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Erster Teil des Dialogs 
Eisenhower- Chruschtschow beendet 

Diebeiden Staatsmänner unterstrichen den Friedenswillen 
ihrer Völker = Gegenbesuch erst im Frühjahr 

WASHINGTON. N i k i t a Chruschtschow 
hat seinen Besuch i n den Vere in ig ten 
Staaten beendet. Dami t ist der erste 
Teil des Z w i e g e s p r ä c h e s Eisenhower— 
Chruschtsichiow, dem eine sehr g r o ß e 
politische Bedeutung beizumessen ist , 
vorüber. Der Gegenbesuch Eisenhowers 
in der UdSSR w a r u r s p r ü n g l i c h noch 
für dieses Jahr vorgesehen worden . Die 
beiden S t a a t s m ä n n e r s ind aber ü b e r e i n ­
gekommen, diesen Besuch auf k o m m e n ­
des F rüh j ah r zu verschieben. 

Die letzten Tage waren w o h l die 
wichtigsten des ganzen Besuchs. Hat te 
der sowjetische Regierungschef bei s e i ­
nen diversen Reiseetappen eine A r t 
Schau geliefert, i n der er sich teils 
als jovialer, teils aber auch als b ö s e r 
Mann g e b ä r d e t hatte, so waren die 
letzten Tage den ernsten G e s p r ä c h e n 
gewidmet, nach deren Beendigung am 
Sonntag nachmittag ein gemeinsames 
Kommunique herausgegeben wurde , i n 
dem es he iß t , die G e s p r ä c h e i n Camp 
David seien nü tz l ich gewesen und h ä t t e n 
die beiderseitigen Standpunkte i n einer 
Reihe von wichtigen Fragen gek l ä r t . Die 
Gespräche h ä t t e n keine Verhandlungen 
zum Gegenstand gehabt. M a n hoffe j e ­

doch, d a ß sie dazu bei t ragen werden 
eine bessere V e r s t ä n d i g u n g der gegen­
seitigen Ziele h e r b e i z u f ü h r e n und somit 
zu einem dauernden und gerechten 
Frieden beitragen w ü r d e n . 

W i e es we i t e r i n dem Kommunique 
h e i ß t , s ind beide Parteien sich d a r ü b e r 
einig gewesen, d a ß die allgemeine A b ­
r ü s t u n g die zur Ze i t für die W e l t w i c h ­
tigste Frage ist . Beide Regierungen w e r ­
den sich anstrengen, zu einer k o n s t r u k ­
t iven L ö s u n g dieser Frage zu kommen. 

Aus dem Kommunique geht hervor 
d a ß die beiden S t a a t s m ä n n e r ihre A n ­
sichten ü b e r die Deutschlandfrage, e i n ­
schl ießl ich eines Friedensvertrages, a u s ­
getauscht haben. Bezügl ich Berl ins, s ind 
die beiden S t a a t s m ä n n e r einig, v o r b e ­
hal t l ich der Zus t immung der anderen 
d i rek t interessierten Parteien, V e r h a n d ­
lungen zu e rö f fnen und zu versuchen 
zu einer L ö s u n g zu gelangen, welche den 
Interessen aller Bete i l ig ten gerecht w ü r ­
de und derErbal tung des Friedns dienen 
w ü r d e . 

Eisenhover h ie l t am Sonntag abend 
noch eine Pressekonferenz u n d v e r a b ­
schiedete sich v o m amerikanischen V o l k e 
in einer Fernsehsendung. 

Lenins Drachensaat 
Der sowjetische Partei— und Regierungs-
sdief Nik i t a Chruschtschow is t k e i n e s ­
wegs der u n u m s c h r ä n k t e Herr , als der 
er sich g e g e n w ä r t i g i n den Vere in ig ten 
Staaten ausgibt. Er w e i ß , d a ß jeder 
Schritt und jedes W o r t w ä h r e n d seiner 
Amerikareise v o n dem g r o ß g e w o r d e n e n 
„Bruder" Mao T s e - T u n g genau r e g i ­
striert und m ö g l i c h e r w e i s e noch auf die 
Goldwaage gelegt w i r d , w e n n dar s o ­
wjetische Dik ta to r nach dem A b s c h l u ß 
seiner Gesp räche i n Wash ing ton zum 
Rapport nach Peking reisen m u ß . 

Auf dem Mausoleum an der K r e m l ­
wand, i n dem immer noch S ta l in neben 
Lenin liegt, steht die stolze Devise zu 
lesen: „Wir erobern die W e l t - w i r v e r ­
ändern die W e l t " . Keiner der beiden 
Kommunis tenführer , die h ier aufgebahrt 
zur Schau gestellt werden, hat sein Z ie l 
erreicht; abeT die Saat, die sie auss t reu­
ten ging auf und wuchert heute als U n ­
kraut i n allen Tei len der Erde. 

So hoch schoß das G e w ä c h s ins Kraut , 
daß mancher, der noch i m freien Felde 
steht, an der alten Weishe i t „ B ä u m e 
wachsen nicht i n den H i m m e l " v e r z w e i ­
feln wol l te . Die hemmenden Krä f t e , die 
sich dem Kommunismus auf dem Wege 
zur Eroberung und V e r ä n d e r u n g der 
Welt entgegenstemmen, entspringen 
aber nicht nur der Abwehrs t e l lung des 
freien Geistes. Sie w i r k e n nicht nu r v o n 
außen her, sondern entwickeln sich auch 
im Innern des Kommunismus selbst 
ohne fremdes Zutun . Der nie e r l ö s c h e n d e 
Kampf der jewei l igen Machthaber i m 
Kreml gegen ihre Widersacher innerhalb 
der Partei begleiten den KommunisBy.}* 
seit der G r ü n d u n g der Sowjetunion. 
Aber die Erfahrung hat gezeigt, d a ß die 
Opposition w o h l zur W i r k u n g gelange'." 
aber noch nie eine grundlegende Wen­
dling h e r b e i f ü h r e n konnte. 

Die Marschroute des Kommunismu:; 
zur Eroberung der W e l t wurde bisher 
ausschließlich i m K r e m l festgelegt. Der 
internationale Kommunismus w a r s e i ­
nem Wesen nach monozentrisch gesteu­
ert, und die „ A b w e i c h l e r " s tel l ten nu r 
unbedeutende Elemente dar, die immer 
wieder eingefangen oder ausgeschallet 
werden konnten, ohne dem Ganzen A b 
bruch zu tum. A u f diese Weise konnte 
die Führung i m K r e m l eine A u ß e n p o l i ­
tik gestalten, die den W e l t k o m m u n i s ­
mus zur Verwi rk l i chung der historischen 
russisdiien Aspi ra t ionen i n den Dienst 
nahm, und einen Machtbereich au fzu ­
bauen, den die Zaren vergeblich e r ­
strebt hatten. 

Zum Glück für die freie W e l t s t ö ß t 
aher die Festigung der sowjetisch—rus­
sischen F ü h r e r r o l l e i n As ien auf die 
sntschiedene Gegnerschaft der zwei ten 
Kommunistischen G r o ß m a c h t China. D a ­

r ü b e r besteht heute k e i n Z w e i f e l mehs 
Auch die So l i da r i t ä t s e rk l ä run ig des 21. 
Kommunist ischen Parteikongresses i n 
Moskau dar f eher als B e s t ä t i g u n g , denn 
als Wider legung des tie<sgrejien*ten G e ­
gensatzes zwischen Moskau irad Peking 
au fge faß t werden . Frei l ich w i l l dies nicht 
h e i ß e n , d a ß sich d ie b e Ä n G r o ß m ä c h t e 
des kommunist ischen Blockes ba ld ha die 
Haare geraten werden ; sie s ind näml ich 
heute noch al lzu sehr aufeiusadsr ange­
wiesen. Doich die gegenseitige A b b . ä a g -
gigkei t lockert sich m i t der w i r t s c h a f t l i ­
chen Erstaricung Rotchinas zunehmend. 

Die G&gensä tze t re ten heute schon auf 
ideologischem u n d außenpo l i i l s chs rn G e ­
b ie t deutl ich i n Erscheinung. Immer k l a ­
rer w i r d sichtbar, d a ß der chinesische 
Kommunismus extremere u n d radikalere 
Wege • e insch läg t als der rusetechs. M a o 
T s e - T u n g geht rücks i ch t s los den d i r e k ­
testen Weg zur Endform des K o m m u ­
nismus, w ä h r e n d Sta l in und Chruscht ­
schow den Umweg ü b e r den „ S o z i a l i s ­
mus, eingeschlagen haben. Verglichen 
m i t dem radika len 'chinesischen K o m m u ­
nismus k ö n n t e man die russische M e t h o ­
de fast konservat iv nennen. 

Es is t nicht verwunder l ich , d a ß der 
chinesische Kommunismus i m Ostlager 
ü b e r a l l m i t den A n h ä n g e r n radikaler 
L ö s u n g e n sympathisiert , nicht zuletzt 
auch m i t den Bolschewisten alter Schule 
w i e M o l o t o w u n d Bulganin. D a ß es 
Chrusidatschow nicht gelang diese h a r t ­
gesottene Oppos i t ion zu Idquidieren, 
dankt sie v o r a l lem der U n t e r s t ü t z u n g 
durch Peking. Vergessen w i r nicht, d a ß 
& e l-'-rr.jiiimistische Partei Chinas, nicht 

\ jo-ue -lei- UdSSR, z a h l e n m ä ß i g die s t ä r k -
. ist u n d d a ß eines Tages sehr w o h l 
[ i n Peking ausgebeckt werden k ö n n t e , 
! d a ß dar Moskauer Kurs revisionist isch 
i sei Bild den „ R e c h t s a b w e i c h e r n " endlich 
' ist Siegel vorgeschoben w e r d e n m ü ß t e , 
j Außenpol i t i s ich t ra t das k o m m u n i s t i -
! :;-.:e China schon kurz nach seiner Ent— 
! mg s e l b s t ä n d i g und aggressiv auf. 
I Mao Tse—Tung mischte sich i n os t eu ro ­

p ä i s c h e Angelegenheiten ein, garantierte 
Polen die Oder—Neisse—Linie ' u n d 
erzwang die Ausboo tung T i tos , n a c h ­
dem sich Chruschtsicbow m i t i h m wieder 
v e r s ö h n t hatte. Der erste g r o ß e Zusani— 
menpra l l erfolgte aber erst w ä h r e n d 
der Nahostkr ise i m Sommer 1958, als 
Chruschtschow sich dami t b e g n ü g e n 
m u ß t e , m i l i t ä r i s ch auf der Stelle zu t r e ­
ten und sich i n al ler E i le u m eine G i p ­
felkonferenz zu b e m ü h e n . Be im ro ten 
„ F ü h r e r t r e f f e n " i n Peking v o m 1. bis3. 
Augus t erzwang Mao T s e - t u n g jedoch 
v o n seinem russischen Kol legen das 
A b r ü c k e n v o m Konferenzgedanken u n d 
die Ueberlassung der „ V ö l k e r Asiens" 
der I n t e r r e s s e n p h ä r e Rotchönas . D a r ü b e r 
hinaus beanspruchte Mao auch noch die 
„ V ö l k e r A f r i k a s " m i t Ausnahme der 
arabischen Gebiete, für d ie Chruscht ­
schow z u s t ä n d i g b l ieb . Es i s t beze ich­
nend, d a ß vo r einigen Wochen P r ä s i d e n t 
Nasser eine öffent l iche E r k l ä r u n g abgab, 
i n der er gerade die I n i t i a t i v e Rotchinas 
be i der U n t e r s t ü t z u n g Aegytens durch 
den Ostblock lobend hervorhob. 

Die entscheidende Fron t aber, an der 
sich die g r o ß e Auseinandersetzung z w i ­
schen China und R u ß l a n d vorberei te t , 
l iegt nicht i n A f r i k a oder i n den a s i a ­
tischen Randstaaten. Sie l äuf t v ie lmehr 
durch S ib i r i en u n d w i r d durch dieGrenze 
der Sowje tunion v o n W l a d i w o s t o k bis 
nach Afganis tan mark ie r t . I m riesigen 
Raum Sibir iens hat d ie Sowje tunion m i t 
e inem ungeheueren A u f w a n d an A r ­
b e i t s k r ä f t e n u n d finanziellen M i t t e l n ein 
gigantisches E r s c h l i e ß u n g s p r o g r a m m i n 
A n g r i f f genommen, um, w i e Chruscht ­
schow sich a u s d r ü c k t e , e inmal die n ä c h ­
sten zweihunder t M i l l i o n e n Sowjetmen— 
sehen uaterzubriag'en. Denn er w e i ß , d a ß 
süd l i ch der sibirischen Grenzl inie heute 
schon sechshundert M i l l i o n e n Chinesen 
eng zusammengepfercht i n armseligen 
V e r h ä l t n i s s e n leben u n d n u r darauf 
war ten , sich i n weniger besiedelte G e ­
biete — w i e Sibiriern — ausdehnen zu 
k ö n n e n . So erweis* sich ausgerechnet an 
der Nathstel le der beiden g r ö ß t e n k o m ­
munistischen Staaten die Devise „ W i r 
erobern die W e l t — w i r v e r ä n d e r n die 
W e l t " eindeutig als Drachensaat. 

Taifun „Vera" verwüstete Japan 
Bisher über 2.000 Tote und Vermißte 

T O K I O . Einer der s t ä r k s t e n Taifune, die 
Japan bisher gekannt hat, suchte i n der 
Nacht z u m Sonntag h a u p t s ä c h l i c h die 
Inse l Hondo he im. Dieser Ta i fun , den 
die Wissenschaftler „ V e r a " getauft h a t ­
ten, erreichte stellenweise eine Zirku— 
margeschwindigkei t v o n 51 M e t e r n i n 
der Sekunde. Er v e r w ü s t e t e hauptsäch— 
liich die Provinzen Aich i , Wakayama, 
M i e , Gi fu und Yamnanashi , 

Letzten off iz ie l len M i t t e i l u n g e n z u ­
folge s ind durch den Ta i fun 852 M e n ­
schen g e t ö t e t , 3.937 ver le tz t u n d 810 000 
obdachlos geworden. M a n glaubt jedoch, 
d a ß die Endbi lanz noch erheblich 
schlimmer sein w i r d . D i e Zei tungen 
sprechen v o n ü b e r 1.000 Toten . A u ß e r ­
dem gib t es 1.462 V e r m i ß t e , H u n d e r t ­
tausende Hek ta r w u r d e n ü b e r s c h w e m m t 
ü b e r 1.000 B r ü c k e n v o m Hochwasser 

fortgerissen, 1.200 Schiffe gingen unter 
oder zerschellten. 

Die Z a h l der z e r s t ö r t e n H ä u s e r geht 
i n die Tausende. Der H a f e n v o n Hando 
wurde v o l l k o m m e n unbrauchbar. 

Der Ta i fun „ V e r a " k a n n je tz t schon 
zu den m ö r d e r i s c h s t e n g e z ä h l t werden , 
die Japan heimgesucht haben . 1934 gab 
es b e i m T a i f u n „ M u r o t t o 2.700 Tote , 
1945 b e i m „ M a k u r a z a k i " 2.776 To te und 
i m September 1954 1.367 T o t e . 

Der Bauminis ter ha t i n T o k i o eine 
a u ß e r o r d e n t l i c h e Sitzung e inberufen und 
bekannt gegeben, er s c h ä t z e a l l e i n den 
Schaden an den ö f fen t l i chen Bauten auf 
97 M i l l i o n e n Do l l a r (nahezu 5 M i l l i a r d e n 
b. Fr . 

Die Regierung hat S o n d e a r m a ß n a h m e n 
zugunsten der Obdachlosen sind V e r l e t z ­
ten getroffen. 

Terrorkampagne während Streiks in Argentinien 
BUENOS A I R E S . Der 4 8 s t ü n d i g e G e n e ­
ra l s t re ik i n Argen t in i en w a r v o n einer 
Terrorkampagne begleitet, be i der an 
die 60 Bomben u n d Molotow—Cocktails 
geworfen w u r d e n . A n die 20 Menschen 
w u r d e n leicht ver le tz t . Der Sachschaden 
i s t jedoch unbedeutend. Diese Angaben 
w u r d e n v o n dem I n n e n m M s t e r i u i m g e ­
macht. W i e das Innenmin i s t e r ium we i t e r 
mi t t e i l t e , herrschte i m ganzen Lande 
Ruhe. D i e öf fen t l i chen Verkeh r smi t t e l 

sol len jedoich i n den nachtä ten Tagen 
w e i t e r h i n g e s c h ü t z t w e r d e n » DerStre ik , 
der v o n den konimunistiscbifin u n d p e ­
ronisrischen Gewerkschaftsiorganisatio— 
n e n a u s g e l ö s t w o r d e n w a r , w a r e in 
relat ives Fiasko. Die S t re ikbewegung 
w a r gegen d ie Regierung u » d v o r a l l em 
gegen Wir tschaf tsminis ter Afeogaray g e ­
richtet, der t a t k r ä f t i g den K a m p f für d ie 
wirtschaft l iche Wiederauf r i sh tung des 
Landes f ü h r t . 

Ceylans Ministerpräsident 
einem Attentat erlegen 

C O L O M B O . Der 60 j äh r ige ceylonesischa 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Solamsn Bandaranaike 
i s t be i einem Revolverat tentat l ebensge­
fähr l ich ver le tz t worden . Durch Operar­
t i o n m u ß t e n d r e i K u g e l n ent fern t w e n ­
den. Ueber ganz Ceylon i s t der B e l a ­
gerungszustand v e r h ä n g t w o r d e n . 

50.000 tibetische Partisanen 
kämpfen weiter 

Uber 100.000 Tibeter von den Chinesen in den letzten 
Jahren getötet 

N E U D E L H I . Den chinesischen K o m m u ­
nis ten scheint es noch i m m e r nicht g e ­
lungen zu sein, den Aufs t and i n T ibe t 
v o l l s t ä n d i g z u u n t e r d r ü c k e n . A u f „ w e i t 
ü b e r 50 000" schä t z t der Bruder des i n 
Ind i en i m E x i l lebenden Dala i Lama, 
Gyalo Thondup , die Z a h l der t i b e t a n i ­
schen Partisanen, die i n entlegenen u n d 
u n z u g ä n g l i c h e n Gebieten imOsten,Nord— 
osten u n d Westen Tibets gegen dieChir-
nesen operieren. D i e Z a h l der w ä h r e n d 
des Aufstandes i n Lhasa v o m vergange­
nen M ä r z gefallenen Tibe ter bezifferte 
er auf 20 000, die Z a h l der i n den l e t z ­
ten Jahren v o n den Chinesen g e t ö t e t e n 
Tiibeter au f ü b e r 100 000. 

Thondup, der diese Angaben z w e i 
Tage VOT seiner Abreise nach London 
i n einem I n t e r v i e w i n N e u D e l h i machte, 
e r k l ä r t e , die Tibe ter seien verzweife l t , 
w e i l i hnen keine H i l f e zu te i l w e r d e 
Ueber die Behandlung des tibetischen 
Volkes sagte Thondup, die Chinesen 
ü b e r b ö t e n sich an Grausamkeiten. F o l ­
terungen u n d Verschickungen der M ä n ­
ner i n Arbei ts lager seien an der T a ­
gesordnung. Frauen u n d Kinde r seien 

Ober 50.000 Bergarbeiter demonstrierten in Bonn 

schutzlos den c h i n e s i s c h e n H ä s e h e r n a u s ­
geliefert. V i e l e M ä n n e r z ö g e n es vor , 
sich den Part isanen a n z u s c h l i e ß e n , u m 
dem Hunge r tod u n d Fol terungen be i 
chinesischen Arbei tsbataUlonen z u e n t ­
gehen. Die Bewaffnung der Part isanen 
bezeichnete Thondup als geradezu p r i ­
m i t i v . Sie seien gezwungen,den schwer ­
bewaffneten Chinesen m i t Messern u n d 
einigen Beutewaffen entgegenzutreten. 
Thondup tei l te ferner m i t , d a ß d ie C h i ­
nesen eine S t r a ß e v o n Lhasa nach der 
Nordostgrenze Indiens gebaut h ä t t e n , d i e 
e twa ent lang dem Fluchtweg des Da la i 
Lama verlaufe. D i e H o c h s t r a ß e , d ie v o m 
Osten nach T i b e t füh re , sei noch i m m e r 
v o n Partisanen Desetzt. Auch die v o m 
Norden kommende E i n f a l l s t r a ß e nach 
Lhasa, i n deren N ä h e eine E i s enbahn ­
verb indung gebaut wurde , sei Partisar-
n e n ü b e r f a l len ausgesetzt. 

Bandaranaike ha t a m Fiedtagimorgen 
nach dem Empfang zahlreicher Bi t t s te l le r 
sein Haus verlassen wollen' , als i h m auf 
der Veranda z w e i M ä n n e r i tn Mönchs— 
k le idung g e g e n ü b e r t r a t e n . D e r M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t verneigte sich aaeheinander 
v o r den beiden. A l s er sich vr ieder a u f ­
richtete, zog einer der M ä h n o r plötzlich, 
einen Revolver u n d feuerte a l l e sechs 
Schuß aus n ä c h s t e r N ä h e a u f B a n d a r a -
naiike. I n d ie Leber, die M i l z u n d den 
A r m getroffen brach der M i n i s t e r p r ä s i ­
dent: b l u t ü b e r s t r ö m t zusammetu. 

Der fl iehende A t t e n t ä t e r w o r d e v o n 
einem Pol iz is ten ins Be in geschossen, 
v o n BU H i l f e ei lenden Beamten ü b e r ­
w ä l t i g t , zusammengeschlagen, u n d de» 
Pol ize i ü b e r g e b e n . Er m u ß t e ebenfalls 
i n e i n Krankenhaus eingeliefert ' we rden . 
Nach M i t t e i l u n g der Pol ize i hatndelt es 
sich b e i d e m A t t e n t ä t e r u m e i n e n A r z t 
am Staatlichen Krankenhaus i n ( M o m b a 
den 4 3 j ä h r i g e n T a l d u w e Samoranoia The— 
r o . 

Unimit telbar v o r seiner O p e r a t i o n ap-? 
pel l ie r te Bandaranaike i n e iner E r k l ä ­
rung an die B e v ö l k e r u n g , Z u r ü d ' s h a l t u n g 
zu wahren . Z u m A t t e n t a t e r k l ä r t e er: 
„Ein dununer Mensch, der i n d e r K l e i ­
dung eines M ö n c h e s erschienen v » a r , gab 
i n me inem Haus einige S c h ü s s e ar.uf mich 
ab. Ich appel l iere a n alle, m i t diesem 
M a n n M i t l e i d z u haben u n d k e i n e Rache 
an i h m z u ü b e n . " 

Bandaraneike sol l te am M o n t s t g zu* 
Tei lnahme an der VoUversanunlnoig der 
Vere in ten Na t ionen nach New Yo«k r e i -

Berlin-Lösung innerhalb von 5 Jahren ? 
Selwyn Lloyd: Westen muß hinsichtlich des Prinzips 

der Freiheit West-Berlins standhaft bleiben 

B O N N . A m Samstag haben ü b e r 50.000 
Bergarbeiter, die i n 30 S o n d e r z ü g e n , 500 
Omnibusse und 11 Rheinschiffen nach 
Bonn gekommen waren, i n 13 M a r s c h ­
säule!) gegen die K o h l e n p o l i t i k der R e ­
gierung demonstr ier t . 16 Lastwagen 
brachten Fleischwurst, M e t t w ü r s t e , Brot— 
dien, Aepfe l und Bier für die K u n d g e ­
ber. 

Die Kundgebung ve r l i e f sehr ruh ig . 
W o h l hat ten die Kommunis ten , deren 
Partei bekannt l ich i n der Bundes repu­
b l i k verboten is t , versucht sich unter 

die Demonstranten z u mischen. Die L e i ­
ter der Kundgebung s c h l ö s s e n diese j e ­
doch i n gemeinsamer K o n t r o l l e bereits 
unterwegs, i n Köln , v o n der Kundgebung 
aus. Andere Ag i t a to ren ha t ten versucht, 
eine Kundgebung kommunist ischer A r t 
aufzuziehen u n d Flugzettel , die h i e r zu 
einluden, ve r t e i l t ! sie hat ten aber k e i ­
nen Er fo lg d a m i t 

Noch am Frei tag w a r es u n g e w i ß , ob 
die Kundgebung nicht ausfal len sol l te , 
da es inzwischen zu einer A r t Einigung 
gekommen ist . 

C L E C K H E A T O N . (England) Der b r i t l -
sicfae A u ß e n m i n i s t e r Se lewyn L l o y d e r ­
k l ä r t e , er hoffe auf e in Ost—West-
Uebei>-Einkommen i n der B e r l i n - F r age 
innerhalb der n ä c h s t e n fünf Jahre.Lloyd 
sprach auf einer Wahlve r sammlung der 
Konservat iven Partei i n Cleckheaton.Der 
britische A u ß e n m i n i s t e r b e t o n t e . d a ß der 
Westen standhaft hinsicht l ich des P r i n ­
zips der Fre ihe i t der Wes tber l iner b l e i ­
ben m ü s s e . Dies bedeute jedoch nicht, 
d a ß m a n nicht elastischer i n der Frage 
sein k ö n n t e , w i e diese Fre ihe i t s icher ­
zustel len is t . L l o y d sagte, die Ze i t sei 
je tz t r e i f fü r eine Reihe v o n G i p f e l k o n ­
ferenzen. E r hoffe, d a ß die n ä c h s t e n 

fünf Jahre eine Verbesserung i n . den 
Ost—West—Beziehungen, eine ganasa 
Serie v o n Gipfel t reffen u n d etaeEtijrlia— 
L ö s u n g b r ä c h t e n . Z u m A b r ü s t u n g psprO"? 
b l e m e r k l ä r t e er, G r o ß b r i t a n i n i a m eei 
heute nicht mehr so m ä c h t i g w i e früher. 
Es gebe da die beiden g r o ß e n K u l o a » 
A m e r i k a u n d Sowje tunion . Jeder G e ­
danke daran, sich der br i t i schen V e r ­
an twor tung i n dieser Frage z u beg üben, 
erscheine i h m jedoch falsch. A u » d i ü e s e m 
Grunde habe er sich auch gegen dac iP lan 
der Lab our Par ty für die G r ü n d o n g eip 
nes „ K l u b s der a tomfreien Natii yatfff 
gewandt . 
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W I R T S C H A F T S R E P O R T A G E 

Private Sozial- und Wohlfahrtspläne in den US A 
Von Mark Starr, Schulungsdirektor der „Damenoberbekleidungsgewerkschaft* (ILGWU) 
W A S H I N G T O N . Die gewerkschaftlich 
verwal te ten pr iva ten Wohlfahr ts fonds 
passen sich dem Rahmen d e s sozialen 
Sicherheitssysltems a n , d a s i m Jahre 
1935 durch Gesetz geschaffen wurde. 
Unter dem Eindruck der wirtschaftl ichen 
und sozialen A u s w i r k u n g e n der Depres­
sionsjahre und als Ergebnis der neuen 
Sozialkonzeption d e r Regierung Roseveit 
schufen d i e USA seinerzeit eine Gesetz­
gebung, die sich eng an ähn l i che Gesetze 
anderer L ä n d e r anlehnte. Z i e l dieser 
Gesetze w a r die soziale Sicherung der 
Arbe i tnehmer vor Erwerbslosigkei t , 
Krankhei t , Unfa l l und Al t e r . I n erster 
L in i e w a T e n es d ie entsprechenden S o -
aialgesetae i n Deutschland, England und 
den skandinavischen Staaten, die hierbei 
Pate standen. 

Der Schutz der Arbe i tnehmer vo r 
wirtschaftl ichen umd sozialen H ä r t e n 
w i r d heute al lgemein als eine Aufgabe 
der Regierung betrachtet. Selbst i n j e ­
nen konservativen. Kreisen, die sich s e i -
neroeit gegen die Verabschiedung der 
Sozialgesetzgebung wehr ten , h ä l t man 
eine Abschaffung dieser Gesetze für ein 
D i n g dBr Unmög l i chke i t . U n d gerade die 
Eäisenhower—Regierung hat immer w i e ­
der m i t berechtigtem Stolz auf ihre 
Erfolge auf diesem Sektor hingewiesen. 

Sowoh l die Versicherungsleistungen 
als auch die V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e sind 
i n a l l den Jahren seit E i n f ü h r u n g des 
Gesetzes immer wieder e r h ö h t worden . 
Erst i m Januar dieses Jahres wurden die 
L e i s t u n g s s ä t z e i m Durchschnitt um 7 
Prozent u n d die Be i t r äge v o n A r b e i t ­
nehmer und Arbei tgeber v o n je 2,25 auf 
2,5 Prozent des Einkommens e r h ö h t . 

Nach Sidhätzung von U S - A r b e i t s m i n i ­
ster Mi tche l l d ü r f t e es g e g e n w ä r t i g mehr 
als 500 000 verschiedene Pensions-und 
Soziall t inds i n den U S A g e b e n , durch die 
zwischen 80-90 M i l l i o n e n Amer ikane r -
Arbei tnehmer, i h r e Fami l ien und A n g e ­
hangen - e r f a ß t werden. Die j äh r l i chen 
Einzahlungen i n d i e s e Fonds belaufen 
sich auf rund 8 M i l l i a r d e n Dol lar -
e i n e Summe, die g r o ß e n i s t a l s d e r g e ­
samte amerikanische S taa t sbausha l tMi t -
te der d r e i ß i g e r Jahre. 

Schon lange vor E i n f ü h r u n g der h e u ­
tigen, i n e r s t e r L in ie durch U n t e r n e h -
m e r b e i t r ä g e f inanzierten Sozialfonds 
gab es bereits ähn l i che , von einzelnen 
Gewerkschaften i n den handwerkl ichen 
Berufen geschaffene „ S o z i a l f o n d s " , aus 
denen die Mi tg l i ede r i n Notzei ten U n ­
t e r s t ü t z u n g e n erhiel ten. Diese „ S a r g -
K l u b s " wurden damals, i n der Anfangs— 
zeit der « m e r i k a r a s c h e n Gewerkschaf ts­
bewegung, tiUerddngs von den mi l i t an t en 
Gßwerk&chaft i t fm m i t dem H i n w e i s a n ­
gegriffen, d a ß sie s i c h mehr u m die A n ­
h ä u f u n g i h r e r U n t e r s t ü t z u n g s r e s e r v e n 
k ü m m e r t e n als u m bessere L ö h n e für 
ihre Mitg l ieder . Dennoch b i lde ten diese 
Hemds insofern einen gewissen Mitglie— 
d e r s t a t o ü i s a t o r für die Gewerksdiaf ten, 
als es «ich ein M i t g l i e d sehr ü b e r l e g t e , 
m i t seinem A u s t r i t t auch seine U n t e r ­
s t ü t z u n g s a n s p r ü c h e aufzugeben. 

Die Be i t r äge für diese ersten S o z i a l -
fonds w u r d e n zuerst durch gelegentliche 
Sammlungen unter den M i t g l i e d e r n a u f ­
gebracht, s p ä t e r durch r e g e l m ä ß i g e A b ­
gaben -neben den Gewerkscha f t sbe i t r ä— 
gen. Der T r e n d zur Schaffung von S o -
ziaifonds w a r damals am s t ä r k s t e n i n 
d m nat ionalen Gewerkschaften und i n 
solchen O r t s v e r b ä n d e n a u s g e p r ä g t , die 
ü b e r viele Facharbeiter v e r f ü g t e n . 

Die e rs ten Sozialfonds be i den n a t i ­
onalen 'Gewerkschaften w u r d e n i m Jahre 
1893 (Friseurgesellen— und Musterma— 
chergewerkschaft), 1896 (Taibakarbeiter) 
u n d 1903 (Klempner) g e g r ü n d e t . Es w a ­
r m i n a l len F ä l l e n Krankeiwersiche— 
rungsfonds. Bei den O r t s v e r b ä n d e n d a ­
gegen i s t diese F o r m der S o z i a l f ü r s o r ­
ge schon weitaus f r ü h e r anzutreffen — 
w i e sich ja ü b e r h a u p t viele G e w e r k ­
schaften aus sogenannten „Wohltä t ig— 
kei tsvereinen" entwickel ten — so i m 
Jahre 1810 die „ T y p o g r a p h i c a l Society" 
i n Phi ladelphia . 

F ü r die meisten G e w e r k s c h a f t s f ü h r e r 
w a r es schon immer k l a r , d a ß L o h n a b ­
k o m m e n m i t den Unternehmern a l le in 
nicht ausreichen, u m d ie Gefahren der 
sozialen Unsicherheit abzuwenden. N u r 
d ie wenigsten Arbe i tnehmer waren d a ­
mals z u m Beispiel i n der Lage, sich aus 
i h r e n E inkommen ein finanzielles P o l ­
ster für schlechte Ze i ten anzulegen. 

A i s erste M a ß n a h m e zur Begegnung 
dieser sozialen Unsicherheiten b e g a n ­
n e n die Gewerkschaften damit , eigene 
Wohlfahr ts fonds z u g r ü n d e n . Erst v i e l 
s p ä t e r u n d naich b e t r ä c h t l i c h e n A u s e i n ­
andersetzungen setzten sie sich s c h l i e ß ­
l ich für die Schaffung v o n staatlichen 
E r w e r b s l o s e n v e r s i c h e r u n g s p l ä n e n e in . 
D i e Depressdomsjahre (1929-33) u n t e r ­

streichen dann jedoch mi t aller Deu t l i ch ­
kei t die Notwendigke i t derart iger P l ä n e . 

Neben den gewerschaftseigenen S o z i ­
alfonds exis t ier ten damals aber auch 
noch sehr viele • „ U n t e r n e h m e r f o n d s " , die 
allgemein ü b e r g r ö ß e r e M i t t e l v e r f ü g t e n 
und tei lweise weitaus h ö h e r e L e i s t u n ­
gen an die Arbe i tnehmer g e w ä h r t e n als 
die gewerkschaftlichen Fonds. Es ist 
daher auch nicht verwunder l ich , d a ß sich 
die Z a h l der gewerkschaftlichen K r a n -
kenversicherungsfonds in a l l den Jahren 
nur unbedeutend v e r ä n d e r t e . Wie aus 
einer Aufs te l lung der A F L hervorgeht, 
exis t ier ten i m Jahre 1903 insgesamt 28 
solcher Fonds; 1913 waren es 27, 1923 
nu r 13, 1933 dagegen 30 und i m Jahre 
1943 wiede rum nur 18. W i e aus dem 
K o n g r e ß b e r i c h t der A F L aus dem Jahre 
1938 zu entnehmen ist, wurden von d i e ­
sen Fonds insgesamt 25 M i l l i o n e n Dol la r 
an Leistungen ausgezahlt. I m Vergleich 
zu den heutigen Leistungen der Sozial— 
fonds ist das al lerdings eine sehr n i e ­
drige Summe. 

Bei den heute angemeldeten und r e ­
gis t r ier ten Wohlfahr ts fonds handelt es 
sich fast ausschl ieß l ich u m solche, die 
a l le in v o m Unternehmer f inanzier t und 
entweder von den Gewerkschaften a l le in 
oder von beiden Sozialpartnern g e m e i n ­
sam verwal te t werden. Die erste a m e r i ­
kanische Gewerkschaft, die i m Rahmen 
eines Tarifvertrages einen derart igen 
Wohl fah r t sp lan aushandelte, sol l i m j a h -
re 1926 die Gewerkschaft der S t r a ß e n ­
bahner gewesen sein. Bis zum Ausbruch 
des letzten Weltkr ieges jedoch fanden 
derartige Abmachungen nur vereinzelt 
Eingang i n die T a r i f v e r t r ä g e . Da w ä h ­
rend des Krieges die Uebergewinne b e ­
steuert wurden und die L ö h n e e i n g e ­
froren waren , gestattete damals der 
„ N a t i o n a l W a r Labor Board" den U n ­
ternehmern, den Arbe i tnehmern z u s ä t z ­
liche Sozialleistungen als Arbeutsanreiz 
zu g e w ä h r e n . Diese „f r inge benefits" 
w u r d e n s p ä t e r al lgemein als V e r h a n d ­
lungsgegenstand für Kollekt ivverhand— 
lungen anerkannt. 

Die Bedeutung der heutigen W o h l ­
fahrtsfonds für die Sozialarbeit der G e ­
werkschaften mag an Hand von zwe i 
Beispielen ersehen werden : I m Jahre 
1957 wurden von der Gewerkschaft der 
Damenoberbekieidungsarbeiter ( ILGWU) 
insgesamt 90 Krankenverskherungs— 
und Wohlfahr ts fonds verwal te t , durch 
die insgesamt 428 000 Mi tg l i ede r e r f a ß t 
wurden , sowie 40 Pensionsfonds m i t 
377 000 Versicherten. Die Gesamte in ­
nahmen dieser verschiedenen Fonds b e ­
l le ten sich i m gleichen Jahr auf 71 M i — 
Honen Dol la r ; die gesamten Reserven 
betrugen r u n d 211 M i l l i o n e n Dol la r . 
(Diese t r e u h ä n d e r i s c h zu verwal tenden 
Fondsgelder wurden dabei h a u p t s ä c h ­
l ich zur Finanzierung v o n Wohnungs— 
bauvorhaben eingesetzt.) A l l e i n aus den 
Krankenversicherungs— und W o h l f a h r t s ­
fonds (ohne die Pensionsfonds) wurden 
bei G e s a m t e i n k ü n f t e n von 44 M i l l i o n e n 
Dol la r insgesamt 27 M i l l i o n e n Dol la r an 
Leistungen an die Mi tg l i ede r ausgezahlt. 
Seit der Err ichtung ihres ersten ge— 
werkschaftlichenGesundheitszentrunis i m 
Jahre 1913 ist gerade diese Gewerkschaft 
immer bestrebt gewesen, den B e d ü r f n i s ­
sen ih re r Mi tg l i ede r auf dem Gebiet der 
G e s u n d h e i t s f ü r s o r g e wei tgehend Rech­
nung zu tragen. 

Auch die Bergarbei tergewerksdiaft 
( U M W ) n i m m t i n den Vere in ig ten S t aa ­
ten auf dem Sektor der Sozialbetreu— 
ung ihrer Mi tg l i ede r eine führendeSte l— 
lung ein. O b w o h l der W o h l f a h r t s f o n d « 
dieser Gewerkschaft erst i m Jahre 1946 
g e g r ü n d e t wurde , verdienen die b i s ­
herigen Leistungen Bewunderung. I n den 
ersten Jahren durch Abgaben i n H ö h e 
von 5 Cent pro Tonne gef Order terKoh— 
le u n d s p ä t e r durch einen Bei t rag i n 
H ö h e v o n 40 Cent durch die U n t e r n e h ­
mer gespeist, konnte dieser Fonds sich 
i m Laufe der Jahre ein ansehnliches 
Kapi ta lpols ter zulegen, und an die 
927 554 Mi tg l i ede r b is lang mehr als 
641 M i l l i o n e n Dol la r auezahlen. 

Andere bedeutende Fonds, die seit 
e twa 1948 i n immer g r ö ß e r e m Umfang 
auf eine nat ionale Basis umgestell t w u r ­
den, nachdem sie bis dah in v o n den 
O r t s v e r b ä n d e n ve rwal te t w u r d e n , s ind 
die der Vere in ig ten Automobilarbei ter— 
und der StaMarbeitergewerkschaft . A r t 
und Umfang dieser einzelnen P l ä n e 
lassen sich nu r schwer a b s c h ä t z e n , denn 
i m Jahre 1957 z u m Beispiel gab es a l le in 
23 000 verschiedene P e n s i o n s p l ä n e , die 
denVorschrdften der F i n a n z b e h ö r d e e n t ­
sprechen. Da« bedeutet, d a ß heute e twa 
r u n d 14 M i l l i o n e n Amer ikane r eine z u ­
sä tz l i che Al te rsversorgung durch pr iva te 
P e n s i o n s p l ä n e erhalten.Die A u f w e n d u n ­

gen der Unternehmen für die z u s ä t z l i ­
chen Sozialleisrungen werden für das 
Jahr 1956 auf etwa 12,2 M i l l i a r d e n Dol la r 
geschä tz t , was einem A n t e i l der „fr inge 
benefits" an der Gesamtlohnsumme von 
6,5 Prozent entsprechen w ü r d e . 

Die Forderung nach einer z u s ä t z l i c h e n 
wirtschaftl ichen und sozialen Sicherung 
der Arbe i tnehmer i m Falle der A r b e i t s ­
los igkei t wurde i m Jahre 1954 zum e r ­
sten M a l durch die Gewerkschaft der 
Automobi la rbe i t e r ( U A W ) erhoben, die 
seinerzeit den sogenannten „ g a r a n t i e r t e n 
Jahreslohn" forderte. I m Rahmen der 
Tar i fverhandlungen des Jahres 1955 
wurde dann diese Forderung insofern 
von den Unternehmern anerkannt, als 
sie sich i n einem K o m p r o m i ß bereit e r ­
k l ä r t e n , den entlassenen Arbe i tnehmern 
eine zusä t z l i che A r b e i t s l o s e n u n t e r s t ü t ­
zung zu g e w ä h e r n (Supplemente! U n -
employement Beniefit—SUB). A u f Grund 
dieses Abkommens erhalten entlassene 
Automobi la rbe i t e r neben der staatlichen 
A r b e i t s l o s e n u n t e r s t ü t z u n g aus einem 
Sonderfonds einen z u s ä t z l i c h e n Betrag, 
der ihnen 60—65 Prozent ihres bisherigen 
Einkommens sichert, Der Fonds der 
Automobilairbeitergewerksfchaft nahm 
seine T ä t i g k e i t i m Juli 1956 auf, w ä h ­
rend ein Jahr s p ä t e r auch die Stahlar— 
beitergewerksichaft einen ähn l i chen 
Fonds errichtete. 

Neben diesen dar beiden g r o ß e n G e ­
werkschaften gibt es heute noch z a h l ­
reiche SUB—Fonds bei k le ineren Arbeit— 
n e h m e r v e r b ä n d e n . Al les in a l lem dü r f t en 
zu Beginn dieses Jahres etwa 2 M i l l i o ­
nen Amer ikane r von derart igen P l ä n e n 
e r f a ß t worden sein. 

(Aus „ C u r r e n t H i s t o r y " 

Copyr ight 1959 by Current His to ry lnc . ) 

Vordringliche Aufgaben 
der EWG-Kowrr»i«jsion 

An 1. Stelle : Gemeinsame Agrarpolitik 
BRUESSEL. I n den kommenden Monaten 

hat die Kommiss ion der E u r o p ä i s c h e n 

Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) eine 

Reihe vordr ingl icher Aufgaben zu e r f ü l ­

len ; Probleme, für deren g r u n d s ä t z l i c h e 

L ö s u n g der Ver t rag feste Fristen, meist 

den 31. Dezember 1959, vorsieht . 

A n 1. Stelle steht die Ausarbei tung 

einer gemeinsamen A g r a r p o l i t i k , die 

v o m Min i s t e r r a t vorauss ich t l i ch i m D e ­

zember verabschiedet w i r d . Die V o r ­

schläge hierzu wurden von den B r ü s s e l e r 

B e h ö r d e n i n Zusammenarbeit mi t dem 

landwirtschaft l ichen V e r b ä n d e n i n den 

z u r ü c k l i e g e n d e n Monaten ausgearbeitet, 

die Kommiss ion unterzieht sie v o m 14. 

bis 16. September einer ersten P r ü f u n g . 

Sie gehen dann für die Ausarbei tung 

der Endfassung an die Landwirtschafts— 

abtei lung der EWG—Kommission zurück 

und m ü s s e n auch dem Wirtschafts—und 

Sozialrat zur Stellungnahme u n t e r b r e i ­

tet werden. Schl ießl ich spricht die E W G 

Kommiss ion i h r letztes W o r t , bevor sie 

ihre V o r s c h l ä g e dem Min i s t e r r a t zur 

e n d g ü l t i g e n Bi l l igung unterbrei te t . E r ­

g ä n z e n d ist die Liste derjenigen E r ­

zeugnisse, die i n das Gebiet der L a n d ­

wirtschaft fal len, e n d g ü l t i g festzulegen. 

Nach A b l a u f einer z w e i j ä h r i g e n Fr is t 

kann diese Liste nicht mehr v e r l ä n g e r t 

werden. 

Ein zweites wichtiges Kap i t e l ist die 

Fert igstel lung des gemeinsamen Außen— 

Zoll tar i fs , w o z u h a u p t s ä c h l i c h die g e ­

meinsame Festsetzung des Zol l t a r i f s für 

die Liste G, die der Ver t rag offen Heß, 

g e h ö r t . 

V o r Jahresende m u ß ferner der M i ­

nisterrat auf Vorschlag der Kommission 

die Anwendungsbest immungen verschie­

dener Vertragsregeln auf Alger ien erar­

beiten. N u r ein T e i l des EWG—Vertra­

ges, darunter das Z o l l - und Kontingent­

system, ist automatisch auch in Algerien 

gül t ig . Es ist anzunehmen, d a ß der M i ­

nis terrat für diese Frage bis zum letz­

ten Augenbl ick warte t , w e i l er vorher 

etwas Kla rhe i t ü b e r die wei tere Ent­

wicklung in Alger ien gewinnen möchte, 

V o n geringer Bedeutung sind die bis 

Jahresende aufzustellenden Richtlinien 

für die Beseitigung der Hindernisse auf 

dem. Gebiet des Niederlassungsrecht und 

der Dienst leistungen. Die Arbe i t en sind 

schon recht w e i t fortgeschritten und 

haben vor l äu f ig nur geringe Tragweite, 

w e i l die Niederlassungsfreiheit ledig­

l ich schrit tweise und langsam nach den 

Vertragsbest immungen zu verwirklichen 

ist und es vo r l äu f ig nicht um Entschei­

dungen geht, sondern lediglich um da« 

Ausarbe i tung eines Programms o d « 

einer Zei t tafe l . 

Ohne verbindliche Fristen verpflichtet 

der Ver t rag die Kommiss ion , sich ver­

h ä l t n i s m ä ß i g ba ld mi t folgenden Fragen 

zu befassen: F r e i z ü g i g k e i t der Arbei ts­

k r ä f t e , An t idumping -Rege ln , freier Ka­

p i ta lve rkehr u n d Vorbere i tung der gs­

meinsamen Hande l spo l i t ik . 

Das intellektuelle Profil der Welt 
Versuch der UNESCO, die geistige Situation der Gegenwart darzustellen 

PARIS. V o n der geistigen Si tua t ion i n 
den verschiedenen L ä n d e r n zusammen­
fassend einen Ueberblick zu geben und 
dami t das Prof i l des in te l lek tue l len L e ­
bens der Gegenwart nachzuzeichnen, ist 
nahezu u n m ö g l i c h . A m deutlichsten s p r e ­
chen immer noch Stat is t iken. Besondere 
Beachtung verdient daher die j ü n g s t e 
Ausgabe der V e r ö f f e n t l i c h u n g s r e i h e 
„Bas ic Facts and Figures" (Grund legen­
de Tatsachen und Ziffern) der Kultur— 
und Erziehunigisorgandsation der V e r ­
einten Nat ionen (UNESCO).Hier w u r d e n 
die Ergebnisse für das Jahr 1958 ü b e r 
Analphabethentum, Schulwesen , F r e i ­
zeitgestaltung sowie Verbre i tung von 
Rundfunk und Fernsehen i n den v e r -

sichiiedenen L ä n d e r n und Kont inen ten 
e r f aß t und einander g e g e n ü b e r g e s t e l l t . 

Immer noch s ind 43-45 Prozent aller 
Menschen auf der W e l t Analphabeten, 
ein Prozentsatz, der i n Anbetracht der 
enormen B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e beson ­
ders i n den weniger entwickel ten L ä n ­
dern eher i m Anste igen als i m Sinken 
begriffen ist und den man angesichts 
der hohen Zah l v o n den Radiobesi tzem 
und Kinobesuchern i m Auge behalten 
soll te. Den g r ö ß t e n T e i l zu dieser Z a h l 
steuert A f r i k a bei , dessen B e v ö l k e r u n g 
noch zu 80 bis 85 Prozent weder des 
Lesens noch des Schreibens kund ig ist . 
Es folgen As ien m i t 60 bis 65 Prozent, 
A m e r i k a m i t 20 bis 21 Prozent und E n -

Wachsendes englisches Interesse 
am Gemeinsamen Markt 

Stärkere Firmenverflechtungen 
BRUESSEL. Ii» zuaiüiuBiendem Umfang 

interessieren siefc britische Unternehmen 

für Beteil igungen oder N e u g r ü n d u n g e n 

innerhalb des Gemeinsamen Marktes , 

u m auf diese Weise ein H ö c h s t m a ß v o n 

Nutzen aus dem e u r o p ä i s c h e n Wirt— 

Schaftszusammenschluß z u ziehen. M a n 

rechnet zum Beispiel m i t zahlreichen 

Niederlassungen bri t ischer F i rmen i n 

dem neu entwickel ten Indust r iebezi rk 

v o n Calais, der sich bis z u m Hafen v o n 

D ü n k i r c h e n erstreckt. 

Die bedeutende f r anzös i s che Schal lp la t ­

t e n - und Radiof i rma „ P a t b e — M a r c o n i " 

steht neuerdings unter brillischer K o n ­

t ro l l e . Reicht rege i s t auch der britische 

Chemiefaserkonzern „ C o u r t a u ä d s " , d e s ­

sen f r anzös i sche Tochtergesellschaft 

„F i l e s de Calais erheblich ausgebaut 

werden so l l . A u ß e r d e m entstand eine 

neue Fi l ia le unter dem Namen „Cour— 

taulds France SARL" zur Vorbere i tung 

der P r o d u k t i o n v o n T e x t i l i e n u n d K u n s t -

stoffen. 

I n das e u r o p ä i s c h e S p i e l z e u g g e e c h ä f t is t 

die g r o ß e britische F i rma „Lines Br i thers" 

durch den E rwerb einer M e h r h e i t s b e ­

te i l igung an der franzosischen F i r m a 

„ E t a b l i s s e m e n t s Guy" k l Givors be i 

L y o n eingestiegen. 

I m Farbstoff— u n d Was^hmit te lsektor 

entstand auf britische I n i t i a t i v e die G e ­

sellschaft „Dy lon France" und ein erster 

Fi l ia lbe t r ieb , näml i ch die . .Socié té F r a n ­

ça i se de Produits Colorants" . B e k a n n t ­

l ich g e h ö r e n Farbstoffe zu den am stärk— 

s t e n g e s c h ü t e t e n E i ^ u g m s « e m . G r o ß b r i t a n ­

n ien w o l l e zum Beisp ie l die Farbstoffe 

v o n der geplanten Freihandelszone a u s ­

nehmen. Die wicht igsten in terna t ionalen 

Konkur ren ten s ind neben den Vere in ig ten 

Staaten Deutschland, die S c h w e i z . G r o ß ­

br i tannien und Frankreich, w o b e i n e u ­

erdings eine ziemlich enge V e r f l e c h ­

tung zwischen den deutschen und f r a n ­

z ö s i s c h e n Farbstofffabr ikanten erfolgt 

ist, so d a ß sich auf dem e u r o p ä i s c h e n 

M a r k t praktisch nu r noch d re i Gruppen 

g e g e n ü b e r s t e h e n . 

Englische Betei l igungen werden auch 

aus I t a l i en gemeldet So is t davon die 

Rede, d a ß die italienische F i rma „Inno— 

centi, , , die bekannt l ich die Lambretta— 

M o t o r r o l l e r herstel l t , i n Zukunf t A u s t i n 

Kle inwagen b a u t Gewisses Aufsehen 

erregte ü b e r d i e s die Betei l igung dre i 

br i t ischen Pr iva tbanken an der G e m e i n ­

schaft« g r ü n d ung der i tal ienischen B a n k -

w e i t zur Erleichterung des mittel— und 

langfr is t igen Kredi t s , der „ E F I B A N C A " . 

A u f diese Weise sichern sich britische 

Finanzkreise einen Einbl ick i n die p r i ­

vaten i tal ienischen E n t w i c k l u n g s p r o ­

jekte . 

ropa m i t 7 bis 9 Prozent Analphabeten, 
Die niedrigste Z a h l hat Schweden zu 
verzeichnen: N u l l . 

Auch das i n den einzelnen Ländern 
sehr unterschiedliche Erziehungsproblein 
das die S i tua t ion der Volksschulen, hö ­
heren Schulen, der U n i v e r s i t ä t und nicht 
zuletzt die der Lehrerausbi ldungs-In­
sti tute u m r e i ß t , w i r d i n der Nummer der 
„Bas ic Facts and Figures" bedacht.Di« 
g r ö ß t e Studentenizahl besitzen die USA 
(2 918 212), die UdSSR kann 2 013 565 
nennen. I n Europa führ t I ta l ien mit 
212 424 Studenten an. 

Einen sehr wicht igen Gesichtspunkt 
i m H inb l i ck auf das geistige Niveau e i ­
nes Landes s te l l t die Freizeitgestaltung 
dar. W i e v i e l gelesen w i r d , l ä ß t sich nur 
an H a n d der Zahlen der B u c h - und Zei-
tungspTodufctaon, der Bib l io theken und 
ihre r Benutzer vermuten.Demnach sind 
die E n g l ä n d e r die f l e iß igs t en Zeitungs­
leser m i t 573 Exemplaren pro 1. 000 Ein­
wohner . Entfa l len i n den U S A auch nur 
337 Zeitungsexemplare auf 1 000 Ein­
wohner , so gehen jedoch die A m e r i k a n « 
bei einer G e g e n ü b e r s t e l l u n g des Zei­
tungskonsums mach Gewicht als S i e f « 
hervors ih re Zei tungen d ü r f t e n norma­
lerweise umfangreicher sein aAs anders­
w o . Nach K i l o g r a m m gemessen folge» 
die Aus t r a l i e r u n d dann d ie Neusee­
l ä n d e r i n der Liste des Zeitungsver­
brauchs. Unbest re i tbar geht man ab« 
i n G r o ß b r i t a n n i e n am h ä u f i g s t e n in> 
K i n o . Es ent fa l len i m Jahr duiichischnitt-
l ich 21,5 Kinobesuche auf jeden Ein­
wohner ; i n Oesterreich 15,8, i n Kanada 
15,6 u n d i n Israel 15,4. 

I n den U S A besitzt offensichtlich fast 
jeder einen R t d i o e m p f ä n g e r . Die Stati­
s t ik n e m t 892 Appara te für 1 000 Ein­
wohner . I i i Europa l iegt D ä n e m a r k mit 
318 pro 1000 an der Spitze, gefolgt von 
A n d o r a m i t 300 pro 1 000. A u f dem Ge­
bie t des Feinsehwesens gehen die USA 
m i t 47 M i l l i o n e n G e r ä t e n vo ran ; Bra­
s i l ien f ü h r t i n S ü d a m e r i k a m i t 350 000 
G e r ä t e n , Japan i n As i en m i t 419 000 und 
G r o ß b r i t a n n i e n i n Europa m i t 7 761 000. 
Frei l ich haben diese Zahlen angesichts 
der enormen En twick lung dieses Indu­
striezweigs nu r re la t iven W e r t . Mögen 
diese Ergebnisse z u n ä c h s t zu einem g*~ 
wissen Opt imismus A n l a ß geben.so darf 
dabei nicht ü b e r s e h e n werden , d a ß s|e 

le tz t l ich doch vor a l lem nur ü b e r die 
M ö g l i c h k e i t e n ku l tu re l l e r Bi ldung Auf­
sch luß geben. Eine z a h l e n m ä ß i g e Er­
fassung des B ü c h e r l e s e n s , des Kinobe­
suches oder des R u n d f u n k h ö r e n s fo l -
gert schl ießl ich die Fragen: welche Bü­
cher? welche Filme? welche Radiosen­
dungen? 

Stein 
AUS UI^ 

s 

Die feierlii 
Kirch 

WEYWERTZ. M i t der Weihe 
Kirche durch S. E. den V 
Msgre V a n Zuyien , hatte 
Weywertz amSsnntag ih ren g 
In eifriger A r b e i t wa r die O l 
den hohen Besuch festlich 
worden. Diese Tatsache und 
sehr zahlreiche Betei l igung i 
wie sehr die ganze Bevö lke ru i 
den Tag der Kirchweihe ge 
alles daran gesetzt hat, i h n 
begehen. 

Auf dieses neue Gotteshau: 
demnächst in einem besonder 

Drei Schulmädchen begrü 
Danebei 

singehend w ü r d i g e n werden) 
Pfarrgemeinde W e y w e r t z stol; 
Ist s t i lvo l l , g e r ä u m i g und p a ß t 
jezeichnet dem Charakter der 
»nd der Umgebung an. 

Kurz nach 1 U h r trafen d 
Baste dieses d e n k w ü r d i g e n I 
an der Kirche ein und wurden 
Herm B ü r g e r m e i s t e r Sarlette 
Eine g r o ß e Menschenmenge 

Pfarrer 
ein Sohn un! 

MALDINGEN. A m M o n t a g v. 
Woche i s t i n Keldenich be i K 
E ' fel der hochw. Pfarrer Joha 
tetz p lö tz l i ch vers torben. 

In Mald ingen geboren, w a r 
«torbene Seelenhir t e in K i 
sngeren He imat . I n f r ü h e s t e n J 

v e r l i e ß e r seinen Gebui 
'Pater Theologie zu studie] 
Haupt Wirkungsfe ld i m Dienstn 
« h ö c h s t e n fand er v o r r u n d 
" d e r k l e inen Ortschaft K e 
Haushälterin s tand i h m seine 
feu z u , r Seite. Kürz l ich no 
^arrer Gir re tz an l äß l i ch der 
Hochzeit seines Bruders i n 
l e n Dankesgottesdienst. Na 
' "ße ro rden t l i ch arbeitsreichei 
»Mite sich Pfarrer Girre tz i n 
'erdienten Ruhestand zurück: 
» t te sogar schon i n der K l i 
J1 St .Vith eine W o h n u n g gern 
er wurde i h m dieser Wunsic 
8 in seine He imat z u r ü d 

* * t m e h r erfül l t . Der Versto 
• w o n n e n t der „ S t . V i t h e r Ze i 

l e m Bestehen. 

Ueber seine d r e i ß i g j ä h r i g e 
£ Pfarrer v o n Keldenich be 
polnische Rundschau" unter 
E ' n echter Ei fe lpfar rer ist 
"e f o i g t : 

^Keldenich. Die Keldenicher 
fcmde und Dorfgemeinde ti 

Pfarrer Johannes Gia 
™ Montagabend einem H e r n e 

'st fast 74 Jahre a l t geword 
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Die feierliche Weihe der neuen 
Kirche in Weywertz 

I WEYWERTZ. M i t der Weihe der neuen 
I Kirdi« durch S. E. den Weihbischof 
I Msgre Van Zuylen, hatte die Pfarre 
[Weywertz amSenntag ih ren g r o ß e n Tag. 
[in eifriger Arbe i t war die Ortschaft für 
I j en hohen Besuch festlich geschmückt 
(worden. Diese Tatsache und auch die 
• sehr zahlreiche Beteil igung zeigten an, 
|wie sehr die ganze B e v ö l k e r u n g sich auf 

Tag der Kirchweihe gefreut und 
Islles daran gesetzt hat, i h n w ü r d i g zu 
Ibegehsn. 

Auf dieses neue Gotteshaus (das w i r 
läemnächst in einem besonderen A r t i k e l 

eingefunden und beteiligte sich an der 
Prozession zum Ortseingang. Unter den 
G ä s t e n bemerkten w i r die hochw.Herren 
Kanonikus Toussaint, Pfarrer Moreau, 
sowie sehr viele Pfarrer der Nachbar-
pfarren. S p ä t e r kam auch der hochw. 
Dechant Breuer aus St. V i t h h inzu. Die 
welt l ichen B e h ö r d e n wurden durchHerrn 
Bezirkskommissar Hoen a n g e f ü h r t . Ge— 
meinderat und Kirchenfabriksrat waren 
fast vo l l zäh l ig vertreten. Archi tek t G e ­
rard , die Bauunternehmer und Ober— 
f e l d h ü t e r Curtz wohnten ebenfalls den 
Feierlichkeiten bei . 

Analphabeten. 
Schweden zu 

Inen L ä n d e r n 
ihungsproblem 
^schulen, h ö -
sität und nicht 
isbildungs—In-
r Nummer der 
i " bedacht.Die 
tzen die USA 
ann 2 013 565 
:t I t a l i en mi t 

Gesichtspunkt 
:ge Niveau e i -
jizeitgestaltumg 
., l ä ß t sich nur 
h i ch - u n d Z e i -
i l io theken und 
.Demnach sind 
sten Z e i t u n g s ­
pro i 000 E i n -
U S A auch nur 

uf 1 000 Edn-
ü « Amer ikaner 
taig des Z e i -
icht als S i e « « 
tür f ten no r raa -
yga. als anders -
imessen. folg«« 
i d ie Neusee-
s Zedtuingsver­
geht man aber 
h ä u f i g s t e n ins 

i r duachBchndW-
iuf jeden E i n -
15,8, i n Kanada 

ifensdchtlich fast 
iger. Die Stai t i -

M r 1 000 B i n -
: D ä n e m a r k vait 
itae, gefolgt von 
0. A u l dem G e -
gehen die USA 

en voran ; B r a -
ika m i t 350 000 
m i t 419 000 und 
a m i t 7 761 000. 
i h l e n angesichts 
i g dieses Ind iu -
m W e r t . M ö g e n 
st zu einem ge~ 
aß geben.so darf 
werden, d a ß sie 
n nur ü b e r die 
i r B i ldung A u f -
i h l e n m ä ß i g e E i ­
ns, des K i n o b e -
I funkhörens f o l ­
gen: welche B ü -
relche Radiosen-

iDrei Schulmäddien begrüßen S. E . den Weihbischof mit Gedichten. 
Daneben Bürgermeister Sarlette. 

iingehend w ü r d i g e n werden) kann die 
prrgemeinde Weywer tz stolz sein. Es 
Jst s t i l v o l l , g e r ä u m i g und p a ß t sich aus ­
gezeichnet dem Charakter der Ortschaft 
lad der Umgebung an. 

J K u r z nach 1 Uhr trafen die Ehren— 
p t e dieses d e n k w ü r d i g e n Ereignisses 

i der Kirche ein und wurden dor t durch 
ferrn Bürgermeis te r Sarlette b e g r ü ß t , 

große Menschenmenge hatte sich 

Kurz nach 2 Uhr t ra f S. E. der W e i h ­
bischof, Msgre Van Zuy len ein. Läche lnd 
b e g r ü ß t e er die andäch t ig verharrender, 
G läub igen . Nach einem von drei Schul— 
m ä d c h e n vorgetragenen Gedicht e rgr i f f 
B ü r g e r m e i s t e r Sarlette das W o r t . Fr gsb 
seinerFreude ü b e r .'.enflesuch des T l o r b -
w ü r d i g s t e n He r rn Ausdruck,ein Öesuch 
der der Ortschaft Waywer tz zur Ehre 
gereiche. Er dankte s;"tn denen, die d a -

Pfarrer Johannes Girretz, 
ein Sohn unserer Heimat, gestorben 

^ALDINGEN. A m Montag vergangener 
he ist i n Keldenich be i K a l l i n der 

pfel der hochw. Pfarrer Johannes G i r -
ptz plötzlich veirstorben. 
J'n Maldingen geboren, w a r der v e r ­
dorbene Seelenhirt e in K i n d unser 
lageren Heimat. I n f r ü h e s t e n Jugendjah-
pa verließ er seinen Geburtsort , u m 
Später Theologie zu studieren. Sein 
Ruptwirkungsfeld i m Dienste des A l ­
lerhöchsten fand er vo r r u n d 30 Jahren 

der kleinen Ortschaft Keldenich.Als 
päushälterin stand i h m seine Schwester 
Nu zur Seite. Kürz l ich noch feierte 
Rrrer Girretz an läß l i ch der Goldenen 
flodizeit seines Bruders i n Mald ingen 
P*n Dankesgottesdienst. Nach einem 
™erordentlich arbeitsreichen Leben 
Nlte sich Pfarrer Girretz i n den w o h l -
prdienten Ruhestand z u r ü c k z i e h e n . Er 
«tte sogar schon i n der K l o s t e r s t r a ß e 
' St.Vith eine Wohnung gemietet. Lei— 

|W wurde ihm dieser Wunsich endgül— 
>n seine Heimat z u r ü c k z u k e h r e n , 

j™t mehr erfüllt. Der Verstorbene w a r 
Innern der „S t .Vi the r Zei tung" seit 
, 1 1 Bestehen. 

l U e ber seine d re iß ig j äh r ige T ä t i g k e i t 
Pfarrer von Keldenich berichtet die 

kölnische Rundschau" unter dem T i t e l 
h echter Eifelpfarrer ist gestorben" 

fie folgt; 
[Keldenich. Die Keldendcher P fa r rge -
*uide und Dorfgemeinde t rauer t u m 

Pfarrer Johannes Girreta, der 
^Montagabend einem Herzschlag erlag. 
; l«t fast 74 Jahre a l t geworden 1. N a h e -

Annullierter 
Stadtratsbeschluß 

S T . V I T H . Das Staatsblatt v o m 28. 9, 
1959 veröf fen t l i ch t einen K g l . Eriaas 
wodurch der S t a d t T a t s b e s c h l u ß v o m S. 
5. 1959 annul l ie r t w i r d . Durch diesen 
Besch luß hatte der Rat der Interkom— 
munalen Wegebaugesellschaft die Tee>-
rung verschiedener Gemeindewege zum 
Preise von 257.874 Fr. ü b e r g e b e n . I n dem 
Erlasse h e i ß t es, der Rat habe nicht für 
alle notwendigen Garantien gesorgt, 
damit diese Arbe i t en zum niedr igsten 
Preis a u s g e f ü h r t werden. 

Mai son de Commerce, env i ron Do lha in 
demande pour e n t r é e i m m é d i a t e 

jeune fitte 
au courant toutes besognes du bureau, 
conn, le f r a n ç a i s . Ecr i re bureau du 
j ou rna l , N o 158 

Die neue Pfarrkirche 

<3ig 
an— 

Hem 
.•reen 
mehr 

n der 
- des 

i Entfernung von de i ..... 
strecke. A tome seh1 »uerer Elemente w i e 
beispielsweise Saue r Stoff seien . auf die 
tieferen Zonen bcMichränkt, so d a ß 
Wasserstoff als d a « leichteste Element 
ab 1000 km H ö h e * absolut dominiere . 
Der Wa'SSierS'toffmantg*d bewege sich m i t 
der Erde auf ihrer B>?-hm um die Sonn*. 

zu d re iß ig Jahre davon war er Pastor 
in Keldenich. I n diesen langen Jahrer. 
wurde er i m besten Sinne des Wortes 
zu einem Pastor Konus, zu einem echten 
Eifeler Dorfpastor. M i t seinen P f a r r k i n ­
dern hatte er gute und schlechte Jahre 
durchgestanden. 

Al s Pfarrer Girretz, der aus den 
neubelgischen Kreisen stammte, 1r)" .̂ als 
Nachfolger des e h r w ü r d i g e n D^rhsnten 
Wolfgar ten , Pfarrer von Keldenich w u r ­
de, t ra f er eine Nachfolge an, in der ein 
festes. V e r h ä l t n i s zwischen Pfarrer und 
Gemeinde g e g r ü n d e t war . Er wurde 
dann auch zu einem treuen H ü t e r des 
Kleinods der alten Keldenicher Kirche 
und der m i t i h r und dem Eifeler Leben 
eng verbundenen Sankt Brigida—Vereh­
rung. 

Nicht wenige Sorgen waren mi t dieser 
Pfarrstelle verbunden. Nicht die g e r i n g ­
ste davon war auch die Erhal tung und 
Pflege der alten Keldenicher Kirche, die 
gerade i n den letzten Wochen wieder 
neuer Pflege bedurfte. So, wie der alte 
Pastor von Keldenich, sich dieses alten 
Baudenkmals annahm, so t r eu h ü t e t e 
er auch die a l ten kirchlichen Bräuche 
der Pfarre, so die althergebrachte P r o ­
zession, die a m Himmelfahrts tage um 
den Tanzberg füh r t e . 

Auch dieser Pfarrer hat nun von einer 
i h m t reu zugeneigten Pfarrgemeinde A b ­
schied genommen. Sein Andenken w i r d 
n i t dem, was er für D o r f und Kirche 
tat, wei ter leben. 

zu beigetragen haben, das Gotteshaus 
i n neuer und s c h ö n e r F o r m zu erbauen: 
den Unternehmem.den v ie len namenlo-r 
sen Spendern, den Arbe i t e rn , den Jung ­
frauen, welche sich m i t der Ausschimük— 
kung v i e l M ü h e gemacht haben. Das 
neue Gotteshaus sei an alter e h r w ü r d i ­
ger Stelle errichtet w o r d e n : i m M i t t e l ­
p u n k t des Dorfes, m ö g e es dor t zum 
M i t t e l p u n k t für alle werden.Zum Schluß 
sagte der Redner, er hege die Hoffnung, 
d a ß dieses Gotteshaus allen, auch den 
s p ä t e r e n Generationen erhalten bleibe. 

Nach seiner Ansprache stellte der 
B ü r g e r m e i s t e r S. E x s n ü e n z die a n w e ­
senden P e r s ö n l i c h k e i t e n vor . W ä h r e n d ­
dessen brachte der Kwchendior einen 
mehrs t immigen Choral zu G e h ö r . 

Unter den K l ä n g e n des Musikvere ins 
begab sich der JWftge Zug zum neuen 
Gotteshauss. Unterwegs wurde an der 
Notkirche ehse kurr-s Pause eingelegt. 
S. E. Legte dor t die M e ß g e w ä n d e r an. 
A n der j-ihrhuradertalten Linde vorbei , 
•'*p w i e ein B o l l w e r k aus alter Zei t mit— 

auf dem Kirchplatz steht, zogen der 
" ' ' .varein .der Kirchendior,dasS treich— 

Orchester, der FußbaHoIu ibd i e S c h u l k i n ­
der, die Fi rml inge , die G ä s t e und 
schließlich die Geis-ttechikeit m i t S. E x -
ze'lenz vo r die K i r d i e . Nunmehr began­
nen m i t 4 r r A U e r h e i ü g e n l i t a n e i dieZe— 
remon'en der Weihe von a u ß e n und 
von innen. SEIZ und Weihwasser wurden 
gesegnet, dre imal w u r d e n die Außen— 
rgattarci m i t Weihwasser gesegnet und 
dann, pochte der Wenibischof dre imal 
an die Pforte der Kirche, ehe sich diese 
zujT Zeremonie der inneren Weihe öf f ­
nete. Hocow. Pfarrer Liber t e r l ä u t e r t e 
die ' S e i Binomen für das Publ ikum, das 
auch zu diesem T e i l der Zeremonien 
zugelassen war, der gegen 6 Uhr zu 
Ende ging. I n einer kurzen Anspraiche 
unterstrich S. Exzellenz der Weihbischof 
d-;u Sinn dieser Feier. Er b e g l ü c k ­
w ü n s c h t e alle, die sich für die Neuer— 
richtung de 'Kirche eingesetzt haben und 
ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e und W ü n s c h e 
S. E. des Bischofs von Lüt t ich. 

Nunmehr erfolgte die F i rmung von 
24 Jungen und 26 M ä d c h e n der P f a r r ­
gemeinde. Das Pont i f ika lamt begann um 
18.30 Uhr. Es wurde von S. Exzellenz 
zelebriert ,dem dieHerren Dechant B r e u ­
er, Pfarrer Moreau, Pfarrer Lejoly, P fa r ­
rer L iber t und Pfarrer Thunus zur S e i ­
te standen. 

it be i 

Nach dem Pont i f ikalamt , das d iUTdj a'm m* 
G e s ä n g e des Kirchenchores v e r s c h ö n e r t ^ die 
wurde , gab der Mus ikve re in auf dem 
Kirchplatz e in Standkonzert, w ä h r e n d 
die G ä s t e sich zu einem I m b i ß i m Saale 
Thomas versammelten. Auch hier w u r ­
den mehrere Ansprachen gehalten, die 
auf das Erhabene der Feier und die 
Freude ü b e r das neue schöne Got t e s -

Weltiaumt effiperaturen 
geben Rätsel auf 

Die Gaswolken, d ' i e den Raum z w i ­
schen den galaktisch ö n Sternenisystemen 

£ i 'r.i ' geben nicht m a x den As t ronomen, 
S T . V I T H . Die n a c h s > R & i y s i k e r n u n d Cfae-
tung findet statt, am fa/r||™vj«tä^e R ä t s e l j u r f 
30. September v o n 10.00 bi& 
Neustadt, T a l s t r a ß e . 

n Temperatur— 
Wege w u r d e 

1 • Ti" 
Dr. Grand, Spezialist 

Beginn der Weihezeremonien 

haus hinwiesen. Hochw. Pfarrer Moreau, 
S. E. der Weihbischof und B ü r g e r m e i ­
ster Sarlette fanden Worte , die allen 
zu Herzen gingen. Z u m Schluß ve rab ­
schiedete sich der hohe Gast nod i von 
allen Tei lnehmern an diesem Te i l der 
Feiern und unterhiel t sich mi t jedem 
von ihnen. 

S. E. Msgre Van Zuylen firmt 
im Dekanat St.Vith 

Grundsteinlegung zur Erwei te rung der 

Maria—Goretti—Schule 

S T . V I T H . S. E. der Weihbiachof, Msgre. 
Van Zuylen w i r d am Dienstag und M i t t ­
woch den K i n d e r n des Dekanates S t .Vi th 
das Sakrament der hL F i rmung spenden. 

Er beginnt am Dienstag, dem 29. 9. 
1959 um 3 Uhr nachmittags i n der P f a r r ­
kirche zu Meyerode m i t der F i rmung 
der Kinder aus den P f a r r ä m t e r n Mey— 
erode, A m e l , Heppenbach, Montenau 
und Herresbach. U m 6 Uhr werden i n 
Reuland die Kinder von Reuland, Stef— 
feshausen, Ouren, Oudler und D ü r l e r 
gefirmt. 

Nach Uebernachtung beim hochw. De— 
chanten v o n S t .Vi th l iest der hohe Her r 
am M i t t w o d i morgen u m 7.15 U h r i n 
der St .Vi ther Pfarrkirche die Bischofs­

messe. A n s c h l i e ß e n d erhalten 169 S t . V i ­
ther Kinder die h l . F i rmung. U m 9.30 
Uhr kommen dann die Fi rml inge der a n ­
deren Pfarreien an die Reihe: M a n d e r -
feld, SchÖnberg, Mackenbach, W a l l e r o ­
de, Born, Recht, Emmels, Rodt, Neundorf 
Thommen, A i d l i n g e n und L o m m e r s w e i -
ler. 

Die St .Vither Fi rml inge versammeln 
sich am M i t t w o c h morgen an der K a t h a ­
rinenkirche und begeben sich i n f e i e r ­
licher Prozession zum Hause des hochw. 
Her rn Dechanten w o sie S. E. den Weih— 
bischof abholen und durch die Bahnhof— 
Straße zur Kirche geleiten. Die El te rn 
s ind zu dieser Feier herzlich eingeladen. 

Nach der F i rmung w i r d u m 11 Uhr i n 
der M a r i a Goretti—Schule der G r u n d ­
stein für ein G e b ä u d e m i t 6 Klassen 

Gemmenich-St.Vith 3-0 
G E M M E N I C H . Durch drei Kopfb£ffl*ore 
nachEcken gewann die sehr starkeMann— 
schaff von Gemmenich am Sonntag g e ­
gen S t .Vi th verdient . Die Mannschaft 
demonstrierte, w i e man ein Spiel aus 
dem M i t t e l f e l d heraus aufbaut, durch 
weite P ä s s e • zu den F l ü g e l n auseinan— 
derzieht und schl ießl ich aus al len Lagen 
schießt . Dass bei diesen S c h ü s s e n nicht 
mehr herauskam ist w o h l das Verdienst 
der St. V i the r Ver te id igung und v o r 
allem von T o r w a r t Terren, der einige 
ganz schwere Bälle hie l t . Die St .Vither 
L ä u f e r r e i h e War so stark h in ten b e ­
schäft igt , d a ß sie nur wen ig zum A u f ­
bau beitragen konnte, schlug sich aber 
sonst recht tapfer. Der Sturm, sonst 
das G lanzs tück der Mannschaft, spielte 
v i e l zu engmaschig und dr ibbel te zu 
v ie l , was auf diesem, einer Mond—Mi— 
niaturlandschaft gleichenden Platz, r e ­
g e l m ä ß i g zum Bal lver lust füh r t e . 
St. V i t h h ä t t e den Ehrentreffer verdient , 
als V . Niessen einen G e w a l t s c h u ß auf 
den Pfosten setzte, d a ß das Tor r e g e l ­
recht wackelte und ein Nachschuß v o n 
einem Verte idiger aus dem Tor g e k ö p f t 
wurde . 

St. V i t h sol l diese Niederlage nicht 

tragisch nehmen, die Saison f äng t j a 

erst an und schl ießl ich gibt es eine Re— 

v a n c h e m ö g l i d i k e i t be im Retourspiel . 
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Wieder einmal an der Tagesordnung: 
die Bärgersteige 

aH 
zu 
fon 
drig; 

ST-.VITH. Kürz l ich fragte uns ein Leser 
wa rum man m i t dem Bau der K a n a l i ­
sat ion bis je tz t gewartet hat und diese 
sehr langwier igen, staubigen u n d 
sdunutzigen A r b e i t e n nicht sofort nach 
dem Kriege, als sowieso noch alles 
durcheinander war , i n A n g r i f f g e n o m ­
men habe. Sicher w ä r e diese L ö s u n g 
für alle St .Vi ther ideal gewesen, le ider 
w a r sie aber doch w o h l nicht mögl ich . 
Die St ach Verwaltung und dadurch auch 
das s t ä d t i s c h e Budget w u r d e n sofort 
nach dem Kriege durch zahlreiche, d r i n ­
gend notwendige Arbe i t en belastet. 
A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n , Urbanisa t ion, 
Wiederaufbau der Pfarrkirche und der 
Schule, v o r l ä u f i g e Instandsetzung der 
S t r a ß e n : dies wa ren Probleme, die 
w o h l an erster Stelle g e l ö s t werden 
m u ß t e n . Ganz abgesehen davon, d a ß 
die Kanalsisatior^^ygjjg, Instandsetzung 

- M ^ M * ß * ^ a b d sozialen H ä r t e n l t e 

w i r d heute al lgemein als eine Aufgabe 
der Regierung betrachtet. Selbst i n j e ­
nen konserva t iven Kreisen, die sich s e i ­
nerzeit gegen die Verabschiedung der 
Sozialgesetzgebung wehr ten , h ä l t man 
eine Abschaffung dieser Gesetze für ein 
D i n g der Unmög l i chke i t . U n d gerade die 
Eioenhowei^-Regierung hat immer w i e ­
der m i t berechtigtem Stolz auf ihre 
Erfolge auf diesem Sektor hingewiesen. 

Sowoh l die Versicherungsleistungen 
als auch die V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e s ind 
i n a l l den Jahren seit E i n f ü h r u n g des 
Gesetzes immer wieder er h ö h t w™ ' -> w 

Erst i m Januar dieses Je' * 
L e i s t u n g s s ä t z e i r r i m Ueberraschungen, 
Prozent und ^ a ^ e n , d a ß d i e s t a d t 8 e ~ 
nehiner uwd - n s G « 1 ™ 1 1 » 6 g e r ä t und M i l l i o n e n 
¡25 T , a i 1 Z insen für Gelder auslegen m u ß , 

w e i l der Staat die Z u s c h ü s s e nicht r ech t ­
zeit ig auszahlt (siehe Pfarrkirche und 
Volksschule). Stehen die B e t r ä g e der 
Kr i egs schädenve rgü tu ing u n d der Staats— 
Zuschüsse fest, dann w e i ß die Stadt 
schließlich, welche B e t r ä g e sie selbst 
aufbringen m u ß . Sie m u ß dann eine 
entsprechend hohe An le ihe aufnehmen. 
Falls sie ü b e r g e n ü g e n d K r e d i t v e r f ü g t 
is t dies eine r e l a t iv einfache A n g e l e ­
genheit. H a t sie aber i h r e Kredi tmöglich— 
ke i t b i s z u m A e u ß e r a t e n e r schöpf t , so 
m u ß eben gewarte t we rden bis e in T e i l 
der laufenden A n l e i h e n z u r ü c k g e z a h l t 
is t und g e n ü g e n d Sicherheiten für eine 
weitere Belastung vorhanden sind. 
W e n n al le diese Voraussetzungen gege­
ben s ind erfolgt die Ausschreibung der 
Arbe i t en u n d der Zuschlag. Erst dann 
w i r d angefangen. 

N u n s ind w i r aber bereits m i t t e n d r i n 
und es m u ß gesagt werden , d a ß die 
B e v ö l k e r u n g alle Unannehmlichkei ten 
m i t bemerkenswerter Ruhe ü b e r sich, 
ergehen l ä ß t . Sie n i m m t sie i n Kauf 
w e i l sie n u n e inmal u n u m g ä n g l i c h s ind. 
Auch hat n iemand dagegen opponier t , 
d a ß gleichzeitig ein zwei te r Wasse r ­

strang i n der Malmedyer— und H a u p t ­
s t r a ß e gelegt w i r d . Es besteht j a die 
Aussicht, d a ß i m n ä c h s t e n , s p ä t e s t e n s 
i m ü b e r n ä c h s t e n Jahre alles bendet is t . 
Ganz neue S t r a ß e n ( zunächs t wenigstens 
die Malmedyer— u n d H a u p t s t r a ß e ) und 
B ü r g e r s t e i g e werden unserer Stadt e in 
lange nicht mehr gekanntes B i l d der 
Sauberkeit ver le ihen. 

Was n u n die B ü r g e r s t e i g e angebt, so 
s ind die Meinungen sehr geteil t . Zwecks 
Erwei te rung der Fahrbahn, werden sie 
an jeder Seite u m 0,50 m s c h m ä l e r g e ­
macht. Die H a u p t d u r c h g a n g s t r a ß e n w e r ­
den dadurch keine Rennbahnen, der 
Verkehr d ü r f t e aber reibungsloser von— 
statten gehen. D e m g e g e n ü b e r s ind aber 
die B ü r g e r s t e i g e v o l l k o m m e n u n g e n ü ­
gend. Die Urbanisa t ion h ä t t e g e w i ß nicht 
mehr b ö s e s B lu t hervorgerufen, w e n n 
man v o n vorne herein eine g e n ü g e n d 
breite S t r a ß e u n d ebensolche B ü r g e r s t e i ­
ge vorgesehen h ä t t e . W i e anziehend h ä t ­
te eine Baumallee g e w i r k t ! Die U r b a n i ­
sat ion wurde nach der Z e r s t ö r u n g e i ­
gentl ich vo r eine ideale Aufgabe ge— 
stell t . Sie h ä t t e g r o ß z ü g i g p lanen kon— 

t ^ e ; n e n , da ja keine H ä u s e r mehr standen, 
S * s t r l a u f die sie h ä t t e Rücksicht nehmen 
s , ' c * 1 m ü s s e n . Stattdessen suchte m a n eine 
a l l e i n £ j g S U I 1 g j ^ e weder g r o ß z ü g i g war , noicb 
e n t w e d e n Charakter unseres Stadtbildes 
oder 

unseres 
wahrte. M a n versuchte etwas Neues zu 

* a i m 'schaffen, scheiterte aber an der eigenen 
' M i t t e l m ä ß i g k e i t . Es gab K o m p r o m i ß l ö ­

sungen noch und noch. U m jeden Q u a ­
dratmeter Boden wurde gefeilscht u n d 
das Resultat w a r ein Stadtb i ld , das alle 
diejenigen, die S t .V i th f rühe r gekannt 
haben, als nichtssagend bezeichnen. M a n 
dachte nicht e inmal daran, d a ß zur h e u ­
t igen Zei t g r o ß e , leicht erreichbare 
P a r k p l ä t z e und schöne G r ü n a n l a g e n , die 
Voraussetzung zu einem f lor ierenden 
Fremdenverkehr b i lden . 

Jetzt ist es aber zu s p ä t und die Stadt 
m u ß versuchen, aus den noch v e r b l i e b e ­
nen M ö g l i c h k e i t e n das Beste zu machen. 
Sie hat es dabei nicht immer leicht, 
denn die W ü n s c h e und Besch lü s se des 
Stadtrates werden zum T e i l von der 
Urbanisat ionsbehurde einfach ignor ie r t . 

I n den Lastenheften für öffent l iche A r ­
beiten, be i denen die S t r a ß e oder die 
B r ü g e r s t e i g e aufgerissen werden m ü s ­
sen, " w i r d es dem Unternehmer zur 
Pflicht gemacht, „ d e n vorher igen Z u ­
stand" w i e d e r h e n a u s t e i t e » . Dies w i r d 
w o h l auch i m Lasteuheft für die Anlage 
der zwe i t en Wasserlei tung i n der Haupt— 
und M a l m e d y e r s t r a ß e stehen. Sieht raan 
sich aber die B ü r g e r s t e i g a e inmal na*h 
Beendigung der Arbe i t en an, dann 
scheint es, als habe der Unternehmer 
den „ V o r h e r i g e n Zustasid" m i t dem Z u ­
stand sofort nach der Z e r s t ö r u n g unse ­
rer Stadt vemechss l t . Die v o n den 
Hausbesitzern teuer bezahlen Trottoir— 
steine s ind tei lweise entzweigeschlagen. 

A n e inigen Stel len werden sie n o t d ü r f ­
t i g wieder hingelegt, ohne d a ß man 
p lan ie r t u n d sie i n Sand einlegt, an a n ­
deren Stel len werden sie einfach mehr 
oder weniger exakt an der Hausfront 
aufgestapelt. Der gute Hausbesitzer kann 
dann w o h l noch einige 1000 Fr . für die 
Instandsetzung des B ü r g e r s t e i g e s aus ­
werfen . Es äst Pflicht der S t a d t v e r w a l ­
tung, h ie r nach dem Rechten zu sehen, 
denn schl ießl ich is t sie Bauherr in und 

kann v o m einzelnen E i g e n t ü m e r für den 
Schaden haftbar gemacht werden. W e n n 
sie nicht selbst bezahlen w i l l , m u ß sie 
den Unternehmer auf seine V e r p f l i c h ­
tungen aufmerksam machen u n d deren 
Befolgung peinlichst ü b e r w a c h e n . 

Die St .Vi ther beweisen, w i e bereits 
gesagt, v i e l Geduld, man so l l ihnen aber 
nicht mehr Unanniehmlicheiten bereiten 
und Schaden zufügen , als unbedingt 

I no twend ig ist . 

Sitzung des Gemeinderates Crombach 
RODT. Unte r dem Vor s i t z v o n B ü r g e r ­
meister Backes kam der Gemeinderat 
v o n Crombach am vergangenen D o n ­
nerstag nachmittag u m 3 U h r vo l l zäh l ig 
z u einer ö f fen t l i chen Sitzung zusammen. 
Das P r o t o k o l l füh r t e G e m e i n d e s e k r e t ä r 
Doome. Das P r o t o k o l l der le tz ten S i t ­
zung wind e ins t immig g u t g e h e i ß e n . 

1. Rechnungsablage der Kirchenfabrik 
Neundorf pro 1958. - Genehmigung. 

Der Rat genehmigt diese Abrechnung, 
die w i e folgt a b s c h l i e ß t : Einnahmen 
96.305 Fr., Ausgaben 78.191 Fr., U e b e r -
schuß 18.114 Fr. 

2. Reparatur des Daches und der F e n ­
ster der Kapelle i n Weisten. 

Das Lastenheft und die Vergebung 
der A r b e i t e n i n b e s c h r ä n k t e r S u b m i s ­
s ion an H e r r n Paul A r e n « aus Crombach 
zum Preise v o n 71.118,74 Fr. we rden 
v o m Rat genehmigt. 

3. Kirchturmbau in Rodt. - Genehmigung 
des Projektes. 

Der Gemeinderat b e f a ß t sich e inge ­
hend m i t den durch Arch i t ek t J. M o r a y 
Malmedy, aufgestellten Lastenheften, 
Kostenanschlag und P l ä n e n u n d g e n e h ­
m i g t sie schl ießl ich. Der Kostenanschlag 
b e l ä u f t sich auf, 357.871,90 Fr., w o z u 
noch 21.461,50 Fr. für unvorhergesehene 
Kosten kommen. 

4. Antrag Jeteen Bernhard, Ober—Em-
meis, auf kostenlose Zuteilung von B a u ­
holz. 

Der Antrags te l ler b i t te t u m kostenlose 
Zute i lung des für den Wiederaufbau 
seines anfangs Augus t abgebrannten 
Schuppens notwendigen Bauhotees. Der 
Ret genehmigt 10 fm. 

B. Wasserleitung Enunels. - Arbeiten 
zwecks Fassung einer z u s ä t z l i c h e n Q u e l ­
le. 

Das Bürgermeis te r— u n d S c h ö f f e n k o l -
l eg ium hat angesichts der anhaltenden 
Trockenhei t und des dadurch en t s t an ­
denen Wassermangels die M ö g & V i e i t e n 
einea? z u s ä t e l i d i e n Quellfassung gep rü f t . 
Es hat sich herausgestellt, d a ß noch 
Quellen i n der N ä h e der jetzigen F a s ­
sung vorhanden s ind. Diese Quellen 
m ü & t s n ebenfalls g e f a ß t u n d das i n e i ­
nem W e i ß e n Bassin aufgefangene W n a -

ser mi t te ls einer Pumpenanlage i n das 
Hauptbasin gepumpt werden. Der Bau 
des Auffangbeckens w i r d auf r u n d 
50 000 Fr. geschä tz t . Der Rat besch l i eß t , 
diese A r b e i t e n sofort i n A n g r i f f zu 
nehmen. Ratsherr Meyer w i r d beauftragt 
alles Notwendige h ie rzu i n die Wege zu 
le i ten . A u ß e r d e m beauftragt der Rat 
das Ko l l eg ium damit , ü b e r die Kosten 
der Pumpanlage u n d der elektrischen 
Anlage A u s k ü n f t e einzuziehen. 

6. Aufforstungsarbeiten pro 1960. 
Die Fors tverwal tung reicht, w i e a l l ­

jähr l ich , die V o r s c h l ä g e bezüg l i ch der i m 
kommenden Haushal ts jahr v o r z u n e h ­
menden Auffors tungsarbei ten e in . Der 
Rat sch l i eß t sich diesen V o r s c h ä g e n an 
und besch l i eß t , folgende B e t r ä g e i m 
Budget 1960 vorzusehen: Bmmels 207.815 
Fr., Rodt 57.800 Fr., Crombach 24.400 
Fr., insgesamt 290.015 Fr. 

7. Holzverkäufe des Wirtschaftsjahres 
1960 

Folgende Holzhiebe werden für das 
kommende Jahr auf Vorschlag der Forst— 
Verwal tung vorgesehen: Emmels 1.718 
fm für s c h ä t z u n g s w e i s e 1.004.700 Fr., 
Rodt 535 fm für s c h ä t z u n g s w e i s e 270.500 
Fr. 

8. Neue Autobusverbindung S t . V i t h -
Gouvy. 

A u f Wunsch mehrerer Verwa l tungen 
und Schulen wurde auf der Strecke 
G o u v y - S t . V i t h eine z u s ä t z l i c h e Fahrt 
eingerichtet, u m den K i n d e r n den Besuch 
der St .Vi ther Schulen z u erleichtern. 
Dieser Omnibus f ä h r t ab Beho u n d t r i f f t 
u m 8.13 U h r morgen i n S t .V i th e in . Der 
Gemeindarat steife fest, d a ß es für die 
Ortschaften EHnfehasisen und . Rod t 
sehr vor te i lha f t w ä r e , w?.nn dieser O m ­
nibus auch diese beiden Ortschaften b e ­
r ü h r e n w ü r d e u n d besch l i eß t , einen 
demenisprechendeit A n t r a g zu stellen. 

9. Weg zu den H ä u s e r n Kiste u n d W i t w e 
Peren in Ober-Emmels . 

1 Die Antrags te l ler kommen auf ihre 
Eingabe zwecks Instandsetzung und 
Teerung dss Weges zu rück und weisen 
darauf h i n , d a ß sie eine ErbrsdierKag 
w ü n s c h e n . Der Rat s te l l t fest, d a ß er >n 
seiner Sitzung v o m 7. 8. 59 beschlossen 
hat, diess Arbe i t en i m kommenden Jah­
re auszt t f t feen und erbrei tern. Er h ä l t 

also seinen damaligen Besch luß aufreo™ 
der Weg sol l eine Breite von 4 m etj 
hal ten. 

10. Beschaffung eines neuen Schneepfi^i 
ges und einer Streumaschine für HiJ 
Bekämpfung des Glatteises. 

Der zur. Zei t i n Betrieb befindlidii 
Schneepflug der Gemeinde entapridj 
nicht den Anforderungen . Er ist 
bre i t und besitzt keine Aufzugsvorrit-
tung. Dem Rat l iegt e in Angebot der f3 
Faymonvi l l e aus Ondenval vor, die «, 
reite den al ten Schneepflug vor 7 141 
r en l ieferte . Es w i r d beschlossen, dteL 
Angebo t anzunehmen und den alt* 
Schneepflug i n Tausch zu geben. AuM 
d e m soll eine Streumaschine aus vot] 
handenem A l t m a t e r i a l angefertigt 
den, 

11. Ballast für Wegeunterhalt und Vul 
kansand für den WinterstraßendieuJ 

Die Gemeinde hatte vo r einiger 
v o n der Eisenbahnverwal tung Ba__ 
v o n der st i l lgelegten Strecke Poteü-j 
V ie l s a lm e rworben . M i t der EisenbaL 
Verwaltung wu rde nunmehr vereinba 
diesen Ballast gegen eine entspreche™ 
Menge am Bahnhof Crombach lagern-] 
des M a t e r i a l zu tauschen, dessen 
fahr t für die Gemeinde entschieden gänJ 
stiger l iegt . Der Gemeinderat genefc; 
diesen Tausch. 

12. Wegeunterhalt und Teerung der I 
meindewege in 1959. 

Diese A r b e i t e n w u r d e n auf 
Submissionswege an die Fa. A . 
Sourbrodt , welche das niedrigste 
bot eingereicht hatte vergeben, 
lautete a u f 307.820 Fr. für die Weg« 
bauarbei ten und 267.475 Fr. für die Tee 
rumgen. Der Rat n i m m t dies zur Kennte 
nis , ebenso w i e die Auftragserteil» 
zum Beginn der A r b e i t e n . 

13. Ergangene Dankesschreiben für tibi 
wiesene Beihilfen. 

Sechs W e r k e sozialer A r t danken 1 
Gemeinde für bewi l l i g t e Zuschüsse, 

14. Angelegenheit Ausbau des W«j 
zur Emmelser Mühle . — Teerung. 

A u f schriftl ichen Wunsch der 
ser Nutzungsberechtigten beschloß 
Rat i n seiner Si tzung v o m 7. 9. 1959 ( 
Auabau dieses Weges. Dem Rat 
nunmehr e in Einschreibebrief des Rat 
h e r r n Gi r re tz vorgelegt, i n dem verlai 
w i r d , d a ß d ie ' A r b e i t e n erst weiteig 
f ü h r t werden sollen, w e n n die Seköi 
die zum Ausbau des Weges notwedf 
gen Parzellen/teile e rworben hat, 
der B ü r g e r m e i s t e r Ratsmitgl ied Gii 
v o r h ä l t , er habe die Durchführung 
A b e i l e n durch seine Unterschrift 
f i l rwor t e t , k o m m t es zu einer län 
zum T e i l sehr erregten und heftige 
Debatte zwischen diesen beiden Her» 
Schl ießl ich b le ib t der Rat bei seil« 
Besch luß v o m 7 , 8. 1959. 

H i e r m i t w a r der öffent l iche Teil v\ 
SitJäiaig beendet. 

mm • mm 

Franz Wilhelm Kieling 

RÄTSEL U M D R . F A L K 
K R I M I N A L R O M A N 

. Copyr igh t be i A . Sieber, Eberbach-Neckar . 

17i Fortsetzung 

A u f der Fahr t w a r er etwas ruhiger 
geworden. Was hatte er eigentlich zu 
fürch ten? Was konnte man i h m b e w e i ­
sen? W o war er i n der Ze i t gewesen, 
als der M o r d begangen w o r d e n war? 
Sein G e d ä c h t n i s l i eß i h n i m Stich. V e r ­
geblich zermarterte er sich den K o p f 
dumpf und leer wa r es i n i hm, er k o n n ­
te keinen v e r n ü n f t i g e n Gedanken f a s ­
sen. 

Beskow m u ß t e helfen. E m i l Beskow, 
der Gewandtere, w ü r d e einen Ausweg 
finden. Rodewald h ie l t sich nicht an des 
Agenten Gebot, durch den Seiten— oder 
r ü c k w ä r t i g e n Eingang z u kommmen; er 
jagte die Treppe hinauf, so d a ß er 
atemlos vor der T ü r stand. Dre imal , 
i n der vere inbar ten Weise, l ä u t e t e er. 
E t bemerkte auch, d a ß sich die Ver— 
s c h l u ß k l a p p e h in te r dem Guckloch b e ­
wegte, gleich w ü r d e Beskow die Sicher-
heitsklappe losmachen. Abe r nichts g e ­
schah, die T ü r bl ieb geschlossen, ja , 
Rodewald glaubte sogar noch zu h ö r e n , 
w i e ganz leise Schritte sich v o n der T ü r 
entfernten. Dann war alles s t i l l . 

Wieder k l ingel te RodewaJd, doch 
nichts regte sich. H ä t t e er nicht so 
deutl ich bemerkt , d a ß sich jemand i m 
Firn* bewegt hatte, so w ü r d e er ange­
nommen haben, d a ß Beskow ausge­
gangen sei. So aber w u ß t e er, d a ß der 
Mann d a w a r und i h m nicht öffnen 
wol l t e . Eine b l inde W u t packte den 

ohnedies Erregten. Ganz gle ichgül t ig 
d a r ü b e r , ob dies i m ganzen Haus g e ­
h ö r t wurde , h ä m m e r t e er w i e w i l d m i t 
den F ä u s t e n gegen die verschlossene 
T ü r . Jetzt wurde diese 30 p lö tz l i ch a u f ­
gerissen, d a ß er fast i n den Vorsaal 
h ine inf log . 

„Du verdammter Narr , w i l l s t du uns 
das ganze Haus auf den Hals hetzen, 
w o ohnedies die Polente schon vo r der 
T ü r e steht?" knur r t e i h n der Dicke an. 
Dann schloß er so rgfä l t ig die T ü r ab, 
legte die Kette vo r und ging i h m nach 
ins B ü r o . 

„ W a r u m hast du nicht sofort geöf fne t 
du Schwein?" fauchte Rodewald , der 
u n f ä h i g war , seine W u t z u b e z ä h m e n , 
„ h a t t e s t w o h l wieder Angst , du feiger 
Hund?" 

Beskow antworte te nicht, doch das 
Schweigen w i r k t e schlimmer als die ä r g ­
ste Drohung. Er s a ß i n seinem S tuh l 
und hatte, w i e es s e i n « Gewohnhei t 
war , w e n n er nicht qualmte, die H ä n d e 
i n die we i t en A e r m e l seines Anzugs g e ­
steckt. Seine k le inen Schweinsaugen w a ­
ren halb geschlosssen, doch l i eß er 
ke inen Blick von seinem u n w i l l k o m ­
menen Besucher, und e in tück isches F u n ­
k e l n z e i g t e . d a ß der M a n n auf seiner H u t 
war . 

A l s er immer noch nicht sprach b e ­
gann Rodewald v o n neuem: „ W i l l s t du 
m i r nicht ge fä l l igs t an twor ten , w a r u m 
du mich d r a u ß e n stehen l i e ß e s t , n a c h ­

dem du mich d o d i ganz genau erkannt 
hattest?" 

Er erhiel t eine A n t w o r t , die an D e u t ­
l ichkei t nichts zu w ü n s c h e n ü b r i g l i eß . 
„Ich w i l l m i t d i r nichts mehr zu t u n h a ­
ben, du S t ü m p e r ! " 

Der also Angeredete fuhr hoch, als 
habe der B l i t z v o r i h m eingeschlagen. 
Eine Flait un f ä l t i ge r Schimpfworte e r ­
g o ß sich ü b e r Beskow der den anderen 
ausreden l i eß , ohne m i t der W i m p e r zu 
zucken. Endl ich meinte er ruh ig : „Ich 
hatte d i r gesagt, d a ß ich m i t deiner 
Weibersache nichts zu schaffen haben 
w o l l t e . D u kennst mich, ich halte me in 
W o r t , m i r ist m e i n K o p f z u l ieb , als 
d a ß ich i h n i n P l ö t z e n s e e i n Gefahr 
br ingen m ö c h t e . " 

Rodewald erblasste noch mehr : B e s ­
k o w h ie l t i h n also für den M ö r d e r der 
Frau v o n Haadc I Er gedachte des G e ­
s p r ä c h e s , das sie i n dieser Sache g e ­
f ü h r t hat ten. „ M e n s c h " , s t ö h n t e er „ s o 
h ö r mich doch an, ich habe j a m i t d i e ­
ser Sache nicht das geringste zu schaf­
fen !" 

„Nichts zu schaffen 1" s t ö h n t e Beskow. 
„Ach ne in !So ganz per Z u f a l l t u t d i r 

einer den Gefallen u n d legte die F r a u 
u m tWas es doch für komische Zufa l le 
g ib t I " 

„ B e s k o w , ich s c h w ö r e d i r . . ." 
„Qua t sch . A l s ob ich nicht w ü ß t e , 

w i e oft d u falsch geschworen hast I " 

I n Rodewald regte sich rasender Zo rn . 
V o r diesem Gauner, den er aus dem 
Dreck aufgelesen hatte, hat te er sich e r ­
n iedr ig t , v o n diesem Schuft hat te er R e t ­
tung erhofft . E i ska l t Meß der H u n d , dem 
er selbst alle H i n t e r t ü r e n des Gesetzes 
gezeigt hatte, i h n i m Stich, versuchte 
vie l le icht noch, sich an i h m tausendMark 
Belohnung zu verdienen. 

Eine wahnsinnige W u t packte i h n > 
er sprang auf und schlug Beskow b l i t z ­

schnell ins Gesicht, d a ß es l au t k l a t s c h ­
te. Abe r dami t hatte er sich noch keine 
Erleichterung verschafft. Er glaubte zu 
bemerken, d a ß Beskow nach dem F e r n ­
sprecher schielte. 

„ W i l l s t mich w o h l gar verpfeifen, du 
elender Molch, d i r tausend M a r k v e r ­
dienen an deinem W o h l t ä t e r ? V e r ­
recken solls t du . . . !" 
W e n n Rodewald sich i n diesem A u g e n ­
blick selbst gesehen h ä t t e , w ü r d e er 
z u r ü c k g e s c h a u d e r t sein. Aus b l u t u n t e r ­
laufenen Augen h ä t t e eine fast nicht 
mehr menschliche Fratze i h n angestarrt 
v o l l Mordg ie r und töd l i chen Hasses. 

E m i l Beskow schauderte nicht, er h a n ­
delte. 

„Also darum steckte Beskow die H ä n ­
de immer i n die A e r m e l " , dachte Ro— 
dewald noch ganz klar , dann f i e l er m i t 
dumpfem Aufschlag aufs Gesicht, — ein 
krampfhaftes Zucken, er regte sich nicht 
mehr . 

Es hatte nu r einen m e r k w ü r d i g h o h ­
l e n T o n gegeben. A u f der Pistole, die 
Beskow aus dem R o c k ä r m e l gerissen 
hatte, w a r ein S c h a l l d ä m p f e r gewesen. 

Der Agen t öffnete das Fenster, u m 
den Pulverrauch abziehen zu lassen. 
Dann entfernte er den S c h a l l d ä m p f e r , 
ging z u seinem Mante l , nahm die L e ­
derhandschuhe heraus, r ieb damit die 
Waffe ab, zog die Handschuhe an, b e u g ­
te sich zu dem Toten nieder, d r ü c k t e 
i h m die Waffe i n die erkaltende Hand 
p r e ß t e die Finger fest u m den Kolben 
u n d erhob sich wieder . Er glaubte, alles 
gut gemacht zu haben. 

Durch den Vorhang s p ä h t e er auf die 
S t r a ß e hinaus. G e g e n ü b e r s tand der 
junge M a n n , dem er schon des ö f t e r en 
i n seiner N ä h e bemerkt hatte. Jetzt 
gesellte sich gar noch e in zwei te r dazu, 
das sah fau l aus. Der neue k a m ü b e r die 
S t r a ß e . Beskow l i e f an® andere Fenster. 

Richtig, da ging der K e r l ü b e r den 1 
Also w ü r d e ve rmut l i ch n u r nodi 

W e g ü b e r den Boden fre i sein. Vie l ! 
w a r nicht mehr zu ver l ieren, nur et« 
a u f r ä u m e n m u ß t e er noch. Er zü«i(* 
eine Kerze an, die z u diesem Zweck a 
dem Rauchtisch stand— u n d ließ vw 
sichtig eine A n z a h l Papiere über 
Flamme zu Asche vergehen. Dann will 
er das A s c h e h ä u f c h e n aus dem Fensf̂  
blies die Kerze aas, n a h m die Füllfed 
u n d schrieb rasch ein paar Zeilen 
den g r o ß e n Not izblock. Gewisse UP 
w ü r d e n sich bes t immt ü b e r diese W» 
te freuen. 

Einen Augenbl ick meldete sidi 
Beskow noch die Habsucht. Sidrf 
hat te Rodewald Geld bei sich, das 1 
gut brauchen konnte . Doch er verzid 
te darauf, es an sich z u nehmen 1 

fürch te te , sich m i t B l u t zu befle^ 
was v e r h ä n g n i s v o l l h ä t t e werden to"] 
nen. 

Ohne noch einen Blick auf sein 0?; 
zu werfen , begab es sich auf den & 
weg 

„ G n ä d i g e Frau, e in H e r r ist dM» 
er sagt, er k ä m e v o n der Kriminalp« 
zei. 

„ U m Gottes w i l l e n , weswegen koin 
er denn? Das is t doch sicherlich 
M i ß v e r s t ä n d n i s . " 

„Er hat nicht gesagt weshalb # 
ist." 

„Das mchte ich auch n u r Ihnen 1 
e r z ä h l e n , g n ä d i g e Frau" , t ö n t e von 1 

T ü r eine gemüt l i che St imme. Ein ** 
pustend, das Trr.chentuch i n der 
m i t des er sieh die S t i r n abW] 
schob sich ein d leer M a n n ins 
Er deutete eine Verbeugung an 
sagte: 

Wicl 

Fortsetzung l°« bring, 

Be) 
1. Ni 

Standard - St. Tro: 
Dar ing - F. C. Brüj 
Berchem - Lüt t ich 
A n t w e r p e n - Liers 
Gantoise - Beeschc 
C. S. Verviers - O 
Beeringen F. C. -
Wate r sd ie i — A"^e 

O l y m p i c 
U n i o n 
Berchem 
Dar ing 
Lierse 
Ander lecht 
Waters chei 
Beerschot 
Standard 
S t T f o n d 
Beeringen. 
Lüt t ich 
Gantoise 
CS. Verv ie rs 
A n t w e r p e n 
FC. B r ü g g e 

I I . N 

FC. Mal ines - Till« 
S t Nicolas - Eisde: 
A los t - R. Mal ines 
W h i t e Star - Dies t 
CS. B r ü g g e - Racin 
Cour t ra i — R. Tourr 
Lyra — Merksem 
Oharleroi SC. - Se 

Divisio 

AS. Ostende - Gros 
Gverpel t — Seh a erb 
Waeslandia — Hass 
Uccle — Waregem 
Wil lebroeck — Bevei 
Eeklo - T u r n h o u t 
Herenthals — Isegen 
Boom - R. Gand 

Divisic 

Montegne - D . Lom 
FC. Renaix — Aaars 
V. T i r l e m o n t — F1& 
Waremme - Braine 
US. T o u r n a i - R. T 
Louvieroise — A u v 
M ö n s — S. A r l o n 
U . N a m ü r - Centre 

Die Pra 
Kein Benzin für 

Schaumgummipolste] 
schmutzung sehr hä l 
Fa l l d ü r f e n sie abe 
nigt werden , deraa 
Schaumgummi a u f 
milde Seifenlauge 1 
vielleicht Terrachlori 

Das Lenkschloß n 

W e n n sich der Seh 
schwer bewegen l ä 
m i t Vasel ine oder 
zu schmieren, Oe l ge 
schloß, w e i l es d i 
klebt . 

Fußgänger an Tor 

Wer aus einem u n ü l 
i n dichten V e r k e h r 
w i r d stets b e g r ü ß 1 
freundlicher Hel fer 
gefahrlos auf die ! 
Viele Kraf t fahrer w i 
in e inem solchen Fa 
etwaige Unfä l l e a i 
nicht aber die H e l l 
auch, d a ß F u ß g ä n g e i 
weg die Tore infahr t 
v o r dem herausko 
haben. 

Rückwärtsgang nicht 

n e r v ö s e Fahrer ode 
8en b e i m Wenden 
oder b e i m Rangiere 
P a r k l ü c k e oft schon 
ehi4 w e n n der Wa 
« l l t E i n h ä ß l i c h e s 
Getriebes is t die A: 

M a n ö v e r . Es 
a U t h e in Getriebeb 
werden, der meis t 
Jeder Kraf t fahrer s 
dem Einlegen des R 
Fahrzeug v o l l k o m m i 

¡en. 
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e Breite von 4 m er-| 

ines neuen Schneepflu-1 
Streumaschine für diel 
Glatteises. 

i n Betrieb befindlMfcJ 
Gemeinde entspr ich« 

rderungen. Er ist zu! 
keine Aufzugsvorr i i 

igt ein Angebot der Fa, 
Ondenval vor , die be 
Schneepflug vo r 7 Jahü 
titd beschlossen, diese 
hmen und den alt« 
äuseh zu geben. A u ß e 
treumaschine aus vo 
t e r i a l angefertigt 

Ifegeunterhalt und Vul-
n Winterstraßendien 
hatte vor einiger 

Jahnverwaltung Balla 
egten Strecke Poteau-| 
en, M i t der Eisent 
le nunmehr vereinbart! 
igen eine entsprechender 
i h o f Crombad i lagem-

tauschen, dessen 
Heinde entschieden gün-
Gemeinderat genehn 

1t und Teerung der 
1959. 

n w u r d e n auf dem 
B an die Fa. A . DethierJ 
ie das niedrigste Ange 

hatte vergeben. 
»20 Fr. für die Weg 
267.475 Fr. für die T© 

: n i m m t dies zur Kennt-I 
e die Auftragserteilung! 
Arbe i t en . 

ankessdireiben für üb 
in. 
sozialer A r t danken der 
jewilli igte Z u s c h ü s s e . 

=:= S P O R T , S P I E L U N D T E C H N I K =:= 

eit Ausbau des 
Mühle. - Teerung. 
len Wunsch der 
srechtigten besichloß defl 
itzung v o m 7. 9. 1959 deaj 

Weges. D e m Rat w«sd| 
toschreibebrief des Rat* 
orgelegt, i n dem verla 
Arbe i t en erst weiterge-| 

»ollen, w e n n die S«ktion| 
bU des Weges notwendi-
eile e rworben hat. 
•ter Ratsmi tg l ied Girr» 
je die D u r c h f ü h r u n g den 

seine Unterschrif t be 
m t es zu einer längere* 
t erregten und heftig 
en diesen beiden Herren^ 
ibt der Rat be i sein«! 
7, 8. 1959. 

der öffent l iche Tei l de 

g der K e r l ü b e r den Hof| 
vermut l ich n u r noch d«1 

Boden frei sein. V i e l Z « l 
r zu ver l ieren, n u r et« 
Jäte er noch. Er züncte 
die zu diesem Zweck att 

h stand— u n d l i eß vor-
nzah l Papiere ü b e r in 
sehe vergehen. Dann was 
lauschen aus dem Fensf 
e aus, nahm die Füllfei 
asch ein paar Zeilen a » 
Jotizblock. Gewisse L e u t < j 
e s t immt ü b e r diese VW 

» b l i c k meldete sich 
die HabsuKM. Siehe* 

Id Geld bei sich, das 
konnte. Doch er verzittt«' 

an sich zu nehmen! 
L m i t B lu t zu b e f i e l * 
i s v o l l h ä t t e we rden k<* 

einen BMck auf seto OP 
gab es söichi auf den R^° 
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Fortsetzung 

Wichtige Fußball-Resultate 
Belgien 
1. Nationale 

Standard — St. T r o n d 2 1 
Daring — F. C. Brügge 1 : 1 
Berchem - Lütt ich 2 : 0 
Antwerpen - Lierse 1 : 2 
Gantoise - Beeschot 1 : 2 
C. S. Verviers — O l y m p i c 0 : 1 
Beeringen F. C. - U n i o n 2 : 3 
Waterschei - A^er le ich i t 4 : 0 

Olympic 4 3 0 1 8 2 7 
Union 4 3 ü 1 13 8 7 
Berchem 4 2 0 2 8 5 fi 
Daring 4 1 0 3 5 4 5 
Lierse 4 1 0 3 8 7 5 
Anderlecht 4 2 1 1 4 5 5 
Waterschei 4 1 1 2 8 7 4 
Beerschot 4 1 1 2 10 10 4 
Standard 4 1 1 2 3 4 4 
St. T>ond 4 1 2 1 5 5 3 
Beeringen. 4 1 2 1 7 8 3 
Lüttich 4 1 2 1 5 6 3 
Gantoise 4 1 2 1 4 6 3 
CS. Verviers 4 0 2 2 3 5 2 
Antwerpen 4 1 3 0 4 8 2 
FC. Brügge 4 0 3 1 5 9 1 

I I . Nationale 

FC. Malines - T i l l e u r 1 : 1 
St Nicolas - Eisden 2 : 5 
Alost — R. Mal ines 3 : 2 
White Star - Diest 3 : 0 
CS. Brügge — Racing 0 : 3 
Courtrai — R. Tpurnad 2 : 1 
Lyra — Merksem 1 : 3 
Oharleroi SC. - Seraing 0 ; 0 

Division I I I A 

AS. Ostende — Grossing 0 : 1 
Gverpelt — Schaerbeek 3 : 3 
Waeslandia - Hasselt V . V . 1 : 3 
Uccie — Waregem 3 : 5 
Willebroeck — Beveren 6 : 0 
Eeklo - T u m h o u t 1 : 2 
Hérenthals — Isegem 0 : 1 
Boom - R. Gand 2 : 2 

Division I I I B 

Montegné — D. L o u w a i n 3 : 0 
FC. Renaix - Aaarschot 0: 1 
V. T i r lemont - F l é r o n 3 : 0 
Waremme — Brame 2 : 2 
US. Tourna i - R. T i r l e m o n t 1 : 1 
Louvieroise — Auvela i s 3 : 1 
Möns - S. A r l o n 3 : 3 
U. N a m ü r — Centre 1 : 0 

Die Praxis lehrt 
Kein Benzin für Schaumgummipolster 

Schaumgummipolster sehen bei V e r ­
schmutzung sehr h ä ß l i c h aus. A u f keinen 
Fall dü r fen sie aber m i t Benzin g e r e i ­
nigt werden, deaa Benzin l ä ß t das 
Sdiaumgummi aufquellen. W o eine 
milde Seifenlauge nicht ausreicht, kann 
vielleicht Tetrachlorkohlenstoff helfen. 

Das Lenkschloß nicht ö l e n 

Wenn sich der Sch lüs se l i m L e n k s c h l o ß 
schwer bewegen l ä ß t , i s t an der Zei t 
mit Vaseline oder Graphi t das Sch loß 
zu schmieren. Oel g e h ö r t nicht ins L e n k ­
schloß, w e i l es die G l e i t f l ä d i e n v e r ­
klebt. 

Fußgänger an Torwegen bevorrechtigt 

Wer aus einem u n ü b e r s i c h t l i c h e n Torweg 
in dichten Verkeh r hinausfahren m u ß , 
wird stets b e g r ü ß e n , w e n n i h m ein 
freundlicher Helfer Zeichen gibt , ob er 
gefahrlos auf die S t r a ß e fahren kann. 
Viele Kraftfahrer wissen aber nicht, d a ß 
in einem solchen Fa l l nur sie a l le in für 
etwaige Unfä l l e aufzukommen haben, 
nicht aber die Helfer . Z u beachten ist 
auch, daß F u ß g ä n g e r , die auf dem G e h ­
weg die Tore infahr t kreuzen, „ V o r g a n g " 
yor dem herauskommenden Fahrzeug 
haben. 

Rückwärtsgang nicht zu früh einlegen. 

nervöse Fahrer oder auch A n f ä n g e r l e ­
gen beim Wenden auf engen S t r a ß e n 
°der beim Rangieren r ü c k w ä r t s i n eine 
Parklücke oft schon den R ü c k w ä r t s g a n g 
e in , wenn der Wagen noch v o r w ä r t s 
MEt Ein h ä ß l i c h e s Z ä h n e k n i r s c h e n des 
Getriebes ist die A n t w o r t auf e in s o l -

M a n ö v e r . Es kann dadurch aber 
auch, ein Getriebebruch, hervorgerufen 
Werden, der meist sehr kostspiel ig is t . 
Jeder Kraftfahrer sollte deshalb vor 
dem Einlegen des R ü c k w ä r t s g a n g e s sein 
Fahrzeug v o l l k o m m e n zum St i ls tand 
bringen. 

Division I I Provinciale D 

Sourbrodt - Malmuradaria 
Battice — Micheroux 
A l l . Welkenraedt - Et. Dalhem 
Weismes - Spa 
A ü b e l — Faymonvi l le 
Juslenville — Pepinster 
E l l . Dalhem - Ovi fa t 
Raeren - Theux 

Division I I I Provinciale F 

Emmels - Hergenra th 0 : 1 
G o é — Weywertiz 4 : 1 
F. C. Sart - Xhof f r a ix 1 : 2 
Gemmenich - S t .Vi th 3 : 0 
B ü t g e n b a c h - Jalhay 2 : 2 

Gemmenich 3 3 0 0 17 0 6 
G o é 3 3 0 0 11 3 6 
S t .Vi th 4 3 1 0 11 5 6 
E lsenbom 2 2 0 0 9 3 4 
Xhof f ra ix 3 2 1 0 6 7 4 
Emmels 4 2 2 0 7 7 4 
Hergenrath 4 2 2 ü 7 7 4 
Kettenis 2 1 1 0 5 5 2 
B ü t g e n b a c h 4 0 2 2 3 15 2 
Jalhay 3 0 2 1 4 7 1 
W e y w e r t z 3 0 2 1 3 9 1 
Lontzen 2 0 2 0 1 8 0 
F. C. Sart 3 0 3 0 3 9 0 

Reserve Prov. H 

Faymonville— Elsenborn 5 : 0 
St. V i t h - Xhof f ra ix 3 : 1 
Schöi iberg - Ovi fa t 0 : 8 
Wal le rode - B ü t g e n b a c h a > 3 

Deutschland 
Nord 

Concordia Hamburg - FC St. Paul i 1 : 4 
Hamburger SV - V F L O s n a b r ü c k 3 ; 0 
VFR N e u m ü n s t e r - Hol s t e in K i e l 0 : 2 
Eint . B r u n s w i j k - VFB Lübeck 1 : 1 
W e r d e n Bremen — Phoen. Lübeck 1 i 1 
Eint r . O s n a b r ü c k - Hannover 96 1 : 1 
V F V Hi ldeshe im - A l t o n a 93 2: 1 
Bergedorf 85 - Bremerhaven 93 1 : 2 

West 
FC K ö l n - H a m b o r n 07 6 : 2 
Aleman . Aachen — Preus. M ü n s t e r 0 : 2 
R o t w e i ß Essen - Schalke 04 3 : 2 
Meidericher SV — V i k t o r i a Keulen 0 : 0 
V F L Boichium - West fa l ia Herne 2 : 2 
Fortuna D ü s s e l d o r f - SW Essen 3 : 2 
Rot. W . Oberhausen — Duisburg 2 : 2 
Bor. D o r t m u n d - B. Münch . Gladb. 4 : 1 

Süd-West 
F V Speyer — Ph. Ludwigshafen 0 : 1 
Mainz 05 - FK Pirmasens 3 : 1 
Tura Ludwigshafen - Eint r . T r i e r 3 : 3 
W o r m a t i a Worms - VFR Frankent. 1 : 1 

Süd 
SPVG Fuer th - LFC N ü r n b e r g 2 : 4 
Stuttgart Kickers - VFB Stuttgart 1 : 3 
M ü n c h e n 60 - Bayern M ü n c h e n 4 : 6 
FCV Frankfur t - Eint r . Frankfur t 2 : 4 
VFR Mannhe im - SSV Reutl ingen 3 : 0 
T S G U l m -- Schweinfurt 05 1 : 0 
Kar lsruher SC - Kickers Offenbach. 4 : 3 
Bayernhof - V i k t . Ascfeffenburg 4 : 2 

B E R L I N 

Her th t BSC - Spandauer SV 2 : 0 
Tennis Borussia - Tasmania 1900 1 : 4 
Wacker 04 - Norden Nordwes t 2 : 2 
B l a u w e i ß 90 V i k t o r i a 89 1 : 1 
Berl iner SV 92 - U n i o n 06 5 : 2 

Englan« 
Divisteli. 

Arsenal - Blackpool 2 : 1 
Burnley - B i rmingham 3 : 1 
Fulham - Chelsea 1 : 3 
Leeds — Newcastle 2 : 3 
Leicester - Tot tenham H 1 : 1 
Manchester C i ty - Blackburn 2 : 1 
Not t ingham F. - Bo l ton 2 : 0 
Preston N o r t h Manchester U n . 4 : 0 
Sheffield - Lu ton 2 : 0 
West H a m - West Bromwich A l b . 4 : 1 
Wolverhampton - Ever ton 2 : 0 

Division II 

D E R N E U E O P E L „1200" 

A S T R O N O M I E 

A s t o n V i l l a - Leyton Or ien t 1 0 
Br ig thon - Swansea 1 2 
Br i s to l Ci ty - Middlesbrough 2 : 0 
Char l ton - Derby 6 : 1 
L i n c o l n — Cardi f f 2 : 3 
L ive rpoo l — P lymou th 4 1 
Por tsmouth — Ipswich 0 : 2 
Rotherham - H u l l 1 : 0 
Scunthorpe - Sheffield Uni ted 1 : 1 
Stoke - B r i s t o l Rovers 0 : 1 
Sunder land - Huddersf ie ld 0 : 0 

Die Sonnenhelligkeit 
nimmt zu 

Die Sonne is t innerha lb der le tz ten fünf 
Jahre u m zwe i Prozent hel ler g e w o r ­
den, und höchstwahrsichieinilich hat sich 
auch ihre Temperatur entsprechend e r ­
h ö h t . Dies geht aus einem Bericht h e r ­
vor, der kürz l i ch v o m amerikanischen 
L o w e l l - O b s e r v a t o r i u m (Arizona) v e r ö f ­
fentlicht wurde und Untersuchungen 
ü b e r Vergleiche der He l l igke i t des S o n ­
nenlichtes auf Grund seiner Ref lexion 
den Planeten Uranus und Nep tun m i t 
derjenigen von 16 benachbarten F i x s t e r ­
nen behandelt . 

Das Ergebnis e n t k r ä f t e t die lange 
Zei t g e s t ü t z t e Theorie, d a ß die „Wärme— 
Produk t ion" der Sonne nahezu konstant 
sei; man hoff t aus diesen Beobachtun­
gen auch Rücksch lüs se auf bisher u n e r ­
k lä r l i che K l i m a v e r ä n d e r u n g e n auf der 
Erde ziehen zu k ö n n e n . Wissenschaftler 
des Lowell—Observatoriums weisen d a ­
rauf h in , d a ß die Heil igkei tezunahme 
zeit l ich m i t dem Sonnenfleckenmaximum 
z u s a m m e n f ä l l t . Falls die Helligkeitsver— 
änderumg ta t sächl ich m i t dem Sonnen— 
fleckenzyklus z u s a m m e n h ä n g t , b e e i n ­
f lußt dieser zweifel los auch wei tgehend 
das Wettergeschehen auf unserem P l a ­
neten. 

USA errichteten Nationales 
Observatorium 

für Radioastronomie 
Eines der modernsten a s t r o p h y s i k a l i -

schen Forschungszentren der W e l t , das 
Nat ionale Observa tor ium für R a d i o a ­
stronomie i n Green Bank i m a m e r i k a n i ­
schen Staat West—Virginia, geht a l l m ä h ­
l ich der Vol lendung entgegen. M i t s e i ­
nen verschiedenen Radioteleskopen und 
Spezialantennen,von denen einige bereits 
i n Betrieb sind, w i r d es mögl ich sein, 
Rad io—„Signa le" v o n optisch h ä u f i g 
nicht e r f a ß b a r e n Himmelsobjek ten aus 
unvors te l lbaren Entfernungen a u f z u ­
nehmen. Die Radiostrahlung, die bis zu 
W e l l e n l ä n g e n v o n nur 3 c m m i t den 
neuen G e r ä t e n empfangen werden kann, 
s tammt aus v e r d ü n n t e n , ionis ier ten u n d 
schnell bewegten Gasen. Eine wei te re 
Quelle ist der interstel lbare Wasserstoff 
dessen 21-cm—Strahlung den kosmischen 
Staub ungehindert durchdringt . 

Die Anlagen des Observator iums i n 
Green Bank, zu denen unter anderem 
Radioteleskope m i t 25 und 42 m g r o ß e n 
Antennenspiegeln g e h ö r e n , sol len a m e ­
rikanischen As t ronomen die Mögl i chke i t 
geben, ihre Forschungen m i t p r ä z i s e s t e n 
u n d bis dahin i n den U S A noch nicht 
vorhandenen G e r ä t e n zu betreiben. Der 

s t ä n d i g e Mitarbei ters teb v o n Dr . Ot to 
Struve, der v o n der amerikanischen 
Bundesstif tung für die Wissenschaften 
z u m D i r e k t o r des Observator iums e r ­
nannt wurde , i s t zwar v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
k l e in , jedoich macht die s t ä n d i g wachsen­
de Z a h l v o n Wissenschaftlern aus dem 
In— u n d Aus land , die als G ä s t e i n Green 
Bank arbeiten, diese S t ä t t e immer mehr 
zu einem der wicht igs ten Zen t ren i n der 
Erforschung — und Erwe i t e rung — des 
astronomischen Wel tb i ldes . 

Die wissenschaftliche Le i tung i s t be i 
Dr . Struve i n besten H ä n d e n . Er s tammt 
aus einer d ä n i s c h - b a l t i s c h e n Famil ie , die 
bereits i n der v ie r ten Generat ion b e ­
r ü h m t e As t ronomen hervorgebracht h a t 
Sein U r g r o ß v a t e r Fr iedr ich Georg 
W i l h e l m Struve w a r der Erbauer u n d 
erste D i r e k t o r des b e r ü h m t e n O b s e r v a ­
tor iums Pu lkowo ( in der N ä h e des h e u ­
t igen Leningrad) ; er g i l t als der B e g r ü n ­
der der D o p p e ü s t e r n i a s t r o n o m i e und 
machte sich ü b e r d i e s durch die V e r ­
messung des E r d k ö r p e r s v o n Nordnor— 
wegen bis zum Schwarzen Meer einer 
Strecke v o n 1—14 des Erdumfangs, e i ­
nen Namen. Der Vate r Dr . Struves w a r 
Professor der As t ronomie i n Cha rkow 
sein O n k e l H e r m a n n Struve i s t i n 
Deutschland als der G r ü n d e r der B e r l i ­
ner Sternwar te i n Babelsberg bekannt 
geworden. Dr . Ot to Struve siedelte 1921 
nach den U S A ü b e r u n d g ing , do r t nach 
A b s c h l u ß seines Studiums" z unä c hs t ' an 
das Yerkes—Observatorium der. Univer-t 
s i tä t Chicago. Der je tz t 61 j äh r ige w a r 

seit 1950 Professo c der As t ronomie an 
der U n i v e r s i t ä t K i d i i f o r n i e n u n d D i r e k ­
to r des Leusidwier - Observator iums. 

Die Erde hat einen 
Wasser stoffring 

Die Erde hat einen unsichtbaren 
„Lichthof" aus neB i t r a l em Wasserstoff. 
Z u diesem Schluß Ik.am Professor D r . S. 
Fred Singer, e in f j j ih render amerikanifc-
scher Physiker, auf Grund v o n Berech­
nungen, d i e auf e i n e r neuen Theor ie de* 
A s t r o p h y s i k bassie t en. 

I n e inem V o r t r a g vo r der Amer ika i iä ! -
sefaen Phys ika l i schen Gesellschaft e r k l ä r ­
te er, d a ß seinen iBerechnungen zufolge 
der Wasserstoffrini g i n e twa 1000 m 
H ö h e beginne u n d :» i ch bis i n 32 000 k m 
Entfernung v o n d e r E r d o b e r f l ä c h e e r ­
strecke. A t o m e schliuerer Elemente w i e 
beispielsweise S a u e r s t o f f s e i e n . a u f d ie 
t ieferen Zonen be w ichränikt, so d a ß 
Wasserstoff als dast- leichteste Element 
ab 1000 k m H ö h e < absolut dominiere . 
Der Wasserstoffman igt d bewege sich m i t 
der Erde auf ih re r Bp-hn u m die Sonne. 

Weltraumt effrperaturen 
m Rätsel auf gebei 

Die Gas w ö l k e n , d'Ae den Raum z w l 1 -
schen den galaktisth ö n Stemensystennen 
fül len, geben nicht niOT den As t ronomen , 
sondern auch den R b i y s i k e m und C h e ­
m i k e r n seit langem sdbjwierige R ä t s e l au f 
A u s den Ergebnissen! v o n Temperatur— 
messungen auf lndire* k tem Wege w u r d e 
geschlossen, d a ß sie Tempera turen h a ­
ben müßten , die erviTa der Verschmel— 
zungstemperatUT für Wasserstoffatome 
entsprechen. Da m a n aber auch u m das 
P h ä n o m e n der „ W i j l l t r a u m k ä l t e " v o n 
minus 273 Grad Oeilisius w e i ß , i s t es 
schwierig, diesen ZUüs tand des „ h e i ß 
u n d zugleich k a l t " z u e r k l ä r e n . 

Die Professoren 3 ? red H o y l e u n d 
Thomas Go ld argunRentieren, d a ß i m 
W e l t r a u m Mater ie nidtint infolge der E i n ­
w i r k u n g sehr h e i ß e r — das h e i ß t sehr 
schnell bewegter — . Gase . verbrennen 

• k ö n n e , da de r en A t o n a e ungeheuer d ü n n 
ve r t e i l t . s j e i sn^manjec i ine , .mi t .n i ch t mehr 
als 1 bis 2 A t o m e n p-.Do Kubikmeter . 

Raketenmonopol der amerik. Luftwaffe 
W A S H I N G T O N . Der Besch luß des P e n ­
tagons, der Luf twaffe die aussch l i eß l i che 
Z u s t ä n d i g k e i t für den Start v o n S a t e l l i ­
ten m i l i t ä r i s c h e n Charakters u n d für d ie 
gesamte Weltraumschiffaihrt zu ü b e r t r a ­
gen, w a r schon seit einigen Mona ten 
erwar te t worden , nachdem die Jupiter— 
rakete des Heedes, der Luf twaffe ü b e r ­
eignet w o r d e n war . 

Bekanntl ich hat die Luf twaffe i h r e n 
K o n t r a k t g e k ü n d i g t , der den Bau des 
schnellsten D ü s e n j ä g e r s der W e l t , des 
Jagdflugzeugs F-108 (4 200 Stdkm) v o r ­
gesehen hatte. Die Vere in ig ten Staaten 
s ind somit i m Begriff, das Flugzeug 
durch die Rakete a b z u l ö s e n , u n d diese 
der aus sch l i eß l i chen Z u s t ä n d i g k e i t der 
Luf twaffe zu unterstel len. Was m i t dem 
ball ist ischen Arsena l des Heeres gesche­
hen w i r d , i s t e ins twei len noch nicht b e ­
kannt . Das Arsena l v o n H u n t s v ü l e i n 
Alabama, das v o n Wernher v o n Braun 
geleitet w i r d , ha t die ersten a m e r i k a n i ­
schen Erd— u n d Sonnensatel l i ten gebaut. 
A l s die B e h ö r d e für Luf t u n d W e l t ­
raumschiffahrt i m vergangenen Jahre 

— u n d ü b r i g e n s verg « b l i c h — versucht 
hatte, sich des Arsens ti'.s v o n H u n t s v ü l e 
z u b e m ä c h t i g e n , hat ten; B raun u n d seine 
Mi ta rbe i t e r angeblich n « i t i h r e m R ü c k t r i t t 
gedroht. 

Z u r Z e i t arbei tet Ef i iu i t sv i l le a n der 
V e r w i r k l i c h u n g eines • der stolzesten 
amerikanischen Wel i l i rauoiprogramme, 
dem „ P r o g r a m m Satin en". I m Rahmen 
dieses Programms so l l t ! i i n z w e i b i s d re i 
Jahren eine Rakete e i t l e Nutz las t v o n 
25 Tonnen a u f den M o n d b e f ö r d e r n . 

E i n anderes m i l i t ä r i s c h e s U n t e r n e h ­
men, das v o m B e s c h l u ß ' des Pentagons 
betroffen w i r d , i s t d i e B e h ö r d e fü r 
fortgeschrittene Forschumg (Arpa) . V o r 
einem Jahre hatte die ü i i r p a den A u f t r a g 
erhalten, die Wel t raunt jProgramme, die 
bisher i n i h r e n Anfangs «Stadien v o n den 
versichdedenen Waffengai Stangen v e r w i r k ­
l icht w o r d e n waren , i ( i eigene Regie 
z u nehmen. Die d re i Waffengat tungen 
erhal ten ihre f r ü h e r e n Rechte zu rück , 
jedoch is t die L u f t w a f f B a l l e in fü r die 
D u r c h f ü h r u n g der P rognamme z u s t ä n d i g . 

Mainz ehrt den Meister der „Schwarzen Kunst 
Gutenbergs Werkstatt w ird rekonstruiert 

fit 

Mainz w i r d i n den n ä c h s t e n Jahren e in 
„ W e l t m u s e u m für die Buchdruckerkunst" 
erhalten, das 1962 zur 2000-Jahrfeier 
der Stadt feierl ich e rö f fne t werden sol l . 
Es w i r d i n z w e i a l ten P a t r i z i e r h ä u s e r n 
untergebracht, die m i t einem Kos tenauf ­
w a n d von r u n d 5 M i l l i o n e n M a r k e n t ­
sprechend umgebaut werden, Johannes 
Gensfleisich zum Gutenberg w a r einer 
der wenigen M ä n n e r , welche die k u l ­
turel le En twick lung der Menschheit 
w i r k l i c h entscheidend b e e i n f l u ß t u n d 
g e f ö r d e r t haben. M a n hat i h m dadurch 
schon i m Jahre 1900 an seinem G e b u r t s ­
or t Ma inz ein eigenes Museum g e w i d ­
met. I m Schatten des dor t igen Doms 
wuchs es unter der Obhu t v o n Prof. A l e x 
R ü p e l zu einer Schau— u n d S a m m e l ­
s t ä t t e ersten Ranges heran, bis es i m 
zwei ten W e l t k r i e g z e r s t ö r t wurde . Z u m 
Glück konnten die Museums ichä t ze r ech t ­
zei t ig ausgelagert u n d dami t gerettet 
werden. Sie w u r d e n dann provisor isch 
i n der Mainzer S tadtb ib l io thek u n t e r g e ­
bracht. 

F ü r den Bau des neuen Museums 

w u r d e ein EhrenausS 'chuß gebildet, dem 
in te rna t iona l bekannte P e r s ö n l i c h k e i t e n 
w i e die Schriftsteller Erich K ä s t n e r , E r -
nest Hemmingway , Jules Romains, Car l 
Zuckmayr u n d der P r ä s i d e n t des ö s t e r ­
reichischen Nationalraites, D r . Leopo ld 
F ig l , a n g e h ö r e n . M a n w i l l sich b e m ü h e n 
es so einzuMchiten, d a ß jeder Besucher, 
ob es sich dabei n u n u m einen Buch— 
oder Zeitungsdrucker, einen L i t e r a t u r ­
h is tor iker , U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r oder 
Verleger handelt , sich v o n den ausge­
stel l ten S c h a u s t ü c k e n „ a n g e s p r o c h e n " 
fühl t . So sollen i n dem Museum auch die 
u r s p r ü n g l i c h e Werks t a t t Gutenbergs r e ­
kons t ru ier t , i n der Drucker i n h i s t o r i ­
schen K o s t ü m e n t ä t i g sein werden . F e r ­
ner w i l l m a n i n dem neuen Museum 
eine Zeitungsdruckerei aus d e m 18. 
Jahrhundert unterbr ingen. Schl ießl ich 
so l l do r t neben v i e l en a l ten Büche rn , 
Handschriften, G e r ä t e n u n d U r k u n d e n 
eine k l ö s t e r l i c h e Schreibstube aus dem 
M i t t e l a l t e r z u sehen sein. 

Johannes Gutenberg w a r e in genialer 
Erf inder , dessen ganzes Lehen v o n b i t ­
terer T r a g i k üibersicfaairtet w u r d e . E r 
befand sich h ä u f i g i n G s l d n ö t e n u n d 

te i l t das Schicksal Moz eirts u n d a n d e ­
rer g r o ß e r M ä n n e r , dere in Gebeine nach 
i h r e m Tode verschollen s ind , w ä h r e n d 
i h r R u h m unsterbl ich ä s t . M a n w e i ß 
d a ß die sterblichen Uel ie r res te Guten— 
bergs, der am 3. F e b r u a r 1468 erbl indet 
verschieden is t , i n der M i i i m z e r F r a n z ä » -
kanerkirche beigesetzt w u r d e n . Diese 
w u r d e n jedoch 1742 abger issen , w o b e i 
ma nicht darauf achtete, 10b d ie G e b e i ­
ne Gutenbergs zwisichieiK den G r u n d ­
mauern i n der Erde e i» i ia l ten blieben, 
oder gnäz l i ch verschwanidte n . 

Z u r Einr ichtung des nena/en Weltmaise— 
ums i n Ma inz sol len nicht: n u r die B u c h ­
drucker und Buchbinder 1> ei tragen, s o n ­
dern auch die D r u c k f a r b e n - , M a s c h i n e n -
u n d Papierfabr iken. Sein bedeutendstes 
Schaus tück w i r d zweifellos! 1 d ie 1455 v o l l ­
endete 42seitige Gutenb< Krg—Bibel sein. 
Ih re Buchstaben s i n d i n .Anpassung am 
die mönchsgotisichie SchriBt so m e i s t e r ­
haf t geschnitten worden , d a ß es dem 
schlauen Fust, dem G eildgeber u n d 
Tei lhaber des g r o ß e n K u l i » i r p i o n i e r s , g e ­
lungen sein sol l , das Bui i i i n Paris als 
handgeschriebenes Manus Script z u v e r ­
kaufen. 



„Na, dann wirste wohl recht haben 
Von den Brettern, die die Welt bedeuten 

¡1 

D e r Thea te rd i r ek to r G u m t a u i n H a l l e ha t te 
einen r ies igen, naturgewachsenen V o l l b a r t , m i t 
d e m „er iaBe Ro l l en spielte, auch den Ju l i u s 
C ä s a r . 3 ä r ha t te aber noch andere E igenhe i -

"ten. . -Auf e iner Probe sagte er zu A l b e r t 
r F a t r y : ,yNanu, d u standest doch jes te rn bei 
d i e Ste l le l i n k s ? " 

^ „ H e n v D i r e k t o r , i ch s tand rechts." 
, £ c h v w e e ß doch jenau , d u standest l i n k s ! " 
, ;Herr ' D i r e k t o r , verlassen Sie sich darauf , 

I c h s t a n d rechts! ' 
„ N a , ..dann w i r s t e w o h l recht haben", sagte 

G u m t a u ' u n d f ü g t e nachdenkl ich h i n z u : „ I c k 
saufe n ä m l i c h . . . " 

Das L o b 
M a n - s a ß nach der M ü n c h e n e r E r s t a u f f ü h ­

r u n g v o n M a x Halbes „ M u t t e r E r d e " zur P r e ­
mie renfe ie r zusammen. 

„ M a x " , sagte F r a n k W e d e k i n d zu d e m 
hochgest immten A u t o r , „ d i e s i s t das beste 
S t ü c k , da s d a bis j e t z t geschrieben hast!" 

..Es f r eu t mich , F r a n k , d a ß d u m e i n S t ü c k 
g u t findest", sagte der Dichter , e r f reu t ü b e r 
das aus diesem M u n d e u n g e w ö h n l i c h e L o b . 

„ I c h habe n ich t gesagt, d a ß das S t ü c k gu t 
is t" , e r w i d e r t e Wedek ind . „ Ich habe n u r ge­
sagt, es is t das beste, das d u bis je tz t ge­
schrieben hast." 

Das S t i chwor t 
I m November 1918 w u r d e i m B e r l i n e r Pa­

las t -Theater a m Zoo der „ S t r a l a u e r F isch­
zug" gespielt. J akob T i e d t k e stand gerade 
a l l e i n a u f der Szene. Da k lop f t e es l a u t und , 
ganz w i e seine Rol le es i h m vorschrieb, spr icht 
T i e d t k e seinen T e x t : „ N u n b i n ich neugier ig , 
w e r da r e i n k o m m t . . . ? " 

Ohne Worte (Italien) 

Here in kamen zwei Matrosen m i t rotti . £o -
ka rde u n d gezogener Pis tole: „ S c h l u ß , au f ­
h ö r e n ! Es ist Revo lu t i on ! " 

Zwischen Linz und Wien 
K. u. k. im Nachtschnellzug 

„Ich m ö c h t e auch ein graues Haar!" 
(Irland) 

K u r z nach der J ah rhunde r twende war ' s , da 
de r achtbare K a u f m a n n A l o y s Gr inz inge r nach 
e inem gu ten G e s c h ä f t s a b s c h l u ß den Nach t ­
schnellzug v o n L i n z nach W i e n v e r s ä u m t e . 

„ B e r u h i g e n ' s Eahna!" mein te der S ta t ions­
vorsteher, „ i n einer ha lben S tund ' k o m m t der 
Sonderzug seiner kaiser l ichen Hohe i t des E r z ­
herzogs Franz F e r d i n a n d h ie r durch . E r m u ß 
ha l ten , u m d ie Maschine zu wechseln. Wenn's 
Eahna nichts ausmacht, u n d S ö a u f eigene Ge­
fah r m i t f a h r e n w o l l e n , steigen's i n eins der 
leeren, h in t e r en A b t e i l e e in . So kommen 's 
eh noch ze i t ig nach Wean . A b e r n a t ü r l i c h auf 
eigene Gefahr! Wann 's geschnappt w e m da ­
bei , i w e i ß v o n n i x ! " 

Gesagt, getan. A l o y s e rwischt e in leeres A b ­
t e i l i m Sonderzug u n d rast b a l d da rauf durch 
d ie Nacht nach W i e n . 

A u f e i n m a l aber öffnet sich eine V e r b i n ­
d u n g s t ü r . E i n erzherzoglicher A d j u t a n t steht 
v o r i h m , verbeugt sich spo renk l i r r end u n d er ­
k u n d i g t sich höf l i ch nach N a m e n u n d Adresse 
des Al le in re i senden . 

V e r w i r r t g i b t de r Befragte A u s k u n f t . De r 
A d j u t a n t n o t i e r t sich's u n d v e r l ä ß t , w i e d e r u m 
höf l i ch u m Entschu ld igung b i t t end , das A b ­
t e i l . Je tz t h a t der gute A l o y s doch Gewissens­
bisse u n d macht sich Sorgen, w i e das w o h l 
auslaufen m ö g e . Doch nichts e r fo lg t we i t e r . 

I n W i e n k a n n er unbehe l l ig t Z u g u n d B a h n ­
hof verlassen. E r d e n k t w o h l noch an sein 
Abenteuer , aber b a l d ist 's vergessen, w e i l 
nichts er fo lg t . Doch v ie rzehn Tage s p ä t e r 
w i r d er z u m B ü r g e r m e i s t e r seines Bez i rks ge­

laden — u n d hier w i r d i h m feierl ichst i m 
A u f t r a g e des k . u . k . Hausmin i s t e r iums — 
ein Orden ü b e r r e i c h t ! 

£ächerliche Kleinigkeiten 
Trostreich 

F r a u Neure ich : „ Ich w e i ß nicht, m i r k o m m t 
es vor , als ob me in P o r t r ä t m i t jeder S i tzung 
h ä ß l i c h e r w ü r d e . " 

M a l e r : „ I s t n icht so sch l imm, F r a u N e u ­
reich, w i r s ind j a ba ld f e r t i g dami t . " 

Die Gardinenpredigt 
Franz (zu seinem Freund) : „Na , Georg, was 

hat denn deine F r a u gesagt, als du gestern 
so s p ä t nach Hause kams t?" 

Georg: „ L i e b e r Freund , das e r z ä h l e ich d i r 
l ieber e in andermal , heute k a n n ich h ö c h s t e n s 
eine halbe Stunde h ie rb le iben ." 

I m Eifer 
K u n d e : „ A l s o Sie garan t ie ren m i r , d a ß 

dieser Sessel w i r k l i c h a n t i k i s t?" 
V e r k ä u f e r : „ A b e r ich b i t t e Sie, m e i n H e r r , 

d a f ü r b ü r g t doch der Name unserer F i r m a ! 
W i r fabr iz ie ren n u r a n t i k e Sachen!" 

Gute B e g r ü n d u n g 
„ L i e b e r Pau l , ich brauche unbed ing t heute 

noch 9 M a r k 98." 
„ W a r u m denn n icht zehn M a r k ? " 
„ Z w e i Pfennige habe ich schon." 

F r a u Deppchen m ö c h t e e inen S c h ä f e r h u n d 
kau fen u n d f r ag t : „ H a t er denn pinen S t a m m ­
baum?" 

D a r a u f der H ä n d l e r : „ M a d a m e , w e n n der 
H u n d reden k ö n n t e , der s p r ä c h e m i t k e i n e m 
v o n uns e in W o r t . . . " 

D i a l o g 
„ A b e r M i n n a , m i t w e m haben Sie denn 

gestern an der H a u s t ü r gestanden?" 
„ D a s w a r m e i n Bruder , g n ä d i g e F r a u . " 
„So , so. W i e h e i ß t er denn?" 
„ Ich g laube: Wal t e r . " 

Schlau 
„ H a s t d u H a r » gesagt, d a ß w i r i h n en t ­

erben, w e n n er dieses M ä d c h e n he i ra te t?" 
f rag t d ie M u t t e r . 

„ M e h r als das", e r w i d e r t e der Va te r stolz, 
„ ich habe es dem M ä d c h e n gesagt!' 

G u t erzogen 
„ D a ß d u n ich t meh r Junggeselle bist , s ieht 

man . D u hast n iemals m e h r L ö c h e r i n den 
S t r ü m p f e n . " 

„ S t r ü m p f e s t o p f e n w a r das erste, was ich 
bei meiner F r a u l e rnen m u ß t e ! " 

A u c h e in S t a n d p u n k t 
„ A b e r , E l l a , d a ß d e i n B r ä u t i g a m sich h e r ­

ausn immt , d ich d r e i S tunden w a r t e n zu l a s ­
sen . . . I c h w ü r d e m i r das n ich t gefal len las ­
sen!" 

„ L i e b e r d r e i S tunden a u f e inen M a n n w a r ­
ten, l iebe Tante , als, w i e d u , e in ganzes L e ­
ben!" 

Ü b e r f l ü s s i g 
G l ä u b i g e r : „ S i e sol l ten doch endl ich an die 

Schulden denken, die Sie be i m i r haben!" 
Schuldner : „ W o z u ich? Sie vergessen Sie j a 

doch n ich t ! " 

„Welcher Idiot hat dir das befohlen?" 
„ D e r Korporal , Herr Sergeant!" 
„Vier Tage K a r z e r , wei l du deinen Korporal 

einen Idioten genannt hast!" (Frankreich) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 38/59 von L. N. 

Von L . N . 
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A B c D E F G H 

Matt in vier Z ü g e n 
I -Kontro l l s te l lung: W e i ß Kg8 , D b l , Tc6, 

Sb2, e6 (5) — Schwarz K d 5 , S h l , Ba5, b3, 
aj7,te4, f3, gff, h6 (9). 

Südlich der Alpen 
1) —rol —rat —rna 
2) —mba - u n a —lbe 
3> —ege -ese —nde 
4). —ene -das —lbe 
'5) —ere -obe —zza 
6) —del -SSO —sse 
H)) —nat -gel —kus 
8) —ami -nne —tte 
9) —tur - r b e —xos 

F ü r j ede Reihe sollen zwei Buchstaben ge­
s u c h t werden , d i e den d r e i Wor t f r agmen ten 
-;vorangesetzt, s i n n g e m ä ß e Begr i f fe ergeben, 
V o n oben nach un ten gelesen, ergeben die ge­

buchten 18 Buchstaben d ie Naj*>en v o n d re i 
i t a ü e n i s c h e n S t ä d t e n . 

Visitenkarte 
D O R E B R E I 

G E R A 
'Was i s t d i e D a m e v o n Beruf? 

Wissen Sie das Fremdwort f ü r . . . 
& ) . P e i n l i c h e r Mensch? 
"2) l u f t d i ch t verschlossen? 
3 ) . ...anregen, aufmuntern? 
•ä) . . jnft) dem Namenszug versehen? 
$ ) . . . . i n cten Ruhestand versetzt? 

D i e Anfangsbuchstaben der r i c h t i g e r m i t t e l ­
t e n ' W ö r t e r ergeben das F r e m d w o r t f ü r einen 
Abschn i t t i m A b l a u f eines Ereignisses. 

Silbenrätsel 
A u s den S i lben : a — a — a l — ba — b ä u m 

ber — chiem — d i — d i — e — e i n — e in 
f i e — gie — i m — i n — i s th — k a — k a n 
l a n d — lep — m e n — m o — mus — na — n a u 
neu — o — p i — po — r a — r a l — r i — r i 
;ar —schlag — se — se — see — skop — 
stadt — ste in — ta — t a t —te — t i e f — t o 
t r e — w i e , sol len 19 W ö r t e r gebi ldet werden . 
I h r e ersten u n d d r i t t e n Buchstaben ergeben 
eine Lebensweishei t (ch — e in Buchstabe). 

Bedeu tung der W ö r t e r : 1, B ä n k e l s a n g , 2. 
Stadt i n Syr ien , 3. Nervenschmerz, 4. ber. 
Phys iker , 5. moderne E r f i n d u n g , 6. deutscher 
Dichter , 7. Stadt i m A l l g ä u , 8. B r ü c k e i n 
Venedig, 9. ungehobel ter Mensch, 10. box tech­
nischer Ausdruck , 11. mod . franz. Phi losoph, 
12. A l tpe ruane r , 13. oberbayer. G e w ä s s e r , 14. 
G e s a n g s s t ü c k , 15. p r i m i t i v e s Boot , 16. L a n d ­
enge, 17. Sinnesorgan, 18. B i l d w e r f e r , 19. 
k r a n k h a f t e K ö r p e r w ä r m e . 

Wie wird Paul ein Star? 
P A U L 

S T A R B , 
I n jeder p u n k t i e r t e n Reihe d a r f n u r je e in 

Buchstabe des vorhergehenden Wortes v e r ­
ä n d e r t we rden . 

Was fehlt? 

Kreuzworträtsel 

— r d e 
A — t — n n — 
G a — a i e 
I s — r 1 n 
B e — a r 
— t 1 — n — i k 

K a l k s t e i n 
T e i l der Funkan lage 
Pfand 
Stad t i n West fa len 
S tad t i n I n d i e n 
Wel tmeer 

F ü r d ie St r iche sollen Buchstaben gesetzt 
werden , so d a ß W ö r t e r der angegebenen B e ­
deutung entstehen. Die gefundenen B u c h ­
staben nennen ein Spr ichwor t . 

Buchstaben-Pyramide 

1 2 3 4 5 

a 6 a 
7 8 • • 10 

• u 12 • 
13 • 14 

• iS 16 • 
171 ¡1 • • • 20 21 • 
22 

W a a g e r e c h t : 1. span. Stadt , 6. eine 
der E lek t roden , 7. ehem. Element , 9. V e r n e i ­
n u n g , 11. A b s c h i e d s g r u ß , 13. Wahrnehmungs ­
organ, 14. G a t t i n des Zeus, 15. engl. G r u ß , 
17. A b k . f. Ingenieur , 19. D o n a u z u f l u ß , 20. 
Schlagader, 22. Bewohner Skandinaviens . 

S e n k r e c h t : 1. M ä n n e r n a m e , 2. selten, 
3. Ede lme ta l l , 4. Japan. M ü n z e , 5. Ge rmanen­
s tamm, 8. S t e rnb i ld , 10. falsch u r t e i l en , 11. 
i n d . M ü n z e n , 12. Lebensbund, 16. M ä d c h e n ­
name, 18. gekocht, 19. s law. M ä n n e r n a m e . 

Magisches Quadrat 
. . . . . l 
• . • * . A 

k » • . • 3 
• « » . . , . 4 

5 
SenKrecht u n d waagerecht sollen g le ichlau­

tende W ö r t e r i n die F igu r gesetzt werden. 
D i e Bedeutung: 1. T i e r f a n g g e r ä t , 2. L u f t ­

geist, 3. inn ige Zune igung , 4 Dasein, 5. Not . 

Beginn und Schluß 
1. He ime = Stadt i n der Champagne 
2. Prado t ü r k i s c h e r R e g i e r u n g s e r l a ß 
3. A p f e l = dargebrachte Gabe 
4. Nacht heimisches Raubt ie r 
5. L i c h t = B a u m a r t 
6. Mosel = M ä n n e r h a m e 
7. Bo r t e = s t ä r k s t e Schlagader 
8. Donna - F o r s t s c h ä d l i n g 
9. Midas V e r w a n d t e r 

10. A n d e n = Bewohner S ü d a s i e n s 
11. Puder - Tiergemeinschaf t 
12. P r i o r S t e r n b i l d 

1. Skatausdruck, 2. W u r f s p i e ß , 3. sudeten­
deutsche Stadt , 4. Rute, 5. Fischknochen, 6. 
K u l i , 7. Be ru f . 

Jedes der genannten W ö r t e r e r h ä l t einen 
neuen Anfangs - u n d S c h l ü ß b u c h s t a b e n , so d a ß 
W ö r t e r der b e i g e f ü g t e n Bedeutung entstehen. 
I h r e Anfangszeichen nennen eine a m e r i k a n i ­
sche Haupts tad t . 

Kleines Mosaik 
e r g — s c h a l — l i c — t w i — 
i e d — a n z — r d s — g e f — 
u n d — k t e — e l t — f r e e — 
e n w . 

I n der r i ch t igen Reihenfolge gelesen, erge­
ben vorstehende S a t z b r u c h s t ü c k e eine Lebens­
w e i s h e i t 

Kapselrätsel 
1. Acke r l and , 2. K r a g e n , 3. Charakter , 4. 

V e r w a l t u n g , 5. K a r t o t h e k , 6. S ta l lung , 7. I n ­
tel l igenz, 8. Gelenk. 

I n j edem W o r t ist e in kleineres eingekapselt . 
I h r e Anfangsbuchstaben nennen e in m o d i ­
sches B e i w e r k der M ä n n e r k l e i d u n g . 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 37/59: 1. D g l ! Ke5 2. Sf6! 

K f 6 : 3. Dg7 ma t t oder 2. . . . K f 4 : 3. Dg3 
m a t t oder 2. . . . K d 6 (Kd4 3. Dc5 matt . U n d 
schlielich fo lg t au f 1. . . . K f 3 . 2. Sf6 K f 4 : 
3 Dg3 mat t . 

Was entdeckten sie?: 1. g — 2. d — 3 a 
4 e - 5 . I - 6 . b - T c . 

K a p s e l r ä t s e l : K u r z ist der Schmerz, u n d 
ewig ist die Freude. 

Silbensuche: os — pau — ei — r e i — na 
ha — ach — u — sei. — Opernhaus. 

S i l b e n r ä t s e l : 1. Aus t r a l i en , 2. Mark i se , 3. 
Rheingold , 4. H ima la j a , 5. E t u i , 6. I b y k u s , 
7. Neuzeit , 8. Alba t ros , 9. M u r i l l o . 10. Ge-
r a n i u m , 11. Rei terei , 12. U r i e l , 13. E inband , 
14. Nachthemd, 15. Efendi , 16. Nachname, 17. 
Rennwagen, 18. Havanna, 19. Eisenach, 20. 
Inserat . — A m Rhein , am g r ü n e n Rheine, 
da ist so m i l d die Nacht. 

V o n e inem E x t r e m ins andere: Sommer 
T a n t e — A n f a n g — Demokra t i e — T h e o r i e 
Unrech t — Nat iona l i s t — D u m m h e i t — Las te r 
A n t i p a t h i e — Nacht — Dur . — Stadt u n d 
Land . 

O r d n u n g s r ä t s e l : Mach andern Freude! 
Freude f reu t ! 

I m Falle eines Fal les: 1—2 Dekan, 3—4 
Belag, 5—6 Arena, 7—8 Pr inz , 9—10 Basel , 
11—12 Kater , 13—14 Mie te , 15—16 H i r t e . — 
Kle is ter . 

K r e u z w o r t r ä t s e l . Waagerecht: 1. Daene-
m a r k , 2. Rosen, 9 A r , 11. Tat , 12. i n , 13 Gut , 
15. to t , 16. Od in , 17. T o n i , 18. Nem, 20. M a n , 
21. A I , 22. A a l , 24. Se, 25. U r n e n , 27. E h r e n ­
w o r t . — Senkrecht: 1 Diagonale, 2. er, 3. Not , 
4. Esau, 5. Met , 6. an, 7. K o n t i n e n t , 10. Rude l , 
12. Jonas, 14. T i m , 15. T o m , 19. M a n n . 22. 
A r e , 23. L e w , 52. U r . 26. no. 

Farbe e rkennen : 1. Rot-beige, 2. L i la -ocker , 
3. Ge lb -b raun . 4. Schwarz-b lau . 5. G r a u - g o l d . 

Opernkenner gesucht! l ,b — 2,b — 3,c — 
4, b — 5,a — 6,a — 7,b. 

Einsetzaufgabe: Der T o d k a n n H a ß in Liebe 
ve rwande ln . M a n verachtet zum Beispiel d i« 
Schweine, l i e b t aber d ie W ü r s t e ! 
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W l — 
f — 

e e — 

2. Sf6! 
3. Dg3 

itt. U n d 

— 3. a 

Sommer 
Theo r i e 

— Las te r 
ta dt u n d 

Freude! 

Daene-
13 Gut , 
!0. M a n , 

E h r e n -
, 3. Not , 
. Rude l , 
ann. 22. 

Regisseur Georg Tressler verfilmte B. Travens berühmten Roman mit Horst Buchholz in der Hauptrolle 

P ä s s e und Ausweise gehören zu den wichtigsten 
Papieren. Schon Kaiser Tiberius er l i eß Paßvorschri f ten , 
um römische B ü r g e r gegen Landstreicher zu schützen. 
Die wandernden Handwerksburschen m u ß t e n mit einer 
sogenannten „Kundschaf t" ausgerüs te t sein, ohne die es 
keine Arbeit gab. Die e n d g ü l t i g e E in führung des P a ß ­
zwanges erfolgte gegen Ende des 18. Jahrhunderts« als 
eine sicherheitspolizeiliche M a ß n a h m e zur Entdeckung 
s taatsgefähr l i cher Personen. Die Wichtigkeit des Passes 
nahm im Laufe der Zeit immer weiter zu. Menschen 

ohne P a ß sind Menschen ohne Heimat, blinde Passagiere 
auf dem Paragraphenschiff unseres Lebens. Z ie l - und 
rechtlos werden sie von Hafen zu Hafen, von Grenze zu 
Grenze geworfen. Der U F A / J . K o h n - F i l m „Das Toten­
schiff" erzähl t die Geschichte des Seemanns Philip Gale , 
der seine Papiere verloren hat. Die Hauptrollen spielen: 
Horst Buchholz, Mario Adorf, Helmut Schmid, E l k e 
Sommer, Werner Buttler, Alf Marholm, Panos Papado-
pulos, Claudia Gerstäcker und andere. Das Drehbuch 
schrieb Hans Jacoby, an der K a m e r a stand Heinz Pehlke. 

Endlich hat Philip Galo ein Schiff gefunden, die „Yorikke", auf dem er 
schwer arbeiten muß. Der Frachter ist ein verkommenes, völlig über, 

altertes Schiff, auf dem unmenschliche Zustande herrschen. 

Der Zol lbeamte auf dem Flughafen 
M a d r i d w u r d e b l a ß . B e i der K o n t r o l l e 
des G e p ä c k s , das d ie M i t g l i e d e r des A u f ­

nahmestabes f ü r den U F A / J . K o h n - F i l m „ D a s 
Totenschif f" m i t sich f ü h r t e n , ha t te er i n einem 
K o f f e r d r e i P is to len entdeckt. A u ß e r d e m f ö r ­
der te er nach w e i t e r e m Suchen eine k le ine 
K i s t e m i t Konservendosen zutage. Gewissen­
h a f t ö f fne te der Beamte n u n eine B ü c h s e , 
d i e l a u t E t i k e t t Pf laumenmus enth ie l t . F r 
r ü h r t e m i t d e m B l e i s t i f t i n dem M u s he rum, 
s t i e ß an e twas Hartes , zog es heraus u n d 
h i e l t — Gewehrpa t ronen i n seiner H a n d . 

A u f g e r e g t schlug der Z ö l l n e r A l a r m . B a l d 
s tanden sich zwe i „ K a m p f g r u p p e n " g e g e n ü b e r , 
e ine u n i f o r m i e r t e u n d eine i n Z i v i l . Es gab 
wor t r e i che Auseinandersetzungen, bis d ie v e r ­
me in t l i chen V e r s c h w ö r e r endl ich nachweisen 
k o n n t e n , d a ß sie ke inen U m s t u r z p lan ten , 
sondern als P roduk t ions team zu den A u ß e n ­
aufnahmen f ü r d e n F i l m ..Das Totenschiff" 
un te rwegs w a r e n . W e r den b e r ü h m t e r , g le ich­
namigen R o m a n v o n B . T r a v e n gelesen hat , 
w e i ß , d a ß der Waffenschmuggel (zum Beispiel 
M u n i t i o n i m Pflaumenmus) zu den Aufgaben 
der „ Y o r i k k e " g e h ö r t , jenes ve rwahr los ten 
Schiffes, das eines Tages m i t b e t r ü g e r i s c h 
hochversicherter , aber wer t loser L a d u n g un te r ­
gehen sol l , u m seiner Gesellschaft die fette 
V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e e inzubr ingen. 

Auf der Suche nach einem „Totenschiff" 
Es w a r n ich t le icht , eine „ Y o r i k k e " fü r den 

F i l m „ D a s Totenschiff" zu f inden . Die F i l m ­
leute ha t t en a l le erre ichbaren H ä f e n nach 
e inem Schiff abgesucht, das n icht zu g r o ß u n d 
n ich t zu k l e i n , n i ch t z u neu u n d nicht zu 
a l t sein du r f t e . End l i ch entdeckte m a n i m H a ­
fen v o n Malaga das Handelsschiff „ S e v i l l a " , 
u n d es gelang, d e m Reeder das s c h n e e w e i ß 
gestrichene Schiff f ü r einige Wochen abzumie­
ten . A l s der Reeder d a n n nach v ie rzehn Tagen 
sein Schiff besichtigen w o l l t e , w a r es —• v e r ­
schwunden. A n seinem Platz l ag d ie „ Y o r i k k e " , 
e in entsetzlich ve rkommener Kas ten m i t v e r ­
rostetem Rumpf , b e s c h ä d i g t e n Rettungsbooten 
u n d v e r ä n d e r t e n Aufbau ten , eine M e i s t e r l e i ­
s tung der F i l m a r c h i t e k t e n E m i l Hasler und 
W a l t e r K u t z . De r Reeder v e r d r ü c k t e sich 
schnell; er w o l l t e n ich t f ü r den E i g e n t ü m e r 
der „ Y o r i k k e " gehal ten werden , auf der sich 
eine abenteuerl iche Mannschaf t t ummel t e — 
heimatlose Gesellen, M ä n n e r ohne P a ß , u n d 

auf der sich das Schicksal des 
amerikanischen Seemanns P h i l i p 
Gale vol lz iehen sollte. 

Travens Glückwunsch 
Als die „ Y o r i k k e " gefunden w o r ­

den war , l i eß B . T raven den B e r ­
l ine r F i l m l e u t e n „Vie l G l ü c k ! " aus 
seinem Wohnor t M e x i k o - C i t y te le­
grafieren. M a n hat te angenommen, 
d a ß sein B e v o l l m ä c h t i g t e r Croves 
zu den Aufnahmen erscheinen 
w ü r d e , nachdem es der A u t o r T r a ­
ven bis heute verstanden hat, im 
D u n k e l der A n o n y m i t ä t zu bleiben. 
Eingeweihte behaupten al lerdings, 
Croves sei n iemand anderes als 
T raven selbst, der schon vo r fünf 
Jahren bei der V e r f i l m u n g seines 
Romans „Die Rebel l ion der Gehenk­
ten" die Dreharbei ten in M e x i k o 
ü b e r w a c h t e . A b e r auch der F i l m 
„ D a s Totenschiff" hat T r a v e n nicht 
v e r a n l a ß t , das Geheimnis um seine 
Person zu l ü f t e n . — „ W e n n der 
Mensch i n seinen Werken nicht zu 
erkennen ist , dann ist entweder der 
Mensch nichts w e r t oder seine 
W e r k e taugen nichts. D a r u m soll te 

der s c h ö p f e r i s c h e Mensch keine andere B i o g r a ­
phie haben als seine W e r k e " schrieb T r a v e n 
e inmal . 

Hauptrolle: Horst Buchholz 
Es g ib t i m Nschkriegsdeutschland keinen 

Vergleich für die K a r r i e r e des heute 25 Jahre 
alten Schauspielers Horst Buchholz. Aus dem 
In t e rp re t en k le ine r B ü h n e n r o l l e n en twicke l te 
sich ein hochbezahlter Broadway-Dars te l l e r . 
Hors t Buchholz wurde von J u l i e n D u v i v i e r 
für den F i l m entdeckt, der i h m eine Rol le 
in „ M f i r i s n n e " ü b e r i r u g . U n t e r Helmut K ä u t -
ner spielte Buchholz dann einen Sowjetsolda-

Dcr junge amerikanische 
Seemann Philip Gale 
(Horst Buchholz) ist auf 
seiner Wanderung durch ^ 
Frankreich der hübschen 
Mylene (Elke Sommer) 
begegnet, die mit ihrer 
Mutter in einem Bahnwär­
terhaus lebt. Mylene be­
wirtet den Heimatlosen, 
beide verlieben sich -
aber nur eine kurze Zeit 
unbeschwerten Glucks ist 
ihnen berchtedon. Dann 
schlägt die Abschieds-
stunde Fotos: UFA/Kolin 

r ige Rol le des g e i s t e s g e s t ö r t e n j u n g e n D ä n e n ­
k ö n i g s . A l s Gegenspieler von R o m y Schneider 
sahen w i r Hors t Buchholz i n „ R o b i n s o n sol l 
n ich t sterben". M i t seiner k o m ö d i a n t i s c h e n 
Le i s tung i n der T h o m a s - M a n n - V e r f i l m u n g 
„ B e k e n n t n i s s e des Hochstaplers F e l i x K r u l l " 
bezauberte er e in g r o ß e s P u b l i k u m . I n 
„ M o n p t i " w a r er wieder Par tner v o n R o m y 
Schneider. Dann spielte er — abermals un te r 
der Regie von Georg Tressler — die H a u p t ­
r o l l e i n „ E n d s t a t i o n L iebe" ; dieser F i l m w u r d e 
m i t dem Deutschen K r i t i k e r p r e i s ausgezeich­
net. Nach „ N a s s e r A s p h a l t " u n d „ A u f e r s t e ­
h u n g " e r f ü l l t e er seine erste Aus landsver ­
pf l ichtung und ü b e r n a h m i n e inem 
englischen F i l m die H a u p t r o l l e ( „ T i g e r Bay" ) . 

End l ich konn te n u n der schon l ä n g e r be ­
stehende P lan v e r w i r k l i c h t werden , B . Travens 
b e r ü h m t e n Homan „ D a s Totenschiff" m i t H o r s t 
Buchholz i n der H a u p t r o l l e zu v e r f i l m e n . 

Als die „Yorikke" einen nordn!. iranischen Hafen angelaufen hat, überlegen Gale (Horst Buchholz) und Lawski (Mario 
Adorf, rechts) mit anderen Kameraden, wie sie am schnellsten ins bürgerliche Leben zurückkehren könnten. Immer wieder 
ist die Frage entscheidend, woher sie wohl einen Paß erhalten sollen. Ohne diesen bleiben sie an die „Yorikke" gefesselt. 

t en i n „ H i m m e l ohne Sterne"; diese Rol le 
brachte dem jungen Be r l i ne r den B u n d e s f i l m -
preis 1956 als bestem Nachwuchsdarstel ler e in . 
Es fo lg ten die F i l m e „ R e g i n e " u n d „ D i e 
Ha lbs t a rken" (Regie: Georg Tressler) . I n 
..Herrscher ohne K r o n e " w a r er Pa r tne r v o n 
O. W Fischer, er gestaltete h i e r d ie schwie-

M i t diesem F i l m is t Georg Tressler z u m 
d r i t t e n m a l der Regisseur v o n Hors t B u c h ­
holz. Wieder h a t sich zwischen beiden eine 
harmonische Arbei tsgemeinschaft ergeben, d ie 
eine gute Vorbed ingung fü r d i e k ü n s t l e r i s c h e 
Q u a l i t ä t dieses Fi lmes dars te l l t . Tressler i s t 
Spezialist i n der F ü h r u n g j unge r Schauspie­

le r u n d ve r fo lg t das Z i e l , g r ö ß t e rea l i s t i sch« 
W i r k u n g e n zu erreichen. M a n spr icht bereit) 
von e inem „ T r e s s l e r - S t i l " . 

U n m i t t e l b a r nach Beendigung der Dreh« 
arbei ten z u m „Totensch i f f" flog H o r s t Buch« 
holz m i t seiner j u n g e n F rau , der f r a n z ö s i s c h e n 
Schauspielerin M i r i a m B r u , nach N e w Y o r k . 
D o r t ü b e r n a h m er d ie H a u p t r o l l e des B ü h n e n ­
s t ü c k e s „ C h e r i e " , e iner Bearbe i tung des g le ich­
namigen Romans v o n Colette. D a m i t t r a t 
H o r s t Buchholz v o r das anspruchsvollste u n d 
v e r w ö h n t e s t e P u b l i k u m A m e r i k a s u n d bewies 
i n e inem f r emden L a n d seine Schauspielerin 
sehen F ä h i g k e i t e n . 

Elke Sommers große Chance im 
„Totenschiff" 

E l k e Sommer g e h ö r t z u den G l ü c k s p i l z e n . 
M i t sechzehn Jahren g i n g sie nach L o n d o n , 
u m d o r t als Hausgeh i l f in zu a rbe i ten u n d 
gleichzei t ig Sprachunter r ich t zu nehmen. N a c h 
e inem J a h r legte sie das Dolmetscherexamen 
ab u n d f u h r i n Beg le i t ung i h r e r M u t t e r nach 
Via regg io i n I t a l i e n , u m U r l a u b zu machen. 
I h r e br i t i schen Wi r t s l eu t e ha t ten i h r v o n d i e « 
sem romant ischen Fleckchen Erde so v i e l v o r ­
g e s c h w ä r m t , d a ß E l k e der Versuchung n i c h t 
widers tehen konnte , i h r e gesamten E r s p a r ­
nisse f ü r diese Reise zu opfe rn . Doch das 
Opfer sol l te sich l ohnen : E l k e w u r d e z u r 
„ M i s s V ia regg io" g e w ä h l t , u n d i h r Fo to z ie r te 
b a l d v ie le i ta l ienische Zei tungen. 

V o m Ze i tungsb i l d zur Probeaufnahme i s t 
es manchmal b e i m F i l m n ich t w e i t Noch i n 
Viareggio w u r d e E l k e v o n e inem i t a l i e n i ­
schen Regisseur nach R o m eingeladen u n d 
d o r t v o r eine F i l m k a m e r a gestellt . Das E r ­
gebnis dieser A u f n a h m e n w a r e i n D r e i j a h r e s ­
ve r t r ag . 

Das alles geschah i m Sommer 1958. N u n 
ü b e r s t ü r z t e n sich d ie we i t e r en Ereignisse. E l k e 
Sommer, d ie am 5. November 1940 i n B e r l i n 
geboren w u r d e , e rh ie l t eine Ro l l e nach der. 
anderen. Sie w i r k t e i n v i e r i ta l ienischen F i l ­
m e n m i t u n d w a r a n s c h l i e ß e n d der S ta r e ine r 
Fotobi ldser ie . Dabe i handel te es sich u m e ine 
neuerdings i n I t a l i e n sehr bel iebte F o r m v o n 
B i ldhe f t en , d i e f ü r E l k e den V o r t e i l ha t t en , 
schnell bekann t u n d p o p u l ä r zu werden . 

M i t i h r e r Rol le i n „ D a s Totenschiff" gab 
Georg Tressler der j u n g e n Schauspieler in d i e 
Chance, sich auch i n e inem deutschen F i l m z u 
b e w ä h r e n . E l k e sp ie l t h i e r e ine ve r l i eb t e 
j unge F r a n z ö s i n . Regisseur Georg Tressler u n d 
H o r s t Buchholz, M a r i o A d o r f , H e l m u t Schmid , 
W e r n e r B u t t l e r , A l f M a r h o l m , Panos Papa-
dopulos, d ie Hauptdars te l l e r des F i l m s , b e s t ä ­
t i g t e n i h r e g r o ß e Begabung. Jetzt e r h i e l t E l k e 
v o n der U F A einen Opt ionsve r t r ag . 

Dem „Neuen" (Horst Buchholz, rechts) wird an Bord der „Yorikke" 
die härteste Arbeil zugeschoben. Als Kohlen- und Ascheschlepper 
traf Galt ständig Stroit mit dem Heizer Martin (Helmut Schmid). 

Das Barmädchen Shaba (Claudio Gerstäcker) glaubt, dem heimatlosen See­
mann Philip Gale helfen zu können. Sie kennt die Adresse eines Mannes, 
der falsche Pässe ausstellt. Auf ihn setzt nun Galt sein« ganz» Hoffnung. 

Die gesamte technische Einrichtung der „Yorikke" ist veraltet. Philip Gale (Horst Buchholz, 
rechts) ahnt bei dieser Feststellung nichts Gutes, doch Lawski (Mario Adorf, links) und Paul 
(G. Meisner) haben (ich längst an den Zustand gewähnt und denken sich nichts mehr dabo}, 
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Ungewöhnliche Hochzeiten 
Ais Könige 
ihre Schäi erinnert heiraten.,. 
Die Liebe geht seltsame Wege und 
hat meist das letzte W o r t - i m Guten 
und i m B ö s e n . A l s A n n e M a r i a R a s -
muissen eine Rockfeller wurde , b l ä t t e r t e n 
d ie Neugierigen i n den Anna l en der 
Liebe. Da gab es i n den verflossenen 
Jahrhunderten genug K ö n i g e und F ü r ­
sten, die eine manchmal recht lang 
andauernde morganatische Ehe m i t einer 
s c h ö n e n Schäfer in , m i t einem M ä d c h e n 
v o m Lande eingingen. A l s i n Frankreich 
die K ö n i g e m i t dem Namen L u d w i g X V . , 
L u d w i g X I V . und L u d w i g X V I . r e g i e r ­
ten, g e h ö r t e n die Liaisons har t am Rand 
dessen, was die Gesellschaft damals 
noch ertragen konnte , zu den Alltäglich— 
kei ten. A b e r w i r brauchen gar nicht so 
wei t z u r ü c k z u g r e i f e n , u m die Parallele 
zu f inden z u Amine M a r i e Rasmussen. 

Da lebte i n der N ä h e von Bad H o m ­
burg die Tochter eines Schusters, Mar i e 
Hensel. Er n ä h t e die Schuhe für die 
E inwohner der Hugenotten—Siedlung 
Friedrich*•Jorf. Dieser Flickschuster war 
t r u n k s ü c h t i g . Seine französiscbje . Ga t t in 
war z ä n k i s c h und eines Tages konnte 
Mar ie Hensel es nicht mehr aushalten; 
sie l i e f w e i t davon. Sie w a r eben erst 
15 Jahre geworden, sie h ü t e t be i Bauern 
die Schafe u n d Ziegen, D a e r z ä h l t e i h r 
jemand, d a ß m a n i n Bad Homburg , w o 
eben die K u r h ä u s e r eingerichtet w u r d e n , 
v ie l Geld verdienen k ö n n e . Sie l i e ß sich 
verdacgen und k a m i n das Haus eines 
Mannes, von. d e m sie nichts w u ß t e und 
nichts ahnte, dessen Name sie k a u m 
aussprachen' konnte? F r a n c M s B J a n c . ' T ß r 
hatte dl?. S p M b a n k e n v o n M o n t e Carlo 
und Bad H o m b u r g ' g e g r ü n d e t . Dieser u m 
25 Jahie ä i t e s e Francois Blanc, e in M a n n 
der B'-'T. von den s c h ö n s t e n u n d 
reichsten Fray.en Europas umgeben war , 
en tdeck t» p lö tz l ich , d a ß er das s c h ö n s t e 
llausjr.j'.c'dien der W e l t habe. Er l ieb te 
sie, sie hebte i h n . A b e r M a r i e Hensel 
l ieß nicht m i t sich » p a s s e n . A l s er ail«ö 
mi t einem B ü n d e l Bjui&moten gut j a a -
chen w o l l t e , ssfe&g sie osv£ den Tisch 
und gab nicht tjher R « ä e , b is Francois 
Blanc sie, seine Dsenstaagd Mosie i s e n ­
sei, geheiratet b-aitte. 

E r schickte seine blut junge G a t t i n für 
e in Jahr i n eäc. f n a c s ö s i s c h e s Pensionat 
für h ö h e r e T ö c h t e r . A l s sie z u r ü c k k a m , 
w a r sie eine g r o ß e Dame geworden, 
charmant, Wfesaie atisstrahlend, den 
al ternden LefeK&san begeisternd und 
m i t i h re r ScBOßise* v i e l en reichen M ä n ­
nern den K e p f verdrehend. A b e r es g e ­
n ü g t e i h r , wenn, diese M ä n n e r Mir Geld 
i n den Spielbanken v o n Hosntejsg u u d 
Mon te Carlo l i e ß e n . Hure Tochter Luise 
heiratete den Pr inzen R a d a s w ü i . Ih re 
zwei te Tochter M a r i e n a h m cten Prinzen 
Napoleon Bonaparte z u m M « o a , U n d so 
wurde sie eine g r o ß e Frau, die i n der 
Geschichte i h r e r Z e i t die noch gar nicht 
sowei t z u i ü d d i e g t , e ine bedeutende R o l ­
le spielte. 

„Wollen Sie meine Köchin werden V 
I n diesen Tagen ha t m a n i n der t i e f ­

sten f r a n z ö s i s c h e n Prov inz zwischen 
Paris und der Lo i r e d ie K u n s t s c h ä t z e 
der Lady M o n d ve r s te ige r t Niemand 
ahnte, als d ie Vers te igerung m i t einem 
Kata log v o n 200 Seiten ü b e r die B ü h n e 
ging, d a ß diese Lady e inmal d ie Tochter 
eines M ü l l e r s w a r m i t Namen M a r i e 
Mansch. W e n n sie die Ziegen und die 
K ü h e des Dorfes auf die W e i d e n t r ieb , 
dann stand sie oftmals auf der g r o ß e n 
S t r a ß e und sah die eleganten Wagen 
v o r ü b e r r o l l e n . Eines Tages 19 Jahre alt , 
r ü h r sie zum ersten M a l i n i h r e m Lehen 
m i t der Eisenbahn nach Paris. Sie i r r t e 
sich i m A b t e i l . A b e r sie hatte auf die 
richtige Fahrkar te ihres Lebens gesetzt 
Denn auf der Fahr t lernte sie einen 
englischen M i l l i o n ä r , Mis t e r Jack R i ­
chards kennen. E r fragte das M ä d c h e n , 
das noch Holzschuhe an seinen F ü ß e n 
t rug : 

„ W o l l e n Sie meine Köch in werden?" 

Sie hatte i m Sinn, i n Paris i h r Glück 
z u suchen. 'Aber sie fuhr m i t i h m nach 
London . Z w e i Jahre s p ä t e r wa r M r . 
Richards tot , er hat te seine s chöne K ö ­
chin vorher geheiratet. 

I h r zwei te r Gatte wurde L o r d Louis 
M o n d , der englische S t a h l k ö n i g , e in 
M a n n , der nicht genau w u ß t e , w i e reich 
er wahr , u n d der seine Ga t t i n n u r u m 
eins bat: Sie solle keine Skandale 
verursachen, die seinen Ruf s c h ä d i g e n 
k ö n n t e n . Denn er hatte g e h ö r t , d a ß sie 
e inmal einem f r a n z ö s i s c h e n Pr inzen e i ­
nen Regenschirm auf dem Rücken z e r ­
schlug, als dieser zudr ingl ich wurde . A l s 
L o r d M o n d to t war , packte Lady M o n d 
die g r o ß e Sehnsucht Sie baute an der 
Stelle, w o sie einst als H i r t e n m ä d c h e n 
am S t r a ß e n r a n d gesessen hatte und von 
der g r o ß e n W e l t t r ä u m t e , ein Sch loß , das 
sie innen und a u ß e n g r o ß a r t i g ausge­
stattete, so schön , so w u n d e r v o l l , d a ß 
a l le in m i t den K u n s t s c h ä t z e n , die i n d i e ­
sen Tagen verseigert w u r d e n r u n d 200 
M i l l i o n e n Franken (nach dem alten 
Kurs] e i n g e l ö s t w u r d e n . 

„Ich suche eine Haushälterin !" 
Ein wen ig eleganter, aber fast auf die 

gleiche A r t und Weise fand Yvet te La— 
brousse i h r e n Aga Khan . Sie w a r zwar 
kç'.n H i r t e n m ä d c h e n , stammte aber aus 
ganz k le inen Kreisen und hatte sich 
ü b e r einen Augenbl ickserfolg als S c h ö n ­
h e i t s k ö n i g i n emporgearbei te t A l s Aga 
K h a n I I . sie zum erstenmal i n Cannes 
sah, w u ß t e er nicht, w i e er i n dem 
H u t g e s c h ä f t , d a ß sie d o r t betr ieb, m i t i h r 
ins G e s p r ä c h k o m m e n sol l te : 

„Ich brauche ke inen Chapeau, Madame 
aber ich suche für me in Haus eine G o u ­
vernante, eine H a u s h ä l t e r i n , ich habe 
e in sehr s c h ö n e s Hau®. Sie w ü r d e n dort— 
h i n passen," 

So w u r d e aus Yvet te Labrousse, der 
- M i ß France" verflossener Jahre, die 
Beguan, die heute W a l t r u f hat u n d v o n 
der m i t Begeisterung und W ä r m e 20 
Mil&oraen I s m a e ü t e n sprechen. 

A l s K r o n p r i n z Caro l v o n R u m ä n i e n 
nach s e i n e r ers ten Ehe tswi Enttüasichftsag 
m i t Z i z i Lambr ino der raàKVcrlJen r o t h a a ­
r igen Magda Lupescu begegn«£a , w a r sie 
V e r k ä u f e r i n i n esaem Al*^r*s i i ce**bB&. 
das i f eem Va te r g e h ö r t e , d e r selbst- ?\tw 
L a a d »ag . u m P î e s d e •œjKïu&ai ide în , 

„S ie s ind v i e l z u s chön für diesen 
elenden Laden und diese A l t e r t ü m e r , 
ich w ü ß t e für Sie e in Sch loß , i n welchem 
Sie als Z i m m e r m ä d c h e n anfangen k ö n ­
nen und dann werden w i r weitersehen!" 

A b e r 24 Stunden s p ä t e r w u ß t e die 
k luge Magda Lupescu, w e r der char-
masite Off iz ier war , der i h r dieses A n ­
g ä b e t gemacht hatte. Sie z ö g e r t e nicht 
e i s « S^kwvesa, seinem Angebo t z u ent— 

I sprechen. Es wurde e in entsetzlicher 
i Rkwieol daraus., aber eine g r o ß e Liebe, 
! die erst ü b e r 30 Jahre s p ä t e r endete, als 
j Magda Lupesc.u i h r e m Prinzen, der sie 

rti'KWfS'chen geheiratet hatte, i n Es to r i l 
auf der Terrasse eines s c h ö n e n w e i ß e n 
K l u s e s an der Sonnenseite des Ozeane 
das F r ü h s t ü c k servierte. 

1 Von Nora Docker 
bis zu Françoise, dem Spätzchen 

Lady N o r a Docker, die heute m i t i h r em 
g r o ß e n u n d k le inen Skandalen manchmal 
i h r en Gatten Sir Bernard zur V e r -
zweife lung br ing t , i m ü b r i g e n aber eine 
charmante u n d verschwenderische g r o ß a 
Dame is t , k a m i m Jahre 1906 i n B i r m i n g ­
h a m i n einer j ä m m e r l i c h e n Arbei terwoh— 
nung als Nora Turne r zur W e l t . Sie w a r 
ein S c h l ü s s e l k i n d . Papa und M a m a a r ­
beiteten. Nora m u ß t e au f ih re d re i G e ­
schwister aufpassen. Sie wurde F a b r i k ­
arbei ter in u n d dann V e r k ä u f e r i n . I n das 
Geschäf t k a m eines Tages e in gewisser 
John G. Smi th u n d er erstand e in S tück 
Seife: 

„ W a s kannst d u sonst noch, d u s c h ö ­
nes K i n d m i t dem Gesicht eines Engels 
dem Charme einer Prinzessin und den 
Beinen einer T ä n z e r i n ? " 

„Ich kann putzen, kochen und w a ­
schen!" 

„ D a s i s t genau das, was ich brauche; 
denn ich stehe a l l e in m i t meiner T a n z ­
schule". Er machte auch i h r eine T ä n z e ­
rin und h i n t e r l i e ß i h r e in V e r m ö g e n von 
170 000 Pfund Ster l ing, :'as sie nie h i n ­
ter diesem M r . Smi th vermute t hatte. 
Denn er hatte sie w i r k l i c h neben der 

Tanzerei waschen, kochen u n d putzen 
lassen. 

A l s Ev i ta Peron sich eines Tages bis 
zur « P r e s i d e n t a * emporentwickel t hatte 
u n d an der Seite ihres Gatten Juan 
Domingo Peron ü b e r Argen t in i en 
herrschte, v e r g a ß sie nicht eine Stunde 
d a ß sie einst Ev i ta Duar te h i e ß , die 
Tochter eines Landarbei ters w a r und 
als S p ü l m ä d c h e n nach Buenos Ai res 
k a m und dann a u f der Terrasse des 
Restaurants, w o sie die G l ä s e r wusch 
zu singen u n d zu tanzen begann, w o 
sie v o n einem Offizer entdeckt wurde , 
der sie m i t zum Club nahm und dor t 
lernte sie einen recht jungen, bis dahin 
erfolglosen k le inen Offizer Juan D o m i n ­
go Peron kennen, der eigentlich eine 
Dienstmagd suchte, die i h m den H a u s ­
ha l t f ü h r e n sol l te . Sie g ing auf das 
Spiel ein, dann w a r es ihre Sache, i h n 
m i t 20 000 R e v u l o t i o n ä r e n aus dem G e ­
f ä n g n i s w iede r herauszuholen. Da h e i ­
ratete er sie und machte sie eines Tages 
zur ..Presidenta." 

F r a n ç o i s e , das S p ä t z c h e n , w i e man 
e in sehr s c h ö n e s M ä d c h e n i n Paris 
nannte, w a r als F r a n ç o i s e Dupon t i n 
e inem W o h n w a g e n zur W e l t gekommen 
d r a u ß e n am Rand von Paris, w o heute 
noch der F lohmark t an Sonntagen m i t 
s c h ö n e m Wet t e r steigt. Sie w a r K e l l n e ­
rin i n e inem Café , als sie h ö r t e , d a ß 
ein gewisser P. Benitez—Rexach ein Z i m ­
m e r m ä d c h e n suche. Sie g ing h i n und w a r 
e in halbes Jahr s p ä t e r Madame Beni— 
tax—Rexach auf San Domingo. 

Denise BUlecard w a r die Tochter e i ­
nes k le inen B ä c k e r s i n Leval lc i s . Sie 
k a m nach Paris u n d w u r d e V e r k ä u f e ­
r i n i n e inem Modesalon. V o r der T ü r 
dieses Modesalons lernte sie einen g e ­
wissen Peter Cross kennen, der Mir 
nicht sagte, welchen Beruf er betreibe, 
w i e v i e l Geld er habe. A b e r eines Tages 
w u ß t e sie dann, daS er einer der E r d ­
öl—Könige von Texas ist . I n Paris s ú d a t e 
er n u r eine Köchin . 

„Kochen kann ich u n d v o r a l len Din— 
5 gen g u i backen, me in Vate r w a r Bäcker ! " 

j Da hatte sie aie ganze Sympathie des 
'. jfeter Gross. Denn seine eigenen El te rn 

waoen Bäcke r gewesen und sie fanden 
sich b e i m FadisimpeJtn u m Bro t und 
Kuchen. 

Gratis : Champagner in Haiti 
Die gebirgige Ant i l len—Insel i s t e in 

Gebiet v o n atemberaubender S c h ö n h e i t . 
Die b lauen F lu ten des Karibischen M e e ­
res u m s p ü l e n ih re Ufer, ü b e r die einst 
einer der u n g e w ö h n l i c h s t e n Herrscher 
a l le r Ze i ten wandel te . K ö n i g H e n r i 
Christophe, dessen Gewaltherrschaft 
acht Jahre w ä h r t e , ehe er anno 1820 
seinem Leben ein Ende bereitete, hat 
k l e inen Geringeren als Eugene O ' N e i l l 
i n s p i r i e r t I n seinem Drama „ K a i s e r J o ­
nes" hat er dem einst igen Negersklaven 
ein einzigartiges D e n k m a l gesetzt. Doch 
das Monument , das H e n r i Chris tophe 
errichten l i e ß , i s t die b e r ü h m t e Z i tade l l e 
auf einer A n h ö h e v o n 3.500 F u ß i m g e ­
b i rg igen Dschungel gelegen. Tausemde 
Hai t ians fanden be i dem Transpor t 
der m ä c h t i g e n Steine und be i dem 
Schleppen der 300 Kanonen ih ren T o d . 
Doch bis z u m heut igen Tage w i r d die 
Zi tadel le , die niemals e r s t ü r m t w u r d e 
auf den Inse ln der An t i l l eng ruppe als 
„Ach tes W u n d e r der W e l t " bezeichnet. 

H a i t i , das westl iche D r i t t e l der Inse l 
Hispanio la , ha t eine bewegte Geschich­
te. Spanische Konquis tadoren, Piraten, 
f r anzös i s che Adel ige , Negersklaven und 
der Zauber des Voodoo haben ihre 
Spuren hinterlassen, die v o n B e s u ­
chern als „ m a l e r i s c h " bezeichnet werden . 

E in V e r w e i l e n i n Port—au—Prince, der 
Hauptstadt , i s t e in Erlebnis , das m a n 
kaum jemals vergessen w i r d . Neben 
herr l ichen H ä u s e r n m i t T ü r m e n und Pa— 
tios f indet man auch v i e l A r m u t . Doch 
die Hai t ians s ind wegen ih re r Sauber ­
ke i t bekannt und erst kü rz l i ch v e r ö f ­
fentlichte die Presse der Neuen W e l t 
eine Meldung , die besagte d a ß i n H a i t i 
der Seifenverbrauch {per Kopf) g r ö ß e r 
sei als anderswo auf der W e l t . . . 

Neben b a r f ü ß i g e n Schwarzen sieht 
man hel lfarbige M u l a t t e n u n d „ W e i ß e " 
Vie le der f ü h r e n d e n Fami l i en s ind A b ­
k ö m m l i n g e f r a n z ö s i s c h e r Adel iger , eine 
Er inne rung daran, d a ß H a i t i v o r hunder t 
Jahren eine f r a n z ö s i s c h e Besitzung w a r . 

Besonders he i den amerikanischen 
Tour i s t en erfreut sich H a i t i e iner g r o ß e n 
Bel iebthei t . Das ideale K l i m a u n d die so 
f r e m d l ä n d i s c h e A t m o s p h ä r e faszinieren 
die Amercans . Luxushotels , die oft so 
seltsame Namen w i e Ibo Laie, DambaJa, 
E l Rancho Choucoune tragen, bie ten cten 
G ä s t e n jeden K o n f o r t und solch e x o t i ­
sche Gerichte w i e Langouste Fiam'De 
m i t dem „ S a m m e n d e n " Rhism Barbar»— 
cour t zubereitet . D i e w ü r z i g e , kreolische 
Küche , die so h ä u f i g u n d so schmack­
haft Fische, Bohnen u n d Reis zu v e r ­
wenden w e i ß , bezaubert v ie le Gourmets 
und auch die K o k o s n u ß Ice Crsam i s t 
eine S p e z i a l i t ä t fü r die Besucher aus 
we i t e r Feme. W e r dem Voodoo Zauber 
auf der Spur is t , mag das Srhnology 
M u s e u m besuchen, w e n n er d e m „ec&jtraffi 
A r t i k e l " auf der Spur sein w i l l . Die 
V o o d o o — T ä n z e die i m H ü g e l l a n d v o n 
Port—au—Prinoe geboten werden , s ind 
g e w i ß malerisch, doch b l o ß eine T o u r i -

s tenat t rakt ion . Eine Sehenswürdige 
des N a t i o n a l Museum is t der Anker 
Santa Mar i a , des Schiffes von Köln 
bus, das i n den W ä s s e r n bei Hi 
Schiffbruch e r l i t t . 

Wanderer , der d u nach H a i t i konm 
u m h ie r deine F l i t t e rwochen zu verbri 
gen oder die J ä h r u n g eines Hochzei 
rages zu fe iern eine Bi t te erwartet ii 
Die schmucken La Belle Creols Sho 
betrachten es als i h r Pr iv i leg , dies 
Reisenden eine Gratisflasche best 
Champagners i n das H o t e l zu sendet 
und ersuchen u m Bekanntgabe 
Adresse. M i t dieser freundlichen G« 
ha t es n a t ü r l i c h eine besondere Bewan 
nis . Die Belle Creole L ä d e n sind „Fn 
hafen G e s c h ä f t e " , die dank dieses 
vilegs schweizer Uhren , deutsche 
meiras, f r a n z ö s i s c h e P a r f ü m s , itaiienis 
Handschuhe und andere Spezialitäten 
60 Prozent b i l l i g e r verkaufen kemix 
U n d der Gra t i s -Champagner ist nati 
l ieh auch eine E in ladung h ie r „die 
gehrtesten Geschen'kartikel der \\ 
zu erstehen. 

W e r v o n der h ö c h s t e n Bergspitze 
Anti l len—Insel , w e r h i e r v o n der maj 
statischen Zi tade l le des einstigen 
gersklaven i n die Tiefe blickt , eh 
H a i t i v e r l ä ß t , w i r d diese Perle des 
r ibischen Meeres nicht so ba ld vergesst 

Pu 

Gratisschuhe für L i l i p u t - und RiesenS 

Z-wei M ä h n e r und z w e i Frauen wa 
i n Zürich, k ü r z l i c h einer g r o ß e n Sa 
enthoben: i h n e n w u r d e j e ein h 
Schuhe angemessen. Diese Glücklid] 
h ä t t e n nicht einfach i n ein Geschäft | 
hen k ö n n e n , u m sich un te r den von 
t igen Schuhen ein Paar auszusudi 
denn die be iden M ä n n e r hat ten Sdia 
g r o ß e 43einhalb u n d 52, d i e Frauen 
u n d 44einhalb. I h r e F ü ß e waren 
einer Umfrage eines Z ü r i c h e r Schul! 
brükarunten als die g r ö ß t e n bezw. klei 
s ten be i den an twor t enden erwachset 
Menschen e r m i t t e l t w o r d e n . Der klei 
sie F r a u e n f u ß w a r ke ine 20 Zentiir.a 
lang, der g r ö ß t e e twa 30 Zentimel 
w ä h r e n d d ie entsprechenden Maße 
den M ä n n e r 22,4 u n d 34,5 cm betraf 

Vorsorge getroffen 

I j jMi lwaiukee (USA) k ö n n e n die Bewl 
ne r von s ieben E t a g e n h ä u s e r n seit la 
gern ih re Mie t e n icht loswerden. 
Besitzer der H ä u s e r , z w e i etwas sdffl 
Üge Junggesellen, g ingen vor Jahre« 
Reisen, ohne eine Stelle anzugeben, 
die d i e M i e t e a b z u f ü h r e n wäre . D 
Bewohnern w u r d e die Sache alLmähl 
unheiml ich . Sie haben daher einen 
genen Mietsrfonds gebildet , i n den jed 
M o n a t die fä l l igen B e t r ä g e eingeza 
werden . D e n n w e r w e i ß , ob nicht 
Hausherren, bevor die Schmiden w 
j ä h r t s ind , p lö t z l i ch auftauchen und 
a l len M i e t e r n auf He l l e r und Pfei 
die r ü c k s t ä n d i g e n M i e t b e t r ä g e verlang 

Geheimnisse bei großen Versteigerangel 
„Es sind immer die gleidsess Gesichtsr!" 

Wenige Monate nachdem sein g r o ß e r 
Va te r Aga K h a n I I starb, e n t s d i i o ß sich 
Pr inz A l i Khan , als er wieder e inmal 
i n Geldnot war , seine Bi lder z u v e r ­
kaufen. Er hatte i n der Galerie C h o r -
pent ier i n Paris eine Versteigecang an­
gesetzt: 

Bi lder , also O e l g e m ä l d e , Aquare l le , 
Ski tzzen: Er brauche n u r einigen guten 
Freunden Bescheid zu sagen, d a ß er sich 
v o n einigen B i l d e r n zu t rennen d ie A b ­
sicht habe — u n d schon w a r b e i Char— 
pent ier der Saal brechend v o l l , a ls 
Mons ieu r Etienne A d e r den Hammer 
hob u n d m i t der Vers te igerung begann. 

Er hatte B i lde r gesammelt, so w i e a n ­
dere Br ie fmarken sammeln. Er bo t seine 
Vlamincks , seine Utri l lo '®, seine Dufy 's 
z u m V e r k a u f aus. 

„Er ha t sich m i t seinen R e n n s t ä l l e n 
ü b e r n o m m e n . I h n interessieren je tz t n u r 
noch ganz junge Pferde. Sie k o m m e n 
ins T r a i n i n g u n d das f r iß t Geld. Das 
r u i n i e r t i h n fast!" 

A l s die Vers te igerung v o r ü b e r war , 
konnte er jedenfalls ü b e r d ie a l l e r n ä c h ­
sten Mona te h i n w e g disponieren. Der 
V e r k a u f seiner Bi lder—Kol lekt ion hatte 
82 M i l l i o n e n Franken erbracht. 

W i e eine solche Versteigerung vo r 
sich g e h t w i e m a n i m H i n t e r g r u n d e in 
wen ig die D r ä h t e z ieht und sich Zeichen 
g ib t das e n t h ü l l t e einer der b e r ü h m ­
testen K u n s t h ä n d l e r der W e l t , Leonard 
K ö t s e r , als er i m A u f t r a g eines g e h e i m ­
n i svo l l en Mannes h in te r den Kul issen, 
der nicht genannt sein w o l l t e , für e in 
Rubensbi ld „ A n b e t u n g der Magie r" nicht 
weniger als 770 000 Dol l a r auf den Tisch 
legte. 

„Es s ind eigentlich i m m e r die gleichen 

Gesichter, die w i r sehen. W i r kennen 
uns untereinander. W i r haben Ver t r auen 
Jeder kennt des anderen K r e d i t w ü r d i g ­
ke i t . M e i s t spielen w i r uns, d re i oder 
vier , zusammengeschlossen einander die 
Bäl le ss 

V!:k wis-f»sn alle, w i e w e i t w i r z u gehen 
habee. Wfe babea wnseje Auftraggeber. 
Es g e r ü g t , ce..9 w i r den Kata log 5 om 
i n die H ö h e heben, u m dem A u k t i o n a t o r 
zu erkennen zu geben, d a ß w i r 5.000 
D o l l a r h ö h e r gehen. Manchmal kennen 
w i r uns so gut, d a ß es schon g e n ü g t , m i t 
den Augenbraunen z u zucken. 

„Dann nehme ich die Bril le ab!" 

I n a l len F ä l l e n arbei ten die g r o ß e n 
Steigerer be i den A u k t i o n e n zu z w e i t 
Der eine, der die Preise macht, b e o ­
bachtet den A u k t i o n a t o r . Sein Hel fer 
schaut n ich t a u f den A u k t i o n a t o r , s o n ­
dern l ä ß t seine Blicke nicht v o n der 
Oppos i t ion , also v o n den anderen, die 
sich für das gleiche S tück interessieren. 

Solange sich d ie Vers te igerung n o r m a l 
abwickel t u n d die Preise i n d ie H ö h e 
gehen u n d we i t e r i n die H ö h e geschraubt 
w e r d e n sol len, i s t alles i n Ordnung . 
W e n n der Beobachter der Oppos i t ion 
feststellt , d a ß die anderen eisern e n t ­
schlossen s ind , "noch h ö h e r zu gehen, 
w e n n er au f i h r e n Z ü g e n nichts l iest , 
was auf e in Nachgeben, e in E r m ü d e n i n 
diesem Spie l u m die h ö c h s t e n Preise 
s c h l i e ß e n l ä ß t , dann braucht er n u r seine 
B r i l l e abzunehmen und der M a n n , d e 
d ie Preise m ä c h t u n d der den A u k t i o n a ­
to r i m Auge b e h ä l t , w e i ß , d a ß das Spiel 
nicht wei tergehen darf . 

„ I n unseren Kre isen i s t es beinahe 
eine Tak t los igke i t w e n n j emand den 
Kata log drei— oder v i e r m a l hochhebt 
u n d d a m i t w i n k t Das k ö n n e n n u r An— 

j f änge r , dos k ö n n e n n u r Laien, das « 
m ö g e n n u r Snobs!" 

Unte r den geheimnisvol len Hinf 
m ä n n e r n , den H e r r e n h in t e r den Kiiln 
sen, d ie A u f t r ä g e er tei len, Bilder 
h ö c h s t e n Preisen einzusteigem, befin; 
sich sehr h ä u f i g Groß indus t r i e l l e 
Westeuropa, i n erster L i n i e aber & 
ö l—Magna ten . 

Ar is to te les Sokrates Onassis geh» 
zu den g r o ß e n B i l d e r k ä u f e r n . Gull* 
k i a n , genannt „ M i s t e r 5", der Mann 
der Orchidee i m Knopfloch, hat & 
v i e r oder fünf Agen ten i n der ga" 
W e l t unterwegs, die für i h n Rariti 
ersteigern. 

Der g r ö ß t e Auft raggeber des Au? 
Wieks i s t n i emand anderes als Sta* 
Niarchos, der Schwager v o n Omaasis, 
M a n n , der die g r o ß a r t i g s t e n Bilder* 
le r ie sein E igen tum nennt . 

Er hat a n „ f lü s s igem Gold" , das in 
modernen P r o d u k t i o n i n diesen W 
seinen 100. Geburtstag feiert , i m Tr« 
p o r t u n d i m V e r k a u f sovie l ver* 
d a ß er sich heute alles le is ten kana ' 
i h m i n den S i n n k o m m t : 

„Ich kaufe g r u n d s ä t z l i c h nur 
die teurer s ind als 10 000 Pfund S* 
l i n g . Das is t eine andere A r t und * 
se, Oel—Werte anzulegen. M i t flüssü 
G o l d und dem E r d ö l habe ich $ 
gewonnen u n d verdient . Die Oelgeo1 

s ind m e i n anderes Hobby! " 
Er g ib t seinen Vertrauensmann 

Blankoschecks m i t auf den Weg. Er" 
genau, d a ß sie niemals h ö h e r gehet, 
die Normalpre ise sein dürfen . * 
durch geschickte E i n k ä u f e , durch !• 
niertes Zusammenspiel auf den Au^ 
nen brachte er eine Sammlung 
men, die dem Alltagsmenschen den^ 
r a u b t 

S 
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Keine Teilung 
T U N I S . „ O b w o h l s 
den K a m p f fortzuse 
visorische Regierunj 
ger ien keine Gelej 
lassen, den Frieden 
k l ä r t e der Chef de 
regierung, Ferhat A I 
nachmittag i n A n w e 
der seiner Regierur 
konferenz Stel lung 
rung de Gaulles na 

A u f jeden Fal l , f 
das algerische V o l l 
sein Selbstbest imm 
gen. Eine Anwenduo 
Selbstbestimmungsre 
tung des nat ionalen 
f ü h r e n w ü r d e , i s t 
nehmbar. F rankre id 
sitzrechte auf die 
Auch dar f die f r e i 
algerischen Volkes n 
des f r a n z ö s i s c h e n 
werden. A u f keiner 
Wah len w i e bisher 
des M i l i t ä r s oder d 
anstaltet werden , 
Wah len s ta t t f inden 
Lager und Häf t l ing* 
e r k l ä r t e Abbas , d a ß 

Presi 
Keine Garantie I 

W A S H I N G T O N . Pr 
gab auf seiner E r k l 
nicht garantieren, d 
handlungen ü b e r Be 
gelangen k ö n n e n , d i 
s ä t z e n des Westens 
dabei vo r a l l em c 
Sprüche der Westni 
k ö n n e nicht sagen, 
l ung der unmögl ich i 
Ende berei tet w i r d , 
für alle Bete i l ig ten 
die Deutschen der 
annehmbares Syste 
den. 

Zahlreiche D r o h u n 
menhang m i t dem 
standen, h ä t t e n i n s 
m i t Chruschtschow 
k ö n n e n . Er habe sid 
dahingehend geeinig 
handlungen ü b e r Bei 
h inziehen d ü r f e n . Ei 
für ih re Dauer nich 

Seine Diskussion! 
schow h ä t t e n z u e in 
tauens des Eises g 
war te t hatte, be ton t 
ter. 

E i n D a t u m für die 
nicht bes t immt w o r 
m i t den V e r b ü n d e t 
anderseteen, unter 
gen eine derart ige 
fen w e r d e n k ö n n t e . 

Chruschtschow h i 

Vert¡ 
der Hohei 

bei E} 

BRUESSEL. Eine V i 
B e h ö r d e der Montan 
*&g nachmittag v 
Eyskens empfangen 
Ration, aus dem Pi 
ö , den V i z e p r ä s i d 
Spierenburgn, sowii 
H e l l w i g und Reynai 
h ie l t sich m i t dem 
V i z e p r ä s i d e n t L i l a r 
» te r V a n der Schue 
8en, die sich beson< 
f iehen, besonders 
^ n d die Regulierung 

Nach Beendigung 
»ab V a n der Seht 
e n d g ü l t i g e Entschei 
^ e n Regierung ers 
tober zu e rwar ten ! 


